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Heuke Reparakionsunkerzeichnung in Paris.
Lehke Redaklionsberakungen.Reues in Kürze.

In Berlin beläſtigten drei kommuniſtiſche
Demonſtrationszüge geſtern wieder ſtunden-
lang die Geſchäftsleute und die Straßen-
paſſanten des Oſtens. Von der Auflöſung desholen Frontkämpferbundes ſieht man bei den

Teilnehmern der Züge nichts.

Der ſächſiſche Landtag trat geſtern zu ſeiner
erſten Sitzung nach den Neuwahlen zuſammen.
Zum Präſidenten wurde Abgeordneter Weckel
Soz.) gegen die Stimmen der Kommuniſten
und der Nationalſozialiſten, zu Vizepräſidenten
wurden die Abgg. Prof. Dr. Hickmann (DVP.)
und Dr. Eckardt (Dnat.), gegen die Stimmen
der Kommuniſten gewählt.
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Die Ziffern der Reichseinnahmen im Monat
Mai liegen jetzt einigermaßen vollzählig vor.
Der Rückgang um faſt 11 Prozent gegenüber
dem Voranſchlag wird die Schaffung neuer
Einnahmequellen des Reiches beſchleunigen
müſſen

Den Gewerkſchaftsvertretern wurde im
Reichsfinanzminiſterium erklärt, daß die Ent-
ſcheidung über die Novelle der Arbeitsloſen-
verſicherung erſt in der zweiten Hälfte des
Juni fallen wird. Zurzeit hört der Finanz-
miniſter noch einmal die Stellungnahme der
Finanz ſachverſtändigen er Regierungsparteien.

Der frühere fränzoſiſche Miniſterpräſident

Millerand erhebt im „Echo“ ſeine Stimme für
die Ablehnung des Pariſer Reparations
vertrages durch den Senat. Er hofft, daß min-
deſtens zwei Drittel der Senatoren in Oppo-
ſition ſtehen.
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Die Pariſer kommuniſtiſche „Humanitsé
gibt eine ſehr intereſſante Zuſammenſtellung
der mutmaßlichen Koſten der mehrmonatigen
Pariſer Konferenz, und ſchätzt ſie auf 4 Mill.
Franken. Die „Humanits“ fragt, wer dieſe
Koſten tragen würde, vielleicht auch Deutſch
land?

Die nach Madrid gereiſte deutſche Delegation
iſt einſchließlich des Hilfsperſonals dieſes Mal
nur 19 Perſonen ſtark. Die Delegation iſt da-
mit die kleinſte, die jemals aus Deutſchland
zu einer Bhlkerbundstagung gefahren iſt.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Brüſſel: Es verlautet zuverläſſig, daß Belgien
nicht für unbedingte Aufrechterhaltung der Be
ſatzung iſt, daß aber Frankreich vor Fertig-
ſtellung der Befeſtigungsbauten an der Oſt-
grenze nicht räumen wird. Ueber dieſe Sach-
lage ſei man ſich auch in Brüſſel völlig klar
und deshalb halte man mit offiziellen Erklä-
rungen zur Räumungsfrage zurück

Der Londoner „Daily Telegraph“ meldet, die
Oppoſition gegen die Arbeitspartei arbeitet in
aller Stille einen Hauptſchlag im Parlament
vor. Vorläufig könne nur angedeutet werden,
daß die Annahme ausländiſcher Gelder im
Wahlkampf ſeitens der Arbeitspartei nicht nur
behauptet, ſondern bewieſen werden ſolle.

Laut Londoner „Daily Mail“ haben die
Beratungen in der Arbeitspartei dazu geführt,
daß mit den Liberalen doch noch verhandelt
werden ſoll. Es komme keine Teilnahme der
Liberalen an der Regierung in Frage, nur
eine Neutralität im Parlament. Lloyd Georges
ablehnende Stellungnahme hoffe Waodonald
durch Konzeſſionen zu ändern.

Jtalieniſche Blätter fahren mit der Ver-
öffentlichung von alarmierenden Unruhemel-
dungen aus Aegypten fort. Dem Mailänder
„Sera Secolo“ zufolge kam es am Mittwoch
in Kairo zu politiſchen Demonſtrationen gegen
die Königsfamilie, wobei 27 Verhaftungen
vorgenommen wurden.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Waſhing-
ton? Das Marineamt gab Befehl, die 15
Kreuzerneubauten innerhalb 18 Monaten
fertigzuſtellen. Den Werften wurde die Er-
mächtigung gegeben, die Arbeitszeitverpflich-
tungen in ihren Betrieben für die Durchfüh-
rung der Staatsaufträge außer Kraft zu ſetzen.

Die Pariſer Agentur Havas meldet: Der
Redaktionsausſchuß der Reparationskonferenz
hat geſtern nachmittag ſeine Arbeiten am End-
bericht fortgeſetzt. Dieſe werden heute vor-
mittag fortgeführt werden. Eine Vollſitzung
iſt für heute nachmittag 5 Uhr zur Unterzeich-
nung vorgeſehen.

Die Unterzeichnung wird auf jeden Fall
heute im Laufe des Abends erfolgen, da der
Vorſitzende der Konferenz, Owen Young, ſich
am Sonnabend nach Amerika einſchiffen
muß, um am 15. Juni an der Hochzeit ſeines
Sohnes in Cleveland teilnehmen zu können.
Der engliſche Delegierte, Sir Joſiah Stamp,
hat Paris bereits geſtern nachmittag ver-
laſſen.
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Der Pariſer „Temps“ glaubt zu wiſſen, daß
der Bericht der Sachverſtändigenkonferenz aus
folgenden Kapiteln beſtehen wird:

Schaffung des Reparationsſachverſtändigen-
ausſchuſſes und die ihm anvertraute Aufgabe;

die Vorausſetzungen, unter denen das
Sachverſtändigengutachten ausgearbeitet
wurde;

Abhandlungen über die Lage Deuntſchlands;
Statut und Funktionen der Bank für inter

nationale Zahlungen;
Vergleich zwiſchen Dawesplan und Young-

plan;
Reparationsannuitäten (Höhe, Anzahl, un

geſchützter Teil, Sachlieferungen uſw.);
eventnelles Transfer- und Aufbringungs-

moratorium;
Kommerzigaliſierung und Mobiliſierung des

ungeſchützten Teiles der Anunnunität.
Außerdem ſollen dem Bericht zwei An-

hänge angefügt werden, einer betreffend die
Bank für internationale Zahlungen und ein
zweiter, der die Verteilung der deutſchen
Annuitäten unter die Gläubigermächte regelt,

Dr. Streſemann in Paris.
Jn Paris iſt geſtern mittag Reichsminiſter

Dr. Streſemann eingetroffen. Er wurde am
Bahnhof von den Mitgliedern der Botſchaft
empfangen. Obgleich Dr. Streſemann aus-
drücklich den Wunſch ausgeſprochen hatte, daß
von einem offiziellen Empfang ſeitens der
franzöſiſchen Regierung Abſtand genommen
werde, begrüßte ihn bei ſeiner Ankunft ein
Herr des Protokolls im Namen des Außen-
miniſters Briand. Es hatten ſich viele Pho-
tographen ſowie deutſche, franzöſiſche und aus-
ländiſche Journaliſten eingefunden. Dr. Stre-
ſemann begab ſich vom Bahnhof in die deutſche
Botſchaft. Der deutſche Botſchafter v. Hoeſch
veranſtaltete geſtern zu Ehren von Reichs-

außenminiſter Dr. Streſemann in der Bot-
ſchaft einen Tee, zu dem die Mitglieder der
Botſchaft und der deutſchen Delegation für die
Völkerbundratstagung geladen waren.

Am Nachmittag hatte Dr. Streſemann eine
längere Unterredung mit den deutſchen De-
legierten bei der Reparationsſachverſtändigen-
konferenz.

Dr. Streſemann und die deutſche Dele-
gation für die Völkerbundratstagung traten
geſtern abend die Weiterreiſe nach Madrid an.

Die Demokraten zur
Pariſer Einigung.

demokratiſche Reichstagsfraktion er-
die Ergebniſſe der Pariſer Verhand-

dieſe bisher überſehen

Die
örterte
lungen, ſoweit ſich
laſſen.

Die Fraktion iſt der Auffaſſung, daß das
Ergebnis dieſer Verhandlungen für Deutſch
land nur dann tragbar ſein kann, wenn die
ungeheuren finanziellen Belaſtungen der
deutſchen Staats- und Volkswirtſchaft ihren
Ausgleich in den nnerläßlichen Folgerungen
auch auf politiſchem Gebiete, insbeſondere in
der Räumung der beſetzten Gebiete, in einer
unbehinderten Betätigung Deutſchlands auf
dem Weltmarkt, in einer angemeſſenen Rege-
lung des Minderheitenproblems uſw. finden.

Die ziffernmäßigen Erleichterungen, die das
Pariſer Abkommen bringt, müſſen nach An-
ſicht der deutſchen Demokratiſchen Reichstags-
fraktion Erſparniſſe bleiben und zur Ent-
laſtung der deutſchen Volkswirtſchaft und der
deutſchen Steuerzahler verwendet werden.

Räumung des Rheinlandes
im Okkober

Der Londoner „Daily Expreß“ will erfahren
haben, daß die Vorbereitungen für die Räu-
mung des Rheinlandes durch die Alliierten gut
fortgeſchritten ſind. Der Pariſer Berichterſtat-
ter des Blattes meldet: Von beſonders gut-
unterrichteter Seite verlautet, daß die Räu-
mung „zweifellos dieſes Jahr, wahrſcheinlich im
Oktober“, durchgeführt werden würde. Jn Lon-
don ſei geſtern mitgeteilt worden, daß das La-
ger von Catterick für die Aufnahme der briti-
ſchen Truppen vorbereitet worden ſei.

Die Londoner „Daily News“ berichtet aus
Madrid,

daß eine Zuſammenkunft zwiſchen Macdo-
nald, Briand und Streſemann in Paris als
eine mögliche Folge der Madrider Völker
bundsratstagung angeſehen werde.
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Reichsbahn-sSchiedsſpruch
verbindlich!

Der Reichsarbeitsminiſter Wiſſell hat
geſtern den Schiedsſpruch für die deutſche
Reichsbahngeſellſchaft vom 24. Mai d. J. für
verbindlich erklärt.
Ferner hat der Reichsarbeitsminiſter die

Verbindlichkeitserklärung für den Schieds-
ſpruch in der Lohn- und Arbeitszeitſtreitig-
keit im Aachener Steinkohlenbergbau aus-
geſprochen.

Verhandlungen zwiſchen Bahn
und Reich.

Nach der Verbindlichkeitserklärung des
Reichsbahnſchiedsſpruches wird die Reichsbahn
ſchleunigſt an die Reichsregierung wegen der
Deckungsfrage herantreten, ohne daß dabei ſo-
fort die Forderung einer Tariferhöhung er-
wogen werden dürfte. Man wird vielmehr
verſuchen, in den kommenden Verhandlungen
zunächſt die Möglichkeit einer Deckung für die
entſtandenen Mehrlaſten auf anderem Wege,
vielleicht durch den ſchon kürzlich angedeuteten
eventuellen Verzicht des Reichs auf den Ueber-
ſchuß aus der Verkehrsſteuer über den an den
Reparationsagenten abzuführenden Betrag.

Dem nunmehr für verbindlich erklärten
Schiedsſpruch unterwirft ſich die Reichsbahn
mit der ſofortigen Auszahlung der laufenden
Lohnerhöhnungen aus der Betriebskaſſe, aber
dieſe Zahlungen ſind nur für den Augenblick

und nicht auf längere Dauer möglich ohne
Regelung der Deckungsfrage.

Zu der Erklärung des Reichsverkehrs-
miniſters, es ſeien keine neuen Tariferhöhun-
gen der Deutſchen Reichsbahn jetzt zuläſſig,
ſchreibt der Brüſſeler „Soir“: Es wird doch
eine baldige Tariferhöhung auf der Deukt-
ſchen Reichsbahn geben. Der Verwaltungs-
rat der Reichsbahn ſieht auch bei Gewährung
eines Reichskredits keine andere Möglichkeit
zum dauernden Ausgleich aſs die Tarif-
erhöhung.

Die ſteuerfreie Reichsanleihe.
Heute geht auch die verlängerte Zeichnungs-

friſt der ſteuerfreien Reichsanleihe zu Ende.
Ueber den bisherigen Verlauf werden offizielle
Angaben nicht gemacht. Wie wir auf Umfrage
feſtſtellen konnten, beſteht in Bankkreiſen, die
einen guten Ueberblick über den Zeichnungs-
gang haben, der Eindruck, daß auch die in
zwiſchen eingetretene Klärung auf der Pariſer
Konferenz nicht den gewünſchten Anleiheerfolg
herbeigeführt hat, wenn auch noch eine Mög-
lichkeit vorhanden iſt, daß die beiden letzten
Zeich nungstage eine Vollzeichnung der Anleihe
zeitigen. Hierbei kommt es wohl weſentlich
darauf an, wie weit die Banken ſelbſt in der
Lage ſind, für eigene Rechnung Entgegen-
kommen zu zeigen.

Die Geiſker platzen
aufeinander.

Reichstagskampf um die Arbeiksloſenver-
ſicherung und die Reparakionen.

Die geſtrige Reichstagsſitzung begann mit
einem ſcharfen Proteſt des Abg. Brandes
(Soz.) gegen die Ausführungen des Reichs-
wirtſchaftsminiſters zur Frage der Arbeits-
loſenverſicherung, durch die der Eindruck er
weckt werden konnte, als ſei die Frage

bereits abſchließend vom Kabinett geregelt.
Tatſächlich iſt dies nicht der Fall. Der Miniſter
kann alſo nur ſeine perſönliche Meinung und
die ſeiner Partei ausgeſprochen haben.
Für die Haltung der Sozialdemokraken ſei

der bekannke Fraktionsbeſchluß maßgebend,
wonach die Fraktion einer befriſteken Beitrags-
erhöhung zuſtimmt und zur Beſeitigung nach-
weislich beſtehender Mißſtände bereit iſt, im
übrigen aber die Forkführung der unbeſchränk-
ten Verſicherung verlangk.

Abg. Dr. Klönne (Dnak.) bringt die Pariſer
Konferenz zur Sprache: Die hochoffiziellen
Auslaſſungen des Reichswirtſchaftsminiſters
über die Kapitalneubildung in Deutſchland im
vorigen Jahre haben eine der Grundlagen ge-
bildet, die Parker Gilbert zu der Abfaſſung
ſeines unverantwortlich günſtigen Berichtes
veranlaßten. Damit iſt die Verantwortung
des Miniſters aber noch nicht erſchöpft. Mußte
er wirklich ſeine Zuſtimmung geben zu der
im deutſchen Sinne viel zu frühen An
beraumung der Pariſer Konferenz?
Auch die Bedingungen, unter denen die Kon
ferenz zuſtande kam, waren höchſt unvorteil
haft.

Hat der Miniſter den Verhandlungen zuge-
ſtimmt, ehe die Frage der Rheinlandräumung
geklärt war, und hak er kein Veto dagegen
eingelegt, daß wir Verpflichtungen weit über
das Verſailler Dikkat hinaus übernehmen, wie
kann er weiker das Ungeheuerliche mikanſehen,
daß gegenüber den brukalen Forderungen der
Alliierken die deutſchen Vorleiſtungen in Höhe
von über 40 Goldmilliarden nicht aufgerechnet
wurden?

Alle dieſe verhindernde, Unheil abwendende
Tätigkeit hat man beim Reichswirtſchafts-
miniſter vermißt. Dr. Vöglers nach ſchwer-
ſtem inneren Kampf gefaßter Rücktrittsbe-
ſchluß läßt klar erkennen, daß die Grenzen
deutſchen Entgegenkommens überſchritten
waren.

Der Redner richtet dann heftige Angriffe
gegen den demokratiſchen Abg. Bernhard, den
Chefredakteur der „Voſſiſchen Zeitung“. Kein
engliſcher und franzöſiſcher Journaliſt von
Rang würde ſich in gleicher Lage gefunden
haben, der den eigenen Sachverſtändigen in
den Rücken gefallen wäre. Jch überlaſſe es
dem geſunden Menſchenverſtand, dem Vater-
landsgefühl und der Auffaſſung von Anſtand
in der ganzen Welt, das Urteil über Herrn
Bernhard zu fällen. (Lebh. Zuſtimmung
rechts. Zurufe: Landesverräter! Große Un-
ruhe und Lärm links.)

Der Redner fragt zum Schluß den Miniſter
ob er dem Hauſe vorſchlagen wolle, den Pari
Abmachungen, die auf dieſer Baſis zuſtande
gekommen ſind, zuzuſtimmen. Deutſchland hat
keinerlei Verpflichtung, reicheren Völkern auf
ſechs Jahrzehnte die finanziellen Sorgen ab-
zunehmen.

Reichswirkſchaftsminiſter Dr. Curkius: Auf
die Reparationsverhandlungen kann erſt ſpät
eingegangen werden. Jch weiſe es auf das
entſchiedenſte zurück, daß meine Ausführungen
irgendwie der Sachverſtändigenkonferenz Ge-
legenheit geboten hätten, die deutſchen Jnter
eſſen zu ſchädigen.

Abg. Bernhard (Dem.) verteidigt ſich gegen
die Angriffe des Abg. Klönne. Jnzwiſchen
iſt von den Kommuniſten ein Mißkrauensan-
krag gegen den Reichswirkſchaftsminiſter ein-
gegangen. Er wird begründet mit den Er-
klärungen des Miniſters zu den Fragen der
Lohnerhöhungen und der Arbeitsloſenver
ſicherung.

Abg. v. Raumer (DVP.) ſpricht den Pariſer
Sachverſtändigen den Dank ſeiner Partei aus
Auch ſeine Partei verſteht nicht die Entagle
ſungen, die ſich der Abg. Bernhard hat
ſchulden kommen laſſen.
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Die Rede des Abg. Krähig (Soz.)
iſt ein kommuniſtiſches anifeſtgeweſen. Tatſächlich habe die kapitaliſtiſche
Wirtſchaäft in den letzten Jahren außerordent-
liche Leiſtungen wobei ich ſowohl
die Verdienſte der Arbei-rſchaft wie der Un
ternehmerſchaft anerkenne. Es handelt ſich
jetzt darum, wirtſchaftliche Rückſchläge zu ver
meiden. Da iſt die Mitarbeit der Arbeit-
nehmer in ihrem eigenſten Jntereſſe. Wir
werden demnächſt, ein neues Wirtſchafts
programm aufzuſtellen haben. Wir reichen
Jhnen (zu den Soz.) die Hand zur Mitarbeit.
Ob die Zuſammenarbeit zu etwas führen wird,
hängt entſcheidend davon ab, ob Sie tatſächlich
die Maſſen führen.
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Verlängerung des Republik
ſchuhzgeſehzes.

Der Reichsrat nahm in ſeiner Vollſitzung
die Regierungsvorlage über eine Verlängerung
des Republikſchutzgeſetzes auf drei Jahre mit
62:4 Stimmen einmütig an.

Nur die vier Vertreter der preußiſchen
Provinzen Oſtpreußen, Brandenburg, Pom-
mern und Niederſchleſien ſtimmten gegen die
Vorlage. Der Vertreter Bayerns, der ſich
erſt für eine Verlängerung des Geſetzes, das
u. a. die Rückkehr des letzten deutſchen Kaiſers
verhindert, auf nur ein Jahr ausgeſprochen
hatte, ſtimmte ſchließlich der Regierungsvor-
lage zu.

Der Kirchenſenak zum Konkordat.
Dem gemeinſamen Schritt der evangeliſchen

Landeskirchen zum Konkordat folgt nunmehr
eine zuſtimmende Erklärung des Kirchenſenats
der ſich auf ſeiner ſoeben beendeten Berliner
Tagung eingehend mit der Konkordatsfrage
befaßt hat. Der Kirchenſengat erwarket, daß der
bedeutſame —Schrikt der acht Kirchen die
preußiſche Regierung veranlaſſen wird, die
on ihr abgebrochenen Verhandlungen mit der
wangeliſchen Seite wieder aufzunehmen. Dieſe
Verhandlungen könnten nach dem Stande der
kirchlichen Vorarbeiten in kürzeſter Friſt been-
digt werden.

Für den Fall jedoch, daß den gefetzgebenden
Körperſchaften einſeitig ein Vertrag mit der
katholiſchen Kirche vorgelegt werden ſollte,
wurde der Vorſitzende erſucht, die General-
ſynode ſofort mit Friſt von wenigen Tagen
einzuberufen, damit dieſe namens des evan-
geliſchen Volksteils zu der ſo geſchaffenen Lage
Stellung nehmen kann.

Der preuß. Miniſterpräſident hat in Unter-
redungen mit Landtagsabgeordneten der
Volkspartei erklärt, daß er das Zuſtande-
kommen des Konkordats nicht von vor-
herigen Bindungen gegenüber der Evan-
geliſchen Landeskirche abhängig machen werde.

Die evangeliſchen Kirchen
zum Tag von Verſuailles.
Der deutſche evangeliſche Kirchenausſchuß

erläßt zur 10jährigen Wiederkehr des Tages
von Verſailles eine Kundgebung, in der er
eingangs darauf hinweiſt, daß durch das Dik-
tat von Verſailles dem deutſchen Volke Kner-
meßliche politiſche und wirtſchaftliche Verluſte
und Schädigungen auferlegt und die Deutſchen
zu Kriegsverbrechern geſtempelt ſeien. Er
unterſtütze nachdrücklich die Forderung einer
reſtloſen Aufklärung der wahren Kriegs-
urſachen. Die Kundgebung ſchließt mit den
Worten:

z m—--- ZDDer Todesdrahk.“
Spionage- Zentrale Brüſſel.

Von Heinrich Binder.
Als unſere IV. Armee in Flandern

kämpfte, ſprachen die Soldaten von der
„flandriſchen Hölle“. Ein unterirdiſches
Feuer bedrohte tatſächlich alle: die Spio-
nage. Wohl kein Volk hat im Weltkrieg
mit ſo hemmungsloſem, fanatiſchem Haß
Spionage getrieben, wie das belgiſche
Volk. Von den unglaublichen, aber wah-
ren Begebenheiten dieſes Kampfes berich-
tet das ſoeben in der Hanſeatiſchen Ver-
lagsanſtalt, Hamburg 36, erſchienene Buch„Spionage- Zentrale Brüſſel (RM. 3,60),
das Heinrich Binder nach Aufzeichnungen
von Geheimagenten, die im Weltkrieg an
der Weſtfront tätig waren, herausgegeben
hat. Mit Genehmigung des Verlagesteilen wir aus den Berichten mit, wie die
Spione den gefürchteten „Todesdraht“, die
Abſperrung der Grenze, überwunden
haben.

Um den ſenkrecht zur Grenze führenden
Graben, der ein Grundſtück flankierte, und der
mit alten Weidenſtumpen bepflanzt war, zu
erreichen, mußte Devos erſt etwa achtzig
Schritte an der Obſtwieſe entlang gehen.

Am Graben angelangt, wartete er mit
klopfendem Herzen einige Augenblicke, um ſich
zu vergewiſſern, ob nicht etwa eine hollän-
diſche Grenzpatrouille in der Nähe ſei.

Nach ſeiner Berechnung hatte er ſich dem
Todesdraht ſchon auf etwa fünfzig Meter ge-
nähert.

Wie eine Wildkatze ſchlich er vorwärts.
Jetzt ſchien er zu torkeln, jetzt warf er ſich
nieder, jetzt ſchritt er wieder mit taſtenden
Armen in die Dunkelheit, da auf einmal
blitzen drüben die Scheinwerfer auf, die das
Gelände regelmäßig nach allen Richtungen
hin abſuchen.

Devos hatte den letzten Baum des Gra-

„Der Wahrheits- und Gerechtigkeitsſinn in
allen Völkern und Kirchen muß dafür ein
treten, daß die im Diktat von Verſailles und
in der Mantelnote ausgeſprochene Belaſtung
des deutſchen Volkes mit der Kriegsſchuld
baldigſt beſeitigt wird. Nur ſo können die

Jn der Einzelberatung des Heeresetats
durch den Haushaltsausſchuß des Reichstags
erklärte Reichswehrminiſter Groener u. a.

Der Prozentſatz der höheren Offiziere iſt in
England und Amerika, die die gleiche Wehr-
verfaſſung haben, weit höher als bei uns, wo
dieſes Verhältnis ungünſtig iſt, nämlich nur
20 Prozent. Frühzeitig ſuchen wir über das
Verbleiben von Offizieren im Dienſt die Ent-
ſcheidung zu treffen, weil bei Nichteignung ein
junger Mann leichter Unterkunft als ein
älterer Mann findet.

Ein Uebermaß von Spionage wird rings
um uns herum konzentriſch gegen Deutſch
land getrieben. Hundert Fälle mit hundert-
elf Perſonen ſind abgeurteilt; bei 270 Fällen
mit 320 Perſonen. Wir müſſen Abwehrmaß-
nahmen dagegen aus Staatsnotwendigkeit
heraus treffen.

An die Motoriſierung der Armee
wird überall auch im Auslande mit größter
Vorſicht herangegangen. Noch iſt die Frage
nicht klar; die Frage des Betriebsſtoffes, der
Marſchlängen, der Brücken und Wege komme
dabei in Betracht. Die Kavallerie im
alten Sinne ſei geſtorben, aber eine moderne
Kavallerie in der Bildung begriffen. Vor-
läufig könne man auf dieſe wertvolle Waffe
nicht verzichten. Richtig ausgerüſtet, richtig
ausgebildet und richtig geführt, habe Kavallerie
in unſerer Lage große Bedeutung.

Genehmigt wird eine Entſchließung: das
Miniſterium um Vorlage einer neuen Denk-
ſchrift über die Abwicklung der Lohmann-Unter-

Der Abkreibungsparagraph.
Jm Strafrechtsausſchuß des Reichstages

nahm bei der geſtrigen Beratung des Abtrei-
bungsparagraphen (8 253 des Entwurfs)
Reichsjuſtizminiſter v. Guérard das Wort und
betonte die beſondere Schwierigkeit der vor-
liegenden Materie. Die extremen Forderungen
nach beiden Seiten ſind: Verſchärfung des
geltenden Rechts beziehungsweiſe völlige Frei-
gabe der Abtreibung. Der vorliegende Ent-
wurf ſchlage eine gute Löſung vor.

Wie ſchon nach der Novelle von 1926 iſt die
Abtreibung als Vergehen mit Gefängnis be-
droht. Es beſteht eine Milderungsmög-
lichkeit bis auf 3 M. Geldſtrafe. Bei
Verſuch iſt in beſonders leichten Fällen Ab-
ſehen von Strafe möglich. Es iſt alſo ein ſehr
elaſtiſcher Strafrahmen vorgeſehen, der allen
Fällen gerecht werden kann. Neu im Entwurf
iſt die vom Reichsrat eingefügte ausdrückliche
Straffreierklärung der ſogenannken medizini-
ſchen Jndikation.

Einer weiteren Einſchränkung der Skrafbar-
keit über den Entwurf hinaus muß die Reichs
regierung aus folgenden Erwägungen wider-
ſprechen:

Es wird in der Literatur darauf hinge-
wieſen, daß jede, auch die mildeſte Straf-
drohung Heimlichkeit der Abtreibung mit ihren

Beziehungen zwiſchen den Völkern entgiftet
werden. Der Kirchenausſchuß hält es für
erwünſcht, daß in den evangeliſchen Landes
kirchen der 28. Juni 1929 als Trauertag be
gangen wird.“

Die Reichswehr von Spionen umringk.
Beamtenfragen der Reichswehr.

nehmungen, und zwar ſobald als möglich, zu
erſuchen. Ferner wird folgende Reſolution des
Abg. Schmidt-Stettin (Dnat.) angenommen die
Reichsregierung zu erſuchen:

1. Maßnahmen zur Anſtellung der über
alterten außerplanmäßigen Beamten der
Heeresverwaltung zu treffen,

2. im Kapitel 4 des Reichswehrhaushalts
ſämtliche bei der Heeresverwaltung in den
Lokalſtellen beſchäftigten nichtbeamteten
Hilfskräfte genau wie bei den Beamten zu
ſammenzufaſſen,

3. einheitliche Laufbahnen auch bei der Ma
rine nach Möglichkeit auch für die Beamten zu
ſchaffen,

4. die Beamten und die nichtbeamteten
Hilfskräfte der Marine mit Ausnahme der
Kapitel 1 und 16 in einem Kapitel 1 genau
wie beim Heere zuſammenzufaſſen,

5. zu prüfen, ob Bildungsweſen, Seelſorge,
Rechtspflege, Sanitätsweſen für Heer und
Marine vereinheitlicht werden können.“
Angenommen wird weiter eine Entſchließung

faſt aller Parteien, in der es heißt, das in der
Bekleidungswirtſchaft der Truppen anfallende
Altmaterial an Bekleidungsſtücken iſt, ſoweit
nicht Bindungen mit den Juſtizverwaltungen
eder mit gemeinnützigen Einrichtungen vor-
liegen, grundſätzlich zunächſt größeren Ge-
meindeverwaltungen zur Verwertung bei der
Bekleidung von Wohlfahrtsunterſtützungs-
empfängern anzubieten. Erſt wenn hier Ab-

ſchädlichen Folgen, alſo Gefährdung der Volks-
geſundheit, bedinge. Demgegenüber iſt zu be-

draht. Aber wie das Raubtier auf das ge-
lähmte Opfer, kam der Lichtſchein näher und
näher. Jetzt beleuchtete er die Stelle, die
Devos zum Ueberſchreiten benutzen mußte.

Der Spion hatte ſich flach auf den Boden
geworfen, und in dieſer Lage verharrte er ſo
lange regungs- und atemlos, bis der Licht-
kegel über ihn hinweggeglitten war.

Jetzt ſchlich er an den Todesdraht.
Zu ſeinem Schrecken ſah er eine Verände-

rung, die den Weg erſchwerte. Vor acht Tagen,
als er zum letzten Mal durchgekrochen war,
war der Draht doch leichter zu bewältigen ge-
weſen.

Jetzt hatte man die Spanndrähte zwiſchen
je zwei Pfählen durch ſenkrecht laufende Ver-
bindungsdrähte verſtärkt. Die Schutzdrähte,
die auf beiden Seiten, etwa ein Meter von
der Starkſtromleitung dieſe flankierten und
die der gewöhnlichen Einfriedigung einer
Wieſe glichen, waren die gleichen geblieben
und boten ſomit kein erneutes Hindernis.

Wie ein mächtiger Tiger hockte Devos jetzt
im hohen Gras des Grabens. Seine Augen
folgten dem Lichtkegel des Scheinwerfers, der
ſpielend über den Grenzſtreifen glitt, ohne
daß er durch irgendeinen Zufall, auf hollän-
diſches Gebiet herüberleuchtete.

Jetzt, nach endlos ſcheinenden Sekunden,
wurde der Scheinwerfer endlich wieder her-
umgeworfen. Vor dem Spion lag tiefes
Dunkel und Schweigen. Er zog ſeine Gummi-
mütze über die Ohren, griff zu ſeiner Jſolier-
ſchere und ſprang in atemloſer Spannung auf
den Tobdesdraht zu.

Er durchſchnitt die beiden ſenkrechten Ver-
bindungsdrähte, bog die Enden blitzſchnell
nach oben und unten und ſſchlüpfte hindurch.
Er ſprang auf, um in gewaltigen Sätzen auf
die andere Seite zu gelangen.

Da läutete auch ſchon das Alarmwerk mit
ſchrillem Klang. Rufe waren laut; von allen
Ecken ſchrie es wild in die Nacht hinein: „Ach-
tung! Halt! Spion! Schmuggler!“

Devos hatte mittlerweile etwa vierzig
Sprünge gemacht. Aber er lief wie wildbens erreicht, und ein nur etwa vier Meter

breiter Weg trennte ihn noch von dem Todes- weiter und war etwa noch zehn Meter vom

lehnung erfolgt, ſoll es wie bisher den Alt-
händlern angeboten werden.

e e
tonen, daß auch eine etwaige Freigabe der
Abtreibung in Krankenhäuſern das Kur-
pfuſchertum nicht beſeitigen würde.
Kurpfuſcher werden ſtets billiger ſein als
approbierte Aerzte. Ein weiteres Umſich-
greifen der Abtreibung müſſe das deutſche Volk
phyſiſch und moraliſch zugrunde richten.

Abg. Dr. Bell (Ztr.) beantragt, eine amt-
liche Erklärung des Reichsgeſundheitsamtes
einzuholen, über Vorausſetzungen und Jnhalt
des betreffenden Reichsgeſetzentwurfs vom
4. Juli 1918, über die Beſchlüſſe betreffs der
geſetzlichen Einführung der Anzeigepflicht und
über die Sicherheitsmaßnahmen bei Abtrei-
bungen.

Abg. Dr. Moſes (Soz.) teilt mit, daß ein
großer Rückgang der Abtreibungen zu verzeich-
nen ſei, weil der Gebrauch der Präventiv-
mittel ſich verbreite. Eine Aufrechterhaltung
des Verbots der Abtreibung treibe die Frauen
direkt in die Hände der Kurpfuſcher.

Der Vorſihende, Abg. Dr. Kahl (D. V. P.),
erklärte ſich mit den Anträgen auf vollſtändige
Freiheit des Abortus nicht einverſlanden. Die
Verfügungsfähigkeit der Frau über ihren
Körper ſchließe nicht die freie Verfügung über
das in ihr vorhandene Lebeweſen ein. Sehr
ſelten geſchehe die Abtreibung aus ſozialen
Gründen, weit öfter aus Scham oder Bequem-
lichkeit. Der Redner beantragt Straffreiheit

für einen Eingriff, der durch ernſte Gefahr für
das Leben der Mutter bedingt iſt.

Muſſſolini ſieht Jkalien
den Geburkenrückgang bedroht

Aus Rom wird gemeldet: Jn der Kammer
ſitzung unterbrach Muſſolini einen Redner, der
ſich in optimiſtiſcher Weiſe über die Zunahme
der italieniſchen Bevölkerung ausgeſprochen
hatte, und wies darauf hin, daß in den erſten
vier Monaten dieſes Jahres die Geburten um
17000 zurückgegangen ſeien und die
Todesfälle um 90 000 zugenommen hätten. Muſ-
ſolini bemerkte, daß unter ſolchen Umſtänden
Optimismus leider nicht am Platze ſei. Wenn
die Zunahme der Todesfälle und der Rückgang
der Geburten ſo weiter fortgehen, dann werde
das Jahr 1929 der Beginn des demogra-
phiſchen Zuſammenbruchs der ita-
lieniſchen Nation ſein.

Höflichkeit iſt Pflicht.
Erlaß der ſpaniſchen Regierung zur Völker

bundsratstagung.
Aus Madrid wird gemeldet: Ein amtlicher

zugeleitet wurde, macht es allen Behörden,
öffentlichen Körperſchaften und allen Bürgern
zur Pflicht, dafür zu ſorgen, daß den bekannten
Staatsmännern, den Gelehrten und Völker-
bundsbeamten, die anläßlich des Zuſammen-
tritts des Völkerbundsrats als Gäſte Spaniens
in Madrid weilen, ihre Tätigkeit in jeder Weiſe
erleichtert wird. Weiterhin drückt der Erlaß
die Hoffnung aus, daß die betreffenden Per-
ſönlichkeiten einen günſtigen Eindruck in ihre
Heimat mitnehmen können und ſich Spaniens
als eines edelgeſinnten, tätigen und von dem
Wunſch der Förderung der internationalen Zu-
ſammenarbeit zur Aufrechterhaltung des Frie-
dens erfüllten Landes erinnern werden.

Trockenle ung der engliſchen
Bokſchaft in Waſhingkon.

Einem Waſhingtoner Gerücht zufolge beab-
ſichtigt der engliſche Botſchafter Howard, auf
die Vorrechte zu verzichten, die den auswär-
tigen Miſſionen die Einfuhr und den Ver-
brauch alkoholiſcher Getränke freiſtellen. Die
Nachricht hat in diplomatiſchen Kreiſen großes
Aufſehen erregt. Wie erinnerlich, hatte der
Botſchafter vor kurzem angeregt, daß das ge-
ſamte Diplomatiſche Korps in Waſhington frei-
willig ſich den Prohibitionsvorſchriften unter-
wirft, hatte ſich aber veranlaßt geſehen, dieſe
Anregung ſpäter wieder fallen zu laſſen.

Jn NiederländiſchIndien iſt auf der Jnſel
Flores unter Eingeborenen eine Verſchwörung
entdeckt. Durch ſchnelles gemeinſames. Vor-
gehen der Zivil- und Militärbehörden gelang
es, den Führer mit den meiſten ſeiner An-
hänger während der Zeremonie der Blutver-
eidigung zu überraſchen und zu verhäaften.

Glückliche Reise
und recht gute Erholung wünschen wir Ihnen
zu Ihrem Urlaub. Vergessen Sie aber bitte
bei all' den neuen Eindrücken, die Sie
empfangen, nicht Ihre engere Heimat. Lassen
Sie uns der Mittler zwischen Ihnen Beiden
sein. Geben Sie noch heute

Ihr Reiteabonnement
entweder bei uns oder direkt bei der Post
auf, damit in der Zustellung unseres Blattes
keine Verzögerung eintritt. Möge Ihnen Merse-
burgs älteste Heimatzeitung auch in
der Ferne eine treue, beratende Freundin sein.
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Meter- Grenze einfriedigte. Auf einmal er-
faßte ihn der Lichtſtrahl des Scheinwerfers.

Jn ſeiner Todesnot ſah er jetzt auch die
Schatten der deutſchen Grenzpoſten auftauchen,
die, wie aus der Erde gewachſen, in der Dun-
kelheit ſtanden.

Jn drei großen Sätzen hatte er den Draht
erreicht.

Wie er hindurchgekommen war, wußte er
nicht mehr, als ſich ſeine Erregung gelegt
hatte. Seine wertvollen Gummikleider waren
zerriſſen; ſeine Drahtſchere hatte er verloren,
er fühlte, daß warmes Blut an ſeiner rechten
Hand herunterrieſelte. Hinter ihm krachten
Schüſſe, über ihm kreiſte das helle Licht; er
aber hatte nur einen Gedanken: Auf die nahe
Tannenſchonung zuzurennen, die ihm die ein-
zige Rettung bieten konnte.

„Wohl klatſchten die Schüſſe an die ſchlanken
Bäume, aber ſie trafen Devos nicht, der wie-
der einmal, wie durch ein Wunder, die ret-
tende Schonung erreicht hatte.

Jn der Tannenſchonung konnte er ſich nicht
lange aufhalten, denn er wußte, daß es für
die deutſchen Wachttruppen keine Nachtruhe
gab. Sie wurden in allen nächſtliegenden
Dörfern alarmiert, um einen engen Kreis zu
ziehen, den er bei Tagesgrauen nicht mehr
würde durchbrechen können.

Er lief daher, ſo ſchnell wie möglich, die
Zugangswege meidend, ſeinem Verſteck in
dem Dorfe Steckens zu. Das Haus, in deſſen
Stall er ſich umziehen konnte, gehörte einem
alten Flachsſchmuggler, der ihm zu Dank ver-
pflichtet war. Zu Beginn des Krieges, als
der Todesdraht noch nicht gelegt war, hatte
er ihm oft beim Schmuggeln geholfen.

Devos wollte ihn nicht in Gefahr bringen,
aber dieſes Mal mußte er doch eine us-
nahme machen. Schon oft hatte er ſich in dem
Stall umgezogen, ohne daß der Schmuggler
von ſeiner Anweſenheit etwas gemerkt hatte.
Nachdem ſich Devos als feldgrauer Land-
ſturmmann umgekleidet hatte, klopfte er leiſe
an das Fenſter der Schlafkammer, die ſich auf
ebener Erde neben der Küche befand.

Stacheldrahtzaun entfernt, der die Hundert-

D

Anſtatt daß das Fenſter geöffnet wurde,
rief eine rauhe Soldatenſtimme ärgerlich her-
aus: „Zum Donnerwetter, laß mich ſchlafen!“

Jetzt ſchlich Devos wie ein Fuchs in den
Stall zurück und nach einigen Minuten er-
ſchien ſein Freund Jan, der Schmuggler.
Seine Kammer hatte er an einen Landſturm-
mann abtreten müſſen, und er ſelbſt ſchlief mit
ſeiner Frau auf dem Speicher. Jan zog ſich
bald in feiger Angſt wieder zurück.

Devos überlegte es ſich jetzt, wo er bleiben
ſollte, Am liebſten wäre er ins Heu über dem
Stall gekrochen; aber ſo dumm waren die
Deutſchen nicht, daß ſie ihn dort nicht hätten
aufgeſtöbert. Er zog es daher vor, ſich in
einem engen Verſteck über dem Hühnerſtall
zu verbergen. Als der Morgen graute, ſtand
der Landſturmmann auf und ging zu ſeinem
Dienſt.

Gegen ſechs Uhr wurde es im Dorf leben
dig. Jan meldete, daß Patrouillen kommen.

Devos griff zu einem letzten verzweifelten
Mittel, das ihm wieder einmal den Kopf
rettete.

Jn feldgrauer Hoſe und deutſcher Mütze
ſtand er am Waſchfaß neben dem Stall und
wuſch Soldatenhemden, als zwei Gendarmen,
von zwei Geheimagenten begleitet, von wei-
tem Jan zuriefen, ob ſeine Einquartierung
ſchon auf ſei. Jan erzählte, daß der Land
ſtürmer dort am Waſchfaß ſchon ſeit einer

Stunde ſeine Kleider waſche.
Devos aber ſtand mit zitternden Händen

am Waſchfaß und pfiff mit zitternden Lippen
das Lied: „Die Vöglein im Walde

Mit Recht konnten die Gendarmen ſich
ſagen, daß ſich Devos demnach auf keinen Fall
in dieſem Hauſe verborgen hielt.

Und ſomit war wieder einmal die Gefahr
für den Burſchen vorüber. Er konnte, wäh-
rend feder Wald, jede Schonung umſtellt und
durchſucht wurden, während die Sümpfe ſo-
gar durch ein Flugzeug abgeſucht wurden, mit
ſeinen Läufern ſeine Berichte austauſchen, und
wie aus den Akten erweislich iſt, war Peter
Devos am 2. Auguſt 1916 wieder in Vliſſingen.

Erlaß, der der Preſſe zur Veröffentlichung
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Freitag, 7. Juni 1929

Aus Mer)ebueg.
Der Herr mit dem Kneifer.

Die Brillen haben ſich gegen die Kneifer
verſchworen. Sie behaupten, die Erſtgeborenen
zu ſein und leiten ihre Herkunft aus weiter
eſchichtlicher Vergangenheit her. Den Kneifer
len ſie für einen Parvenu, dem es gelang,

der biederen Brille Abbruch zu tun, bis ſie von
amerika her neue Bundesgenoſſen erhielt und
ſich jetzt mühelos behaupten kann.

Der Herr, von dem ich erzähle, trägt einen
gneifer. Warum gerade einen Kneifer? Iſt
ihm die Brille zu tag und anſpruchsvoll, haßt
er ſie, weil ſie früher als Zauberwerkzeug
alt? Vielleicht iſt er einer von denen, die die
rillenmode nur deshalb nicht mitmachen wol-

len, weil ſie bei dem bleiben, das ihr Herz
ein ſür alle Mal gewonnen hat. Ich gebe zu,
daß man einen Kneifer ſehr kokett aufſetzen
und abnehmen kann. Bei einer Brille iſt das
alles ſo einfach und zweckdienlich. Sie ruht auf
dem Naſenjoch, der Kneifer iſt umſtändlicher.

Manchmal nimmt der Herr den Kneifer ab
und legt ihn vor ſich auf den Tiſch. Man ſieht
dann die geröteten Hautſtellen, und es tut
einem weh. Der Herr putzt ſeinen Kneifer
ſehr dezent und ſetzt ihn langſam und bedäch-
tig wieder auf. Jm Kneifer ſpiegelt ſich das
Licht zärtlich und vielſagend wie eine Erleuch-
tung, die dem Herrn ſelbſt nicht kommt. Der
Kneifer macht intelligent. Ob er deshalb ge-
tragen wird?

Die Brille iſt eine Waffe fürs Auge. Man
ſieht ihr das an. Sie gleicht einem ehrlichen
Schwert, auf das man ſich verlaſſen kann. Der
Kneifer iſt ein Galanteriedegen, der um die
Waden herumtänzelt und manchmal recht im
Wege iſt. Der Herr mit dem Kneifer wird das
alles beſtreiten. Dagegen wird mir die Dame
mit der Pgren Hornbrille Recht geben. Nicht
ohne Urſache trägt ſie ihre Intell gegzbpille

Rückgang der Arbeiktsloſigkeit.
Endlich zeigt die Arbeitsmarktlage im Bezirk

unſeres Arbeitsamtes Halle einmal ſtärker herab-
eminderte Zahlen. nsgeſamt ſind in Halle-
Stadt noch 4825 Arbeitsloſe, davon 3772 männ-
liche. Die Zahl der Unkterſtützungsempfänger
beträgt 2982. m geſamten Bezirk ſind 8338
Arbeitsloſe vorhanden, darunter 5784 Unter-
ſtützungsempfänger. nnerhalb 14 Tagen
iſt die Zahl der Unterſtützungsempfänger um 1000

gegangen die der Arbeitſuchenden um rund
14

Jm Bereich der Arbeitsamtsnebenſtelle Merſe
burg-Stadt wurden am 1. Juni 374 Arbeit-
ſuchende feſtgeſtellt (15. Mai 443), hiervon männ-
liche 359 (373), weibliche 35 (70). Von dieſen
Arbeitſuchenden waren Unterſtützungsempfänger
349 (327), männliche 336 (281), weibliche 15 (36).
Jm Landkreis Merſeburg betrug die Zahl der
Arbeitſuchenden 893 (972), männliche 752 (771),
weibliche 141 (201), die der Unterſtützungs-
empfänger 617 (799), männliche 488 (627), weib-
liche 1295 (172).
Der Rückgang ift auf die Aufnahmefähigkeit
insbeſondere der Landwirtſchaft und
Gärtnerei, des Baugewerbes und
der Außenberufe überhaupt zurückzuführen.
Jm Metallgewerbe iſt die Arbeitsmarkt-Jage ſchlecht ſie läßt auch im Holzgewerbe viel
zu wünſchen übrig. Jn der Süßigkeitsbranche iſt
ein Rückgang zu verzeichnen.

Neue Z5üge.
Der Fahrplan, der am 15. Mai in Kraft trat, hat

einige Veränderungen erfahren. Es ſind ver-
ſchiedene Züge eingelegt worden. Für Merſeburg undUmgebung iſt beſonders wichtig, daß ein Sonntaszug-

baar eingelegt wurde, und zwar fährt in der Zeit bis
25. Auguſt Zug 1038 Halle ab 7.38, an Merſeburg
7.53 Uhr, ab Merſeburg 7.58 Uhr, ab Weißenfels 8.02
Ahr, an Naumburg 8.19 Uhr. Der Gegenzug, Nr. 1039,
fährt ab Naumburg 20.32 Uhr und iſt um 21.28 Uhr
in Halle.

Der Zug, der 4.55 Uhr MerſeburgMücheln fährt, iſt 5.33 Uhr in Mücheln (nicht, wie
bisher, 5.32 Uhr).

Der Zug Merſeburg Schafſtädt fährt ab
Merſeburg 4.097 Uhr, ab Knapendorf 4.18 Uhr, ab
Milzau 4.26 Uhr, an Bad Lauchſtädt 4.31 Uhr, ab Bad
Lauchſtädt 5.097 Uhr, an Schafſtädt 5.22 Uhr.

Neu aufgenommen iſt der Zug Bad Lauchſtädt
Schlettau, wochentags 12.32 Uhr ab Bad Lauch-

ſtädt, an Schlettau 13.06 Uhr ab Schlettau 9 Uhr, an
Bad Lauchſtädt 9.41 Uhr. Der Zug Merſeburg
Zöſchen erhält die Nr. W 9164.

Dieſe Neuerungen werden, ſoweit es ſich um Er
weiterungen des Fahrplans handelt, gewiß freudig be
grüßt werden.

Ein Loch neben dem anderen.
In einem unglaublich ſchlechten Zuſtand befindet
ſich die Fahrſtraße in der Hölle. Man fährt dort von
einem Loch ins andere. Es iſt dringend zu wünſchen,
daß hier Abhilfe geſchaffen wird, da dieſe Straße jetzt
ſtark befahren wird.
hier ſeinen Fahrradſattel gebrochen.
auch andere Unfälle hier ereignen.

Schon mancher Radfahrer hat
Leicht können ſich

Sprechabend in der

Der Verlauf der Verhandlungen.

Magiſtratsvorlage, die
ordnetenverſammlung vorgelegt wird, heißt,
bereits vor Jahresfriſt die Anregung gegeben,
einen Schulzweckverband für die neu
zu errichtende Oberrealſchule mit dem Zweck-
verband Leung zu bilden, weil ſie ihrerſeits
das Bedürfnis zum Abſchluß eines ſolchen
Schulzweckverbandes zwiſchen wirtſchaft-
lich und kulturell ſo eng verfloch-tenen Gebieten, wie der Stadt Merſe-
burg und dem Zweckverband Leuna, erkannte
und bei den von Jahr zu Jahr ſteigenden An-
forderungen an Räumen und Ausſtattung des
Unterrichts für die höheren Schulen eine ſolche
Vereinigung auch im Jntereſſe der Koſtenver-
teilung für zweckmäßig hielt. Die daraufhin
einſetzenden Verhandlungen kamen jedoch zu
keinem Ergebnis, und zwar namentlich des-
halb, weil jede Partei den Standort der Schule
in ihrem Gemeindebezirk wünſchte.

Unterdeſſen wurde durch Umfragen feſt-
geſtellt, daß der weitaus überwiegende Teil
der Elternſchaft die Oberrealſchule i. E. nach
Merſeburg haben wollte.

Obwohl dieſe unzweifelhafte Stellung-
nahme dem Provinzialſchulkolle-gi um mitgeteilt wurde, iſt dieſes doch nicht zu
einer Entſcheidung über den Standort der
Oberrealſchule i. E. gekommen.

Es hat vielmehr lediglich das Bedürfnis
nach der Errichtung einer öffentlichen höheren
Schule realen Charakters anerkannt und ſich
grundſätzlich bereit erklärt, die Errichtung der
Schule zu fördern, hat aber dabei zum Aus-
druck gebracht, daß es nach Lage der Dinge
nicht die Aufgabe der Schulauf-
ſichtsbehörden ſein könne, bei dem Vor-
liegen der Anträge zweier benachbarter und
wirtſchaftlich verflochtner Kommunalverbände
auf Errichtung höherer Schulen eine Entſchei-
dung über Trägerwirtſchaft und Sitz der
Schule zu treffen. Mit Rückſicht auf dieſe Feſt-
ſtellungen hat das Provinzialſchulkollegium
die Anregung gegeben,

erneut in Verhandlungen
über die Bildung eines Schulzweckverbandes
unter den Beteiligten einzutreten.

Daraufhin wurden entſprechend einem Be-
ſchluſſe des Kuratoriums der Ober-
realſchule i. E. die Verhandlungen zwi-
ſchen den Beteiligten tatſächlich auch wieder
aufgenommen und dabei wurde, vorbehaltlich
der Zuſtimmung der beſchlußfaſſenden Kör-
perſchaften der Stadt und des Zweckverbandes,
die aus den bereits geſtern veröffent-
lichten Richtlinien erſichtliche Einigung
über die weiteren Schritte zur Bildung eines
Schulzweckverbandes erzielt. Dieſe Richtlinien
bedürfen keiner beſonderen Erläuterung. Nur
zwei wichtige Punkte ſeien hervorgehoben.

Nach Punkt 5 wird als Standort für die
Oberrealſchule i. E. das Gebiet der Stadt
Merſeburg beſtimmt, während eine etwa zu
gründende weitere höhere Schule in das Gea
biet des Zweckverbandes Leunga kommen ſoll.
Damit iſt dem Wunſche der Elternſchaft und
der Stadt Merſeburg Rechnung getragen.
Es muß im übrigen zugegeben werden,

daß gerade im Falle einer Ein-gemeindung der ſüdliche Vorort des ſpä-
teren größeren Kommunalverbandes ein
natürliches Anrecht auf eine höhere Schule, die
etwa ſpäter gegründet wird, hat.

Zu Punkt 2 und 3 wird bemerkt, daß zur
Bildung eines Schulzweckverbandes der Zu-
ſammenſchluß der

5 Einzelgemeinden zu einer
Landgemeinde

deshalb notwendig iſt, weil nach dem Zweck-
verbandsgeſetz ein Zweckverband nicht Mitglied
eines anderen Zweckverbandes ſein kann.
Außerdem können die früheren Bedenken nach
der ganzen Entwickelung des Eingemeindungs-
problems zurückgeſtellt werden.

Es iſt anzunehmen, daß bei der Tnan-
griffnahme der Neugliederung der kommu-

mitteldeutſche Frage aufgerollt und daher die
neuen Grenzziehungen nach größeren Ge
ſichtspunkten und ohne Rückſicht auf bereits

Merſeburger Tageblatt (Krefsblatt)

nalen Grenzen in unſerem Gebiete die ganze

Wie die Oberrealſchule der Stadt Merſeburg
erhalten blieb.

Sind die Merſeburger Ein-
gemeindungswünſche gefährdet?

Die Stadt Merſeburg hatte, wie es in der
er nächſten Stadtver-

Abgeſehen davon, kann das Vorhandenſein
einer Großgemeinde den Zuſammenſchluß mit
der Stadt nur erleichtern, da die Be
ſchlußfaſſungen der Einzelgemeinden in Weg-
fall kommen. Schließlich wird auch in Punkt 2
der Richtlinien ausdrücklich erklärt, daß der
Zweckverband Leung, und zwar auch für ſeine
kommunalen Rechtsnachfolger aus der Grün-
dung des Schulzweckverbandes bzw. aus der
Bildung der Großgemeinde bei den kommu-
nalen Eingemeindungsverhandlungen keiner-
lei poſitive oder negative Schlüſſe ziehen wird,
d. h. alſo, daß er
die neuen Gebilde kommunalpolitiſch

nicht ausnutzk.
Aus allen dieſen Gründen ſcheint es dem

Magiſtrat von keiner großen Trag-
weite zu ſein, wenn in Punkt 3 die Stadt er-
klärt, daß ſie keinerlei Erinnerungen gegen die
ſofortige Vereinigung der fünf Gemeinden
des Zweckverbandes erhebe. Mit Rückſicht auf
die jetzige Unterbringung der Oberrealſchule
i. E. in der Albrecht-Dürer-Schule, die ſelbſt
ab 1. April 1930 ihre ſämtlichen Räume be-
nötigt, iſt die baldige Bildung des Schulzweck-
verbandes und Jnangriffnahme des Neubaues
für die Oberrealſchule i. E. dringend notwen-
dig. Um die
Vorbereitungsarbeiten für die Errichtung des

Neubaues
nicht aufzuhalten, und auch die finanziel-
len Schwierigkeiten der Oberrealſchule
i. E. zu beſeitigen und die Kommunaliſierung
der Schule zu beſchleunigen, iſt baldmöglichſt
ein Vertrag nach Punkt 9 der Richtlinien zu
ſchließen, deſſen Wortlaut der Magiſtrat bereits
entworfen hat.

Der Magiſtrat wird wegen Abſchluſſes die-
ſes Vertrages ſofort nach Genehmi-
gung der Richtlinien durch die Stadt-
verorönetenver ſammlung mit dem Zweckver-
band Leung in Verbindung treten und hofft,
daß er dieſen Vertrag in der letzten noch
vor den Ferien ſtattfindendenStadtverordneten Verſammlungvorlegen kann.

Der ſpringende Punkt.
Es iſt erfreulich, daß mit dieſen Abmachungen,

die noch der Zuſtimmung der beiden kommunalen
Körperſchaften bedürfen, der Streit um den Platz
für die Oberrealſchule ſein Ende findet, und das
Verhältnis zwiſchen Merſeburg und Leunga
wieder im Jntereſſe der beiden Gemeinden erträg-
lich wird. Erfreulich iſt auch, daß die Oberreal-
ſchule ihren Sitz in Merſeburg erhält, ein Stand-
punkt, den auch wir mit Nachdruck vertreten
haben.

Aus den Richtlinien, die wir geſtern veröffent-
lichten, verdient aber der Punkt 3 heraus-
gehoben zu werden, der das ſei rein ſach
lich feſtgeſtellt vielleicht doch einmal den Ein-
gemeindungswünſchen unſerer Stadt ſehr hinder-
lich ſein könnte. Dieſer Punkt 3 lautet:

„Die Stadt Merſeburg erklärt im Hinblick
auf Punkt 2 dem Miniſterium gegenüber, daß
ſie keinerlei Erinnerungen gegen die ſofortige
Vereinbarung der 5 Gemeinden des Zweckver-
bandes Leung zu ei er Landgemeinde
erhebt.“
Das kann bedeuten, daß die Stadt Merſeburg

bei Aufrollung der Eingemeindungsfrage von nun
ab ſtets mit einem ganzen, mit einer kompakten
Mehrheit, mit einer Landgemeinde zurechnen haben wird, während man ſich vorſtellen
kann, daß Verhandlungen in dieſer Frage mit
einzelnen Gemeinden wahrſcheinlich für die Stadt
leichter zum Ziele führen würden. Der Stand-
punkt des Zweckverbandes Leung, als Zweckver-
band (in dieſem Falle Schutzzweckverband) bilden
zu können, mag juriſtiſch richtig ſein, für die
Stadt Merſeburg bedeutet die Anerkennung des
Zweckverbandes Leunag als eine Landgemeinde
vielleicht einmal eine Schwächung ihrer Poſition
in der Eingemeindungsfrage

Vielleicht! Möglich auch, daß dieſer
„ſaure Apfel“, in den die Stadt hineingebiſſen
hat, ſich ſchließlich als „ſüßere Frucht“ heraus-
ſtellt, als man jetzt annehmen kann. Auf jeden
Fall iſt Punkt 3 der einzige „ſpringende Punkt“

durchgeführte kleinere Zuſammenfaſſungen
von Gemeinden beſchloſſen wird.

tereſſe verfolgt und fanden allgemeine Zu-
ſtimmung. Nach dem Vortrag ſetzte eine leb-
hafte Ausſprache ein, an der ſich faſt alle An
weſenden beteiligten.

Der Geſamteindruck des Abends war über-
aus erfreulich. Es wurde einſtimmig folgen-
des beſchloſſen: Die Sprechabende ſollen von
nun an eine ſtändige Einrichtung ſein und an
jedem zweiten Mittwoch ſtattfinden. Der
nächſte Abend findet am 19. Juni ſtatt, zu dem
auch die Frauen der Mitglieder Zutritt haben.
Es wurde jedem Mitglied zur Pflicht gemacht,deukſchnationalen Rednerſchule.

Jn der deutſchnationalen Rednerſchule,
Sand Nr. 1, fand am Mittwochabend der
zweite Sprechabend des deutſchnatio-
nalen Arbeiterbundes ſtatt. Eine er-
freuliche Anzahl Mitglieder, zum Teil mit
Frauen hatte ſich in den Räumen zuſammen-
gefunden. Nach herzlicher Begrüßung durch
den Leiter dieſer neuen Einrichtung, Herrn
Steindorf, ergriff Herr Voigtländer
das Wort zu ſeinem Vortrag:, Kann ein
Arbeiter deutſchnationalſein.“

Der Redner verſtand es meiſterhaft, an
Hand von Beweiſen aus dem Auslande den
Zuhörern zu beweiſen, daß der Arbeiter deutſch
und auch national ſein muß, wollen wir nicht
als Volk gemeinſam zugrunde gehen. Die
Ausführungen des Redners wurden mit Jn-

fleißig zu werben
in ſeinem Freundeskreis für neue Mitglieder

Mit dem Bewußtſein,
einen ſchönen, gemütlichen Abend unter Gleich-
geſinnten und Arbeitskameraden verlebt zu
haben, wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Die Anlagen am Kriegerehrenmal

Eindruck. Die Parkverwaltung würde ſich den Dank
vieler erwerben, wenn ſie dieſen Anlagen etwas mehr
Pflege angedeihen laſſen würde.

tzezecwrT

Vom Rade überfahren.
Am Donnerstag gegen avend ereignete ſich auf

der Friedrichſtraße ein leichter Radunfall, der nod

im Jrrgarten machen augenblicklich einen wenig ſchönen

gut abgelaufen iſt Der Radfahrer fuhr vor
ſchriftsmäßig rechts. Vor einem Geſchäft ſpielt
eine Kinderſchar; beim Ueberholen der Kinder
klingelte der Fahrer, in demſelben Augenblick

unter den 12 Punkten der vereinbarten Richt-
linien!

rannte ein Dreijähriger in das Rad. Der Fahrer
ſtoppte, aber das Kind wurde über die Beine
gefahren. Das Kind erlitt aber keinerlei
Schaden.

Neues Geſchäftshaus
im Weſten der Stkadk.

Gegenüber der Damaſchkeſiedlung iſt ein neues
Geſchäftshaus gebaut worden. ier Geſchäfte
haben dotr Unkerkunft gefunden. Bis jetzt ſind
ein Kurz- und Woll warengeſchäft und eine
Kolonialwarenhandlung eingezogen. Weiter
befindet ſich dort auch die dritte Filiale von
F. H. Krauſe in Merſeburg. Der vierte Laden iſt
noch nicht fertig.

Frau Mariannens Badereiſe-
Juriſtiſche Plauderei von Amtsgerichtsrat Rath.

u
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ob Du in ein Bad gehſt.“ „Jch wollte Dich aber
gerade nicht eher angehen, als bis ich den Arztgefragt hatte, ob ich eine Badekur brauche. Dazu
rät er dringend. Du kannſt mich nicht abweiſen.“

„Du biſt im Jrrtum. Jn allen das gemein-
ſchaftliche eheliche Leben betreffenden Angelegen-
heiten t dem Mann die Entſcheidung zu, mir
alſo das Recht, Dir die Badereiſe zu verweigern.
Was der Arzt dazu ſagt, iſt mir gleichgültig.“

Schweren Herzens klagt Frau Marianne ihrer
mütterlichen Freundin, der rau Juſtizrat
Börner, ihren Schmer Zufällig kommt Herr
Juſtizrat ſelbſt dazu, und er weiß bald, was Frau
Marianne bedrückt.

„So ſchlimm iſt es nicht“ meint er,, „Jhr
Mann darf die Sache nicht auf die Spitze treiben.
Allerdings kann er Wohnort und Wohnung be
ſtimmen, auch in welchen Zimmern gewohnt, ge-
ſchlafen oder w. werden ſoll uſw. Er darf
aber ſein Recht nicht mißbrauchen. Das würde
er, wenn er die Badekur Jhnen verſagte. Denn
der Arzt hält eine ſolche für unbedingt nötig. Sie
bitten nicht grundlos. So kann er auch nicht
grundlos Jhre Bitte ablehnen, zumal ſeine Geld-
verhältniſſe ſehr gut ſind.“

„Ja, was ſoll ich aber tun, wenn mein Mann
hartnäckig iſt? Jch kann ihn doch nicht ver
klagen, daß er mir kein Reiſegeld gibt, über-
haupt mich reiſen läßt.“

„Wenn alle gütlichen Vorſtellungen nichts
helfen, wird Jhnen allerdings nichts anderes
übrig bleiben.“ „Nein, ſoweit darf es nicht
kommen, a habe ich meinen Mann zu lieb.“
„Dann werde ich gelegentlich einmal mit ihm
reden; vielleicht läßt er ſich von ſeinem Unrecht
überzeugen.“
Nach einigen Tagen nimmt der Herr Direktor

ſein beim Kopf und beruhigt es, „ſie
brauche ihn nicht zu verklagen, er habe ſein Un
recht eingeſehen und ſei vollſtändig einverſtanden,
daß ſie die Badereiſe mache, noch mehr, ſie werdenicht allein reiſen, er werde mitfahren, ſo werde

ſie ſich noch beſſer erholen.“

Die neue AlbrechkDürer-Straße.
Die AlbrechtDürer-Straße iſt jetzt endlich voll

endet worden. Die Arbeiten haben lange ſtill
S Die eine Hälfte vor der Albrecht-Dürer-
Schule iſt aſphalſiert worden. Der eine Bürger-
ſteig zwiſchen beiden Baumreihen iſt mit einer
Schlackendecke verſehen worden. Das neue Schild
„Albrecht-Dürer-Straße“ iſt auch angebrachtworden.

Wettervorherſage.
(Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswerterwarte Weimar.)
Das Tiefdruckgebiet, das Donnerstag früh die

Britiſchen Jnſeln erreichte, hat ſich bis zur Nord
ſee hin ausgedehnt, ſeine erſte Regenfront iſt be
reits bis zum Rhein hin vorgedrungen. Jn
Deutſchland fielen unter der Einwirkung des ab-
ziehenden öſtlichen Tiefs noch verbreitete Regen-
fälle, die im allgemeinen aber gering blieben. Das
Wetter iſt ein wenig milder geworden. Die neue
Störung im Weſten wird ſich ſehr ſchnell nordoſt-
wärts verlagern und auch unſerem Gebiet weitere
Regenfälle bringen, die allgemein etwas er
giebiger als bisher ausfallen dürften. Die Tempe-
ratur wird dabei zunächſt noch weiter etwas an
ſteigen, doch werden die Maximalwerte kaum 16
bis 17 Grad überſchreiten.

Vorherſage Es wird wieder regneriſcher.
zu Temperatur ſteigt zunächſt noch, aber nicht
viel.

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtand.

Theater-Aufführungen für den
Theakerverein.

Der Spielplan des Mitteldeutſchen Landestheaters

für die Spielzeit 1929/30 bringt vorausſichtlich folgende
Werke: „Candida“ von Bernard Shaw, „Karl
und Anna“ von Leonhard Frank, „Anna Bo-
le yn“ von Emil Bernhard, Maria Stuart“ von
Schiller, „Papiermühle“ von Georg Kaiſer,
„Geographie und Liebe von Biörnſon,„Trio“ von Leo Lenz, und „Gegenkandi
daten von Fulda

Mehrere dieſer Werke dürften wir wahrſcheinlich
auch in Merſeburg zu ſehen bekommen. Der
Theaterverein wird unter dieſen Stücken eine
Auswahl zur Aufführung treffen.

Warnung vor Gasſparer-Hauſierern
Von der Verwaltung der ſtädtiſchen Werke

wird uns geſchrieben:
„Von Hauſierern wird zurzeit verſucht, den

Hausfrauen für ſogenannte „Gasſparer“ Geld
abzulocken. Teilweiſe wird mit der unwahren
Behauptung gearbeitet, die Leute ſeien von der
Werkeverwaltung geſchickt worden. Wir be-
merken zunächſt, daß ſämtliche Angeſtellte der
ſtädtiſchen Werke mit ordnungsmäßigen Aus-
weiſen verſehen ſind. Wer feſtſtellen will, ob
Brenner gut oder ſchlecht ſind, wende ſich an
das Gaswerk, denn dieſes hat das größte Jnter-
eſſe daran, daß jeder Gasapparat ſparſam ar-
beitet. Nur dann wird ja die Hausfrau die
Gasverwendung weiter empfehlen. Die höchſten
Erſparniſſe erzielt man durch die bekannten
modernen Gasbrenner mit Kleinſteller (Doppel-Frau Marianne, die junge Frau des Direk-

lors Kunze, fühlt ſich ſeit einiger Zeit nicht wohl.
Der Hausarzt rät zu einer Badereiſe.
ſoll ich das meinem Mann beibringen?
ſtark beſchäftigt und recht nervös.“
ihm nur, daß ich

ß ſie unbedingt nötig ſei.“
Zaghaft berichtet Frau Marianne ihrem

Mann was der Arzt geſagt habe.
„Damit bin ich nicht einverſtanden. Er hätte

Denn ich habe zu beſtimmen,mich fragen müſſen.

„Wie aber
Er iſt„Sagen Sie

zur Kräftigung Jhrer Geſund-
it Jhnen die Badereiſe empfohlen habe und

ſparbrenner). Nur wer noch einen Gaskocher
ohne Kleinſteller (Doppelſparbrenner) haben
ollte, vergendet Gas und wird ſich deshalb
zweckmäßig an das Gaswerk wenden und ſich
on dieſem koſtenlos beraten laſſen.

Die von Hauſierern empfohlenen Brenner-
Düſen uſw. haben nur den Zweck, dem Hauſie-
rer, der ſofort nach Abſatz ſeiner Ware wieder
verſchwindet, einen Verdienſt zu ſchaffen, aber
nicht der Hausfrau einen ſparſamen Gasve
brauch zu gewährleiſten.
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Sonderzüge.
zu den Feſtſpielen in Bad Lauchſtädt

8. bis 10.
abend, 8. uni, und am M209 ſie Juni, 3iſchen Merſeburg und Lauchſtädt

21.40, an Bad Lauchſtädt 22.02, und Zug
S ab Bad Lauchſtädt 22.14, MerſebuUhr. Desgleichen verkehrt am Songua dent 4 Juni,

Zug 2087 W Merſebur14.19 Uhr. ſeburg ab 13.57, Bad Lauchſtädt an

Bellini im „Tivoli“.
Der Tivoliwirt, Herr Seim, hat ſeinen Gäſten wie

der einmal Gelegenheit gegeben, etwas Beſonderesſehen. Steht da ein Mann auf der Bahn von ein
fachem Ausſehen, erzählt zuvor in aller Gemütsrube,
was er zu bieten gedenkt; er erzählt von indiſchen
Gauklern und Fakiren und beginnt dann mit ſeinen
Vorführungen, mit denen er den Abend füllt. Zuerſt
mit einigen einfachen Kunſtſtückchen, die, obwohl er ſte
ſelbſt als einfach bezeichnet, doch jedermann rätſelhaft
bleiben. Ueber das hinaus zeigt er einige ſpiritiſtiſche
Experimente, und macht bei allem, was er tut, das
Publikum zum Kontrolleur. Ohne daß es jedoch je
mand gelänge, irgendein Geheimnis, irgendeinen Trick
zu erſpitzeln. Der dritte Teil des Abends iſt einer
weniger leichten Materie gewidmet. Er zeigt hier
Leiſtungen, die tatſächlich an das Unmögliche grenzen.
Glanzleiſtungen in bezug auf Energie und Willens-
kraft, wie man ſie ſehr, ſehr ſelten zu ſehen bekommt.
Er ſtellt dabei allerdings einige Anforderungen auch
an die Nervenkraft ſeiner r Charakteriſtiſch
iſt, daß der Mann ſelbſt bei der ſchwerſten Arbeit noch
ein Scherzwort auf den Lippen hat; er unterhält das
Publikum nicht nur mit ſeinen Darbietungen, ſondern
auch mit ſeinem goldenen Humor. Heute abend findet
mit einigen Programmänderungen eine zweite Vor
ſtellung ſtatt.

Das Feſt der Zentrumſchützen.
Nun iſt wieder die r der Schützenfeſte. Als

re ſteigt das Feſt der Zentrumſchützen, und
ſeit Tagen er ger die Plakate mit der Feſtord
nung des erſten eſttages (9. Juni) in den Schau
fenſtern. Der erſte Saktteß ringt einen Feſt-
umzug; der um 14 Uhr am „Bürgerhof“,
aite Straße, Aufſtellung nimmt, und durch
die Straßen der Stadt zum Schützenhaus

Dort findet von 16—18,30 Ühr ein
Gartenkonzert ſtatt, das wohl manchen
anlocken wird ab 19 Uhr iſt im großen Saale
Ball. Das Programm der folgenden Tage wird
ch von dem des Vorjahres nicht viel unter
cheiden, ift es doch gerade die Tradition desJrr das ihm erſt die rechte Weihe, den Jnhalt
gibt.

Das Königsſchießen findet wie immer
am Donnerstag ſtatt.

Poſt und Geflügelzüchter.
Am Mittwochabend fand im „Schützenhaus“ die

Monatsverſammlung des Geflügelzüchtervereins ſtatt,
die ſehr gut beſucht war. Herr Kataſteroberſekretär
Meyer hieß die anweſenden Mitglieder herzlich will
kommen und erteilte nach einigen kurzen Mitteilungen
dem Kaſſenwart, Herrn erſehen das Wort zu
ſeinem Vortrage über „Die Erſatzleiſtungen der Poſt
bei Verſendung von lebenden Tieren“. In klaren, ſach
lichen Ausführungen beleuchtete der Redner die poſtali-
ſchen Beſtimmungen, die für den Verſand von lebenden
Tieren, von empfindlichen Eiern Geltung haben, und
erwähnte auch die Haftung, die die Poſt für die über
gebenen Pakete übernimmt. Auch auf die Gebühren-
ſätze wies er hin und machte auf manchen Fehler auf
merkſam, der heute vom Publikum noch gemacht wird.
Der Vortrag, der von den Anweſenden mit ſtarkem
Intereſſe verfolgt wurde, fand Beifall. Eine rege Aus
ſprache brachte noch einige Fragen, die zur Zufrieden-
heit beantwortet wurden. Der Reſt des Abends brachte
noch eine Ausſprache über Züchterfragen.

Und dem Hofhund
friſches Waſſer!

Gerade die heiße Jahreszeit iſt die ſchlimmſte
Zeit für die Tollwut. Es iſt eine bekannte Tat-
ſache, daß vor allem dann die Hunde von dieſer
furchtbaren Krankheit befallen werden, wenn
ſie nicht täglich mit friſchem Waſſer ſorgfältig
verſehen werden. Leider wird dies gerade jetzt,
wo die Feldarbeit und die Gartenarbeit alle
Kräfte auf dem Lande in Anſpruch nehmen,
vielfach überſehen. Es ſollte daher die vor
nehmſte Pflicht des Landmanns ſein, ſtets
beim Tränken des Viehs auch dem Hofhund
friſches Waſſer in den Trinknapf zu ſchütten.

Filmſchanu.
„Die Mitternachtstaxe.“

Mit Harry Piel. Er iſt es, der, entgegen aller
Beweiſe und Jndizien, den Verbrechern die richtigen
Wege weiſt: ins Gefängnis. Er durchſchaut die Pläne
der Verbrecher und durchkreuzt ſie. Daß ihm dabei,
ſo wie es immer der Fall zu ſein pflegt, die Kriminal
polizei im Wege ſteht, macht ihm die ſich ſelbſt ge
ſtellte Arbeit ſchwer. Aber ganz zuletzt iſt es das eine,
das Ewigweibliche, das auch ihn anzieht, und in
dieſen Senſationsfilmen ſteht es dann immer ſo aus,
als wäre die ſchöne Frau als Beſitz die Belohnung.
Der Film hat manche Stelle, die von prächtigem Humor
durchzogen iſt, ſo daß man nicht nur geſpannt, ſondern
auch beluſtigt die Vorgänge auf der Leinwand verfolgt.
Harry Piel zeigt dabei wieder eine Reihe von exzentri
ſchen Großtaten und kauft ſich damit die Sympathie
ſeiner Verehrer aufs neue. Ein luſtiger Beifilm, eine
Groteske aus U. S. A., die Emelka-Wochenſchau er
gänzen das Programm im Union- Theater.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaft „Sonne“. „Die Hölle der Heimat-

loſen“, ſowie ein luſtiges Beiprogramm.
Union- Theater. „Die Mitternachtstaxe“ mit Harry

Piel, ſowie ein gutes Beiprogramm.
Ehem. Artilleriſten. Freitag, 7. Juni, 20 Uhr, im

„Ratskeller“ Verſammlung.
„Tivoli.“ Heute Freitag, 7. Juni, Gaſtſpiel des

Fakirs Bellini.
„Caſino.“ Freitag, 7. Juni, Gaſtſpiel von Emil

Reimers humoriſtiſchem Enſemble
Arbeiks gemeinſchaft

Schwarz-weiß-rok.
Deutſchnationale Arbeitergruppe. Jeden Mittwoch

Singeſtunde bei Frau Prof. Kelbe-Poſtler; jeden
Donnerstag Nähabend.

Ernannt die
und

Veränderungen bei der Regierung.
Reg. Praktikanten Wilhelm, Bayer
Plaſchke zu Regierungsoberſekretären.

Ein „Naturapoſtel“ in langem Gewande, barfüßig
und barhäuptig, mit langwallendem Haar, hielt ſich
am Donnerstag in unſerer Stadt auf. Dem „Apoſtel“
folgte eine große Schar Kinder.

Anläßlich der Feſtſpiele in Bad LaS 1929 ſtattfinden, n r r
Aus Sage wird Geſchichke.

Das Ergebnis der Auggrabungen auf der Altenburg.
Von Architekt Alfred KochHalle (Saale).

Seit zwei Jahren werden in Merſebur aufdem Gelände des ehemaligen VBenedittenertloſtere

St. Petri und Pauli a durchgeführt,die ganz dazu angetan ſind, die bisher als Sageauf uns gekommenen Nachrichten über auſ
Merſeburger Bauten in Geſchichte zu verwandeln.
Sage war es, was Moebius in ine Chronik
S wiedergibt: „Es pet aber an ſelbigen

rthe Kloſter St. Petri) vordeßen auch eine
i e Capelle geſtanden, darinnen die Jrmin-
eule iſt angebetet worden,
Wir wiſſen heute, daß in der Tat ein

heidniſches olk wohl die alten Sachſen oder
vordem die Thüringer hier ein Heiligtum be
ſaß, wo es ſeine „IJrminſul“ verehrke. it einfachen Worten iſt in der oben zitierten Nachricht
weiter geſagt, daß die Jrminſeule, die wir bisher
als ein in Nordweſtdeutſchland und dort im
Freien ſtehendes germaniſches Heiligtum kannten,
hier in Merſeburg in einem geſchloſſenen Raume,
einer Kapelle, angebetet worden ſei. Es gab da

t r
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was ohnedies ſelbſtverſtändlich erſcheint, dochber
wohl in jedem bedeutenden Orte des S hen
Reiches Kultſtätten ſeiner einzelnen Stämme.

Ohne Zweifel hat auch Merſeburg eine große
geſchichtliche und vorgeſchichtliche Vergangeniheit,
die aufzuhellen immer eine dankbare Aufgabe derGenthieheri er bleiben wird, ſolange die

Spatenforſchung
dabei mithilft.

So ſind jetzt die Reſte eines wenigſtens in
ſeinem Unterbau ſteinernen Baues aufgedeckt,
deſſen Urſprung, wie im folgenden dargetan, in
die heidniſche Zeit zurückreicht. Und der Zweck
dieſes Baues? war haben außer ebender ſagenhaften Ueberlieferung keine andere
Nachricht und wir würden uns wohl hüten,
irgendwelche alten Mauerreſte an irgendwelcher
Stelle leichthin als vorzeitlichen Kultbau zu be-
eichnen. Aber hier können wir es mit gutemGrunde tun, denn

auf der Stelle des heidniſchen Baues liegen
auch die Reſte von zwei anderen, nacheinander
erbauten und wieder vergangenen chriſtlichen

Kirchen.
So haben wir vor uns die Ueberreſte von nicht
weniger als

drei Kultkbauken:
1. Die „heydniſche Capelle“ (vor 700),
2. die fränkiſche Kirche (nach 700),
3. die Kloſterkirche Biſchof Werners (1083).
Der älteſte Bau: die „heydniſche Capelle“.
Jhre aufgedeckten Fundamente zeigen eine ſehr

eigenartige, unſeres Wiſſens in Deutſchland bisher
noch nirgends fet eſtellte Technik. Zwiſchen ſeit-
lich hochkantgeſtellten dünnen Steinplatten von
unregelmäßiger Form iſt Bruchſtein-Füllmauer-
werk eingebracht in Lehmmörtel. Das Ganze iſt
ſehr primitiv, jedoch nicht ohne Sorgfalt her-
geſtellt. Es ſind offenſichtlich die r An
fänge des ſogenannten Gußmauerwerkes, das
dann allerdings in ausgebildeter Form bei
allen Kirchenbauten der romaniſchen Epoche An-
wendung fand.

Soweit die Ausgrabungen bis heute erkennen
laſſen, handelt es ſich um einen Bau von be-
ſcheidener Größe. Obgleich die Stärke der
Mauern 1,20 Meter beträgt, müſſen wir doch an
nehmen, daß der Oberbau ehemals aus Holz be
ſtand. Ueber das Aeußere dieſer früher Holz-
bauten ſind wir wenig unterrichtet, da natur-
gemäß kein Bau erhalten geblieben iſt. Doch
dürfen wir annehmen, daß die erſten Holzkirchen,
die iriſche und ſchottiſche Mönche in Deutſchland
aus Reiswerk oder Stawwerk errichteten, ſich
kaum von den früher beſtehenden heidniſchen
Bauten unterſchieden haben werden. Dasſelbe
dürfen wir vermuten von den noch erhaltenen,
aus dem 11. Jahrhundert ſtammenden (norwegi-
chen) Holzkirchen der ſpäter bekehrten ſkandinavi-
chen Völker.

Und wie dort und in anderen Ländern die
erſten chriſtlichen Kirchen an die Stelle der heid-
niſchen Heiligtümer gebaut wurden, ſo hat ſich im
Laufe der Chriſtianiſierung unſerer Gegend der-
ſelbe Vorgang im alten Merſeburg vollzogen.
Auch hier wurde der heidniſche Bau bis auf die jetzt
zutage liegenden Ueberreſte beſeitigt und an ſeiner
Stelle eine chriſtliche Kirche, höchſtwahrſcheinlich
die erſte in Merſeburg, errichtet.

Auch dieſe Kirche iſt in ihren Reſten gefunden.
Den chcrakteriſtiſchen Merkmalen ihres Grund-
iſſes nach müſſen wir ſie in eine Zeit ſetzen, wo

die Chriſtianiſierung unſerer Heimat im Gange
war das war im 8. Jahrhundert. Was wir in

den jetzt aufgedeckten Reſten ſehen, iſt aber nichtsmehr und rufen weniger, als n

kirchliche Anlage
aus der Frankenzeit.

Sie wird zum Jahre 1012 urkundlich erwähnt;
(Kehr, Urkundenbuch Nr. 34) eine andere Nach-
richt finden wir in der Lebensbeſchreibung Biſchof
Werners „Es war aber jener Ort lange vor
ſeiner (Werners) Zeit mit Kanonikern beſetzt und
mit Zellen eingerichtet und blühte lange Zeit
unter der Ordensregel.“ Und wieder iſt es eine
ſagenhafte er die uns Pippin als den
Stifter der geiſtlichen Niederlaſſung nennt. Aber
Eer kommt noch etwas im was uns an die

age glauben läßt: Jm älteſten Merſeburger
Totenbuche wird u. a. auch der Name Pippins
genannt und man hat wohl nicht mit Unrecht

daraus geſchloſſen, daß er in irgendwelcher Beziehung zu Merſeburg ſtehen müſſe

Schwarze Fläche: Die „heydniſche
Kapelle“ (vor 700).

Schraffierte Fläche: Die fränkiſche
Kirche (nach 700).

Weiße Fläche: Die Kloſterkirche
Biſchof Werners (1083).

So müſſen wir weit zurückſchauen und uns zurüderr in die Zeit, wo Pippin 748 durch
Thüringen nach Sachſen zog und das ſüdöſtlichſte
Sachſen, eben unſer Gebiet, ſich unterwarf. Den
ſelben Weg nahm ſein Sohn Karl d. Gr. auf
ſeinem Kriegszuge 775. Auch ſein Name iſt ver
knüpft mit dem zu dieſer Zeit bedeutenden J
burg; er wird als Stifter von Kapellen und Er-
bauer der „alten Burg“ genannt. Freilich be-
richten erſt ſpäte Chroniken darüber aber die
Aufdeckung der „heydniſchen Capelle“ und der
fränkiſchen Kirche hat t bewieſen, daß dieſe Orts
ſagen immer einen geſchichtlichen Kern haben.

Wir kommen nun zur dritten kirchlichen An
lage, dem

Kloſter St. Petri und Pauli.
Der 11. Biſchof des Bistums Merſeburg,

Werner, ein thüringiſcher Graf, erbaute eine
neue Kirche (1091 geweiht) anſtelle der alten, und
auch die zu ſeiner Zeit (1067) ſchon verfallenen
Stiftsgebäude erneuerte er. (Lebensbeſchreibung
Biſchof Werners). Die Chormauern mit den
Baſen der Kryptapfeiler, ſowie die Nebenavpſiden
der etwa 1565 zerſtörten Kloſterkirche Biſchof
Werners ſind ebenfalls aufgedeckt es iſt eine
romaniſche Anlage nach bekanntem Schema. Pro-
feſſor Rademacher, der verdienſtvolle Merſeburger
Hiſtoriker, hat uns eine Rekonſtruktion (lange vor
der Ausgrabung) hinterlaſſen, die im weſentlichen
richtig iſt.all. hen geſagt, dieſe Kirche in der Mitte

des 16. Jahrhunderts (wie auch die Sixti-
kirche im Süden Merſeburgs) einer uns heute un
verſtändlichen Zerſtörungswut zum Opfer gefallen.
Von dem ehemaligen Kloſter St. Petri ſtehen nur
noch die Bauten, die jetzt als Heimatmuſeum
dienen.

Noch iſt die geſchichtlich hochwichtige Stelle
der Altenburger Höhe nicht völlig erforſcht, aber
die Grabungen laſſen erkennen, daß das heute
mit einer zum Teil uralten Mauer umſchloſſene
Gebiet eine wahrſcheinlich in Folge alter
Kriege verlaſſene vorgeſchichtliche Siedlung iſt.

Jn der Zeit der Chriſtianiſierung iſt hier die
geiſtliche Niederlaſſung gegründet, und ſeitdem
hat ſich die kirchliche Beſtimmung der Höhe, deren

größter Teil heute Friedhof iſt, nicht ver
eugnet.

Es bleibt noch zu ſagen, daß die jüngſten und
bisher bedeutſamſten Funde der Beihilfe der
Not gemeinſchaft der deutſchen Wiſ-
ſenſchaft zu verdanken ſind. Aber auch der
tatkräftigen Hilfe des Herrn Provinzial-
Konſervators, ferner der Stadt Merſe-
burg, des Landkreiſes Merſeburg,
des Leunawerkes und der DeutſchenErdöl- Aktiengeſellſchaft Oberberg-
direktion Borna ſei hier gedacht als den Stellen,
die in dankenswerter Weiſe die Durchführung der
Aufgabe durch Bereitſtellung von Mitteln er-
möglichten

Der Verein für Heimatkunde zu
Merſeburg iſt mit der Veranſtaltung der Aus-
grabungen einer Ehrenpflicht nachgekommen, die
er gegenüber der einſtigen großen Bedeutung
WMoerſehurgs mit Recht empfand.

Zu langſam.
Max muß ſitzen. Jm Kittchen.
„Was haſt du denn verbrochen?“
„Jch bin nur langſam im Auto gefahren.“
„Du meinſt: zu ſchnell
„Nein. Zu langſam. Der Beſitzer des

Wagens hat mich wieder eingeholt.“

Aus der Umgebung.
Promenadenkonzert

in den Saaleanlagen.
o. Neuröſſen. Der Ausſchuß für Biweſen bietet am Sonntag, dem 9. Juni, an 5

Uhr, das dritte r onzert. DSrangauOrcheſter (Merſeburg) bringt in de
Gehör:

„Unter der Hapag-Flagge“, Marſch,Huvertüre zur S r Fmidi
Hamm; „Morgenblätter“, Walzer, Strau undaus der Operette Die luſtige Wien

ehar. Bei un r Witterung findet da

„Die wunderbare Lüge der Nina Petrowna.“
„Dornröschen.“

e. Neuröſſen. Nach dem zahlreichen Bedes letzten Filmabends iſt für diente
11. Juni, gleichfalls mit ſtarkem Beſuche
rechnen, da „Die wunderbare Lüge der Ning
Petrowna“ mit Brigitte Helm in der Titelrolle
überall begeiſterte Aufnahme gefunden hat. Um
den ſtarken Andrang an der Abendkaſſe zu ver-
meiden, werden die Eintrittskarten auch an
allen Werktagen von 14—18*4 Uhr in der Sied.
lungsbücherei ausgegeben. Vom Beiprogramm
iſt erwähnenswert der von den Junkerswerken

„Jungborn der Menſchheit“. Am gleichen
Tage findet um 164 Uhr ein Märchenfilm-
nachmittag für Kinder ſtatt. „Dornröschen“
und dazu ein reichhaltiges Beiprogramm wer-
den der Jugend vorgeführt.

Chemnitzer in Bad Lauchſtädt.
Bad Lauchſtädt. Der Geſangverein der Fleiſcher

innung zu Ehemnitz in Sachſen in Stärke von 90 Per-
ſonen unternimmt zurzeit eine zweitägige Herrenpartie,
um die Schönheiten Mitteldeutſchlands in Augenſchein
zu nehmen, um den Harz, Kyffhäuſer, Eisleben, Quer
furt uſw. zu beſuchen. Die Gäſte weilten geſtern nach
mittag auch in Bad Lauchſtädt.

Schmückt Straßen und Häuſer!
Zum 6. Gaufängerfeſt.

Schafſtädt. Am Sonntag, 9. Juni, findet
hier das 6. Gauſängerfeſt des Gaues „Eich-
ſtädter Warte“ im Sängerbund an der Saale
(Mitglied des Deutſchen Sängerbundes) ſtatt.
Die vorbereitenden Arbeiten liegen in den
Händen des Geſangvereins „Germania“,
Es regen ſich bereits fleißige Hände um die
umfangreichen Vorbereitungen dazu zu treffen.
Dem Feſt geht am Sonnabend, dem 8. Juni,
abends 8,30 Uhr, ein Zapfenſtreich mit an-
ſchließendem Kommers voraus. Nach den ein-
gegangenen Meldungen ſteht zu erwarten, daß
an dem Feſte etwa 20 Vereine des Gaues
teilnehmen. Bei günſtigem Wetter dürfte mit
dem Erſcheinen von rund 600 Sängern zu
rechnen ſein. Die „Germania“ hat weder
Mühe noch Arbeit geſcheut um den zu erwar-
tenden Gäſten den Aufenthalt in unſerer Stadt
ſo angenehm wie möglich zu geſtalten. Die
Einwohnerſchaft iſt gebeten worden, durch
Ausſchmückung der Straßen und Häuſer auch
ihrerſeits dazu beizutragen, den auswärtigen
Sängern einen freundlichen Empfang zu be-
reiten. Friſche Tannengirlanden ſind hierzu
vom Verein zum Selbſtkoſtenpreis zur Ver-
fügung geſtellt. Jn dem ſchönen geräumigen
Garten des hieſigen Schützenhauſes werden am
Sonntag von nachmittags 4 Uhr an Maſſen-
chöre und Einzeldarbietungen zum Vortrag
kommen. Die ganze Veranſtaltung wird eine
mächtige Kundgebung zur Pflege des deutſchen
Liedes und der deutſchen Sängerſache dar-
ſtellen. Möge nun der Wettergott ein ſchönes
Geſicht zeigen und mit ſeinen Sonnenſtrahlen
aufwarten.

Die Beſuchskurve ſteigt.

Bad Dürrenberg. Jn den Jahren ſeit
Kriegsende hat das Solbad Dürrenberg eine
ſtändig wachſende Beſucherzahl aufzuweiſen.
Der größte Anteil der durch die hieſigen Bäder
und ſonſtigen Kurmittel Heilung Suchenden
litt unter Skrofuloſe, Rheuma, Rachitis und
Bleichſucht. Nicht unerheblich iſt auch der An-
teil jener Kurgäſte, die von Katarrhen der Luft-
wege in dem rings von rund 2000 Meter langen
Gradierwerken umſchloſſenen, von Soleluft
durchſetztem Kurpark Geſundung ſuchen. Trotz
der ſchweren wirtſchaftlichen Lage ſetzt ſich nach
den bisherigen Ergebniſſen die aufſteigende
Kurve des Beſuches fort. Ein Zeichen für das
fortgeſetzt wachſende Vertrauen, das dem Bade
Dürrenberg entgegengebracht wird.

Liebe und Allkag.
Wegen Totſchlagsverſuch vor dem Richter.
Zorbanu. Die Staatsanwaltſchaft in Naum-

burg hat gegen den Arbeiter Emil Gafert von
Grube Eliſe II Anklage wegen Totſchlags-
verſuchs erhoben. G. war am 2. April 1929,
morgens 4Uhr, in das Haus des Landarbeiters
Trinks in Zorbau eingedrungen, um nach eige-
nem Eingeſtändnis deſſen Tochter Bertha, mit
der er ein Verhältnis unterhalten hatte, und
danach ſich ſelbſt zu töten. Er brachte der im
Bette liegenden Bertha Trinks mit einem
Dolchmeſſer erhebliche Schnittwunden an beiden
Handgelenken bei und ſchnitt ſich dann ſelbſt
tief in die Beugeſeite des linken Unterarmes.
Beider Verletzungen ſind inzwiſchen wieder ge-
heilt, ohne daß nachteilige Folgen geblieben
waren. Gafert gibt als Beweggründe für
ſeine Tat an, die Bertha Trinks habe ihn
wahrſcheinlich zu Unrecht der Vaterſchaft an
ihrem Kinde bezichtigt. Da er noch für ein
weiteres Kind habe ſorgen müſſen, ſei er trotz
angeſtrengteſter Arbeit immer in Geld-
ſchwierigkeiten geweſen. Deshalb habe er mit
der Bertha Trinks, die flott gelebt habe, ab-
rechnen und dann ſelbſt aus dem Leben ſchei-
den wollen. Die Angelegenheit komm in
Naumburg in der am 17. Juni beginnenden
Schwurgerichtsperiode zur V

in Deſſau zur Verfügung geſtellte Kulturfilm
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ooo Stück Rehwild

lagen pfer der Kälke.Bildunge, I Vom Harz. Wie hart der Froſtwinter
um u ter dem Wildbeſtande gewütet hat, geht aus

Da en Feſtſtellungen des braunſchweigiſchen
in der Eats miniſteriums hervor, nach dem in den

1 Gehör taunſchweigiſchen Forſten des Harzes und
chmidt: ſeines Vorlandes nicht weniger als 1222 Stück

w. Etn ehwild eingegangen ſind. Dieſe Summe iſt
n äuſer“ t abſchließend, da nicht alle verendeten
auß, un friere gefunden werden können. Jn Forſt

teiſen ſchätzt man die Zahl des eingegan-
nen Rehwildes im Harze auf 2000 Stück.

Dichk am Tode vorbei.
)wna.“ n488 Vebitz. Am Ja rden 6 Uhr, wurde am

Be vrankenloſen Ueberweg der an der Mitteldeutſchen
diente ſanſchenfabrik vorbei nach Lebendorf führenden
fuge raße das mit Schweinen beladene Fuhrwerk

Händlers Buch-Alsleben von einer von Baal-i an tge tommenden Lokomotive erfaßt. Der Lenker
re Fuhrwerkes will vor dem Befahren des Ueber-

e e a nach links Umſchau gehalten haben,geührend ſich indeſſen die Lokomotive von
auch an Fäferte. Als er dann die Lokomotive bemerkte

ar es bereits zu ſpät, und ein Zuſammenſtoß un-
rmeidlich. Das vor dem Wagen befindliche

fferd bog aus Angſt vor dem Dampfroß glück
m Jherweiſe nach links ein, ſo daß es neben dem

leiſe zu ſtehen kam. Die ſtark bremfende Loko-
otive erfaßte noch den vorderen Teil des
Pagens und drückte ihn gegen die Prellſteine, wobeije Pagenachſe und die Deichſel zerbrach. Lenker,

ferd und Schweine kamen mit dem Schrecken da
en und blieben unverletzt. Die Sicht des Ge-
girrführers war durch ein über ſeinem Sitz be-

Fleiſcher- Fadliches Verdeck behindert.
n 90 Per
rrenpartie,ugenſchei Theakerſchmerzen.

en, Quer Jſern das Altenburg. Die thüringiſche Regierung hat
en Entſchluß gefaßt, die freie Stelle des Ge-

neralintendanten am Altenburger Landes-
heater nicht wieder beſetzen zu laſſen. Die
ültenburger Generalintendanz ſoll neben-
amtlich durch den Generalintendanten des
Nationaltheaters in Weimar verwaltet wer-
en. Die Regierung begründet ihre Maß-

nahme damit, daß unter den 29 eingegangenen
Bewerbungen kein einziger geeigneter Be-

erber gefunden worden ſei. Gegen dieſen Be-
ſchluß iſt von der Vereinigung der Theater-
reunde für Altenburg und Umgegend Proteſt
erhoben worden. Jn der entſprechenden Ent-
chließung heißt es u. a.

„Abgeſehen von den vielen Schwierigkeiten,
die mit der Verwaltung zweier Theater durch
nur eine Perſon noch dabei bei der weiten
äntfernung von ſelbſt ſich ergeben, bedeutet die
ebenamtliche Verwaltung unſeres Landes-
heaters durch den Jntendanten eines anderen
Theaters eine Geringſchätzung unſeres The-
ters und Minderung ſeines Anſehens. Eine
ſolche ungleiche Behandlung ſteht im Wider-
ſpruch zu den Uebernahmeverträgen, wonach
hei einem notwendigen Abbau ſämtliche The-
ater in gleicher Weiſe betroffen werden ſollen.
Wir müſſen gegen dieſe Ausnahmebehandlung
und gegen dieſen Verſtoß wider die verbrieften
echte mit allem Nachöruck Widerſpruch er-
heben und müſſen fordern, daß unſer Landes-
theater nach wie vor von einem eigenen Jn-
tendanten geleitet wird.“

Gedenkfeier an Heinrich den
Löwen.

Helmſtedt. Hier feierte die Elzhaus-Geſell-
chaft den 800. Geburtstag Heinrichs des Lö-
en. Jn der gut beſuchten Veranſtaltung
hielt Miniſterialrat Deöekind (Braunſchweig)
ie Feſtrede, in der er auf die großen Ver-
ienſte Heinrichs des Löwen um das Deutſch-
um und die Wiedergewinnung der Gebiete
enſeits der Elbe hinweis.
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(14. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)ichenden
tis und In freundlichen Worten riet er ihr, die Be-
der An ſitzungen zu verkaufen und nach ihrer Heimat
er Luft

langen
Soleluft

zurückzukehren.
„Sie können dadurch viel ſorgloſer leben.

Ich ſtelle es mir in der Tat nicht leicht vor
ch nan z eine einzelne Dame, dort zu regieren,“

ſloß erigende 57fur das Sie ſah ihn mit einem hilfloſen Lächeln
n, begriff wohl endlich, daß er unerreichbar
ür ſie war. Da erwachte der Trotz in ihr.

„War ſie nicht ſchön? War ſie nicht uner-
neßlich reich?“ Bernhard Klaaſſen geſellte
ich zu ihnen, was Antje mit unfreundlichen

m Bade

n licken aufnahm. Er aber war von ſeiner
ert von P nwiderſtehlichkeit ganz und gar überzeugt
ſchlags- und wollte ſich nicht von Erdolf verdrängen
il 1929, laſſen. Plötzlich kam Antje ein Gedanke. Sie
beiters wollte dem kühlen, deutſchen Rieſen zeigen,
ch eige- wie verführeriſch ſie ſein konnte. So flirtete
ha, m ſie mit Bernhard, lachte und ſcherzte, wußte
rin riöt, wie weit, wie meilenweit ſie ſich von
einem dem Jdeal entfernte, das Hans von Erdolf ſich
beiden on der Frau gemacht.

t ſelbſt Suſann hatte mit ihren ernſten, dunklen
armes. Augen alles beobachtet. Sie wußte ſeit Tagen,
deren daß ſie dieſem Manne wohl Liebe hätte ent-
de fur gegenbringen können, wenn das Geſtändnis
be ihn einer Liebe zu einer anderen nicht geweſen
aft an wäre. Suſann fühlte ein ſeltſam weiches
ür ein |Bangen, wenn ſie in ſein gebräuntes, männ-
r trotz liches Geſicht ſah. Sie wehrte ſich verzweifelt
Geld gegen eine Liebe, die von ihr Beſitz zu er-

er mit ſzreifen drohte und ihr doch nur wieder Ent
e get- täuſchung bringen mußte.

nenden

Aue ä J

Drei Menſchen.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Raubüberfall im Brockengebiek.
Zwei Berliner Damen ausgeplünderk. Feſtnahme des

Raubgeſellen. Mord am eigenen Sohn.
Wernigerode. Im Walde bei 5Schierke

wurde auf zwei junge Berlinerinnen, die ſich
auf einer Brockenwanderung befanden, ein
Ueberfall verübt, bei dem beide von dem Täker
erheblich verletzt wurden. Der Wegelagerer
konnte ſpäter von der Landjſägerei des Brocken
gebietes verhaftet werden.

Dazu werden folgende Einzelheiten bekannt:
Die Damen wurden im Walde bei Schierke
von einem etwa 42jährigen Mann angehalten
und tätlich beläſtigt. Als ſie ſich zur Wehr
ſetzten, ſchlug der Unhold der einen mit dem
Knauf eines Revolvers über den Kopf, ſo daß
ſie beſinnungslos und blutüberſtrömt zu Boden
ſank. Der Angreifer ſuchte dann das andere
Mädchen zu überwöältigen. Als dies ſich heftig
wehrte, ließ der Täter von ſeinem Opfer ab und
flüchtete. Die Ueberfallenen wurden ſpäter von
einem Oberlandjägermeiſter aufgefunden, der
den geſamten Sicherheitsdienſt des Harzes
alarmierte. Jn der „Steinernen Renne“
wurde dann ein Mann feſtgenommen, auf den
die Beſchreibung der Ueberfallenen zutraf. Es
handelt ſich um den Maurer R. aus Magde-
burg. Man fand bei ſeiner Unterſuchung

drei geladene Revolver.

Der Verhaftete legte ſchließlich ein Geſtänd-
nis ab.

Später wurde noch folgendes feſtgeſtellt:
Am Mittwochnachmittag gegen 18 Uhr wurden
zwei junge Damen aus Berlin, die zurzeit in
Wernigerode zur Kur weilen, auf dem Glas-
hüttenweg vom Brocken unweit des
Beneckenberges von einem Touriſten über-
fallen und mißhandelt. Auf der Flucht trafen
die beiden Damen den Leiter des Harzſchutzes,
Oberlandjägermeiſter Haber, auf der Brocken-
chauſſee. Er ſetzte ſofort ſeine Beamten ein
und nahm ſelbſt die Spur auf. Es gelang
ihm gegen 22 Uhr im Hotel „Steinerne Renne“
den in Magdeburg, Auguſtaſtraße 37, wohnen-
den Maurer Wilhelm Rein zu verhaften, auf

den die Beſchreibung der beiden jungen Damen
paßte.

Der einen Dame entriß er einen Handkoffer,
der einen Photoapparat und 25 Mark bares
Geld enthielt. Der anderen das Geldtäſchchen
mit 20 Mark. Schließlich ſchlug der Verbrecher
die Damen mit der Piſtole nieder, beide
trugen von dem Kampfe Ver-
letzungen davon.

Bei der Gegenüberſtellung erkannten die
Ueberfallenen den Täter ſofort.

Rein legte weiter das Geſtändnis ab, daß
er ſeinen 10jährigen Sohn am Mittwochvor-
mittag im Brockengebiet am „Gelben Brink“
bei den Zeterklippen erſchoſſen habe. Er habe
ſeinen „entarteten Sohn vor der ihn ſelbſt be
herrſchenden Leidenſchaft ſchützen“ wollen.

Suche nach der Leiche des jungen Rein.
Schierke. Die Leiche des Sohnes Reins konnte

noch nicht gefunden werden. Der Tatort, der
Gelbe Brink, gehört zu dem undurchdringlichſten
Waldgebiet des Harzes; er war dem Täter
bekannt, da er ſowohl im Sommer wie auch im
Winter den Harz als Sportbefliſſener durch-wandert hatte. Rein wußte genau die Gegend

anzugeben, wo der Mord verübt worden iſt, näm
lich Jagen 103.

Der Mörder gab an, er habe ſeinem Kinde
mit der linken Hand etwas gezeigt und ihm dann
mit der rechten Hand den tödlichen

Schuß in die Schläfe
verſet. Dann habe er noch eine halbe
neben dem Leichnam geſeſſen und dieſen,
nichts mehr rührte, zwiſchen zwei Klippen
Felsſpalte geworfen.

Dieſe Lage konnte jedoch trotz eifrigſten
Suchens nicht aufgefunden werden, da zahlloſe
Felsklippen und ein dicker Tannenbeſtand vor-
herrſchen, zwiſchen denen das wuchtende Geſtrüpp
faſt undurchdringlich iſt.

Der Mörder zeigt nicht die geringſte Reue über
ſeine Tat; er habe mit ſeinem Leben längſt ab-
geſchloſſen. Seine Verhaftung erfolgte im Gaſt
hauſe an der Steinernen Renne, wo er ſich bereits
auf ſein Zimmer zurückgezogen hatte. Der
Mörder wurde unter einem harmloſen Vorwand
gerufen und erhielt dann den Befehl „Hände
hoch“ Bei ſeinem Geſtändnis hob Rein hervor,
daß die Ehe mit ſeiner Frau in Magdeburg ſehr
glücklich geweſen ſei. Nur dieſer Knabe ſei ent-
artet und habe deshalb verſchwinden müſſen.

Stunde
als ſich
in eine

M ferner B Be e r eEin Bergwerk auf dem Papier
Ohrdruf ſollte 350 000 Mark darauf leihen.

Leichtgläubige Stadträte,.
Gotha. Das hieſige Schöffengericht hatte ſich

mit einem großangedegten Schwindel zu be-
faſſen, der der Stadt Ohrdruf beinahe teuer
zu ſtehen kam. Jm Herbſt 1927 erſchien beim
Bürgermeiſter der Stadt ein angeblicher Jn-
genieur Zechin aus Berlin, der ſich als
Eigentümer der Bergwerksgewerkſchaft„Mutterglück“, die in der Nähe Ohrdrufs
ihre Grubenfelder habe, vorſtellte. Zechin
trat in großſprechiger Weiſe auf, ſo daß man
ſofort Verdacht ſchöpfte. Zum Schein ging
man aber auf die Sache ein. Auf einem
Spaziergang zu den „wertvollen“ Gruben-
feldern, auf denen Kobalt, Eiſenerze und an-
dere Mineralien abgebaut werden ſollten,
brachte Zechin die Sprache beiläufig auf einen
Zwiſchenkredit von 60 000 Mark und verſprach
dem Bürgermeiſter den Poſten eines Aufſichts-

Bernhard Klaaſſen flanierte weiter um
Antje herum. Er war vollendeter Kavalier
mit Handküſſen und feurigen Lievesbeteue-
rungen. Antje gefiel die Sache ſoweit ganz
gut, aber lieber wäre es ihr doch geweſen,
wenn Erdolf ſich als Spender der feurigen
Huldigungen gezeigt hätte. Der aber tat, als
gäbe es keine blonde Antje in Kairo und war
lieber mit Daniel Klaaſſen den ganzen lieben
Tag in dem großen Exporthaus, deſſen roher
Ziegelbau weithin leuchtete. Antje hob das
kecke Stumpfnäschen und witterte irgend
etwas.

Blieb Herr von Erdolf vielleicht gar hier
in Kairo? Wenn man das nur wüßte. Man
könnte ſo leicht eine Krankheit vorſchützen, die
einen zwang, her in Kairo des Klimas wegen
längere Zeit zu bleiben. Das ließ ſich alles
ſehr gut machen. Solange die ſchlanke,
ſchwarze Suſann nicht den Verlobungsring
trug (dieſe Tatſache war nun einmal für Antje
maßgebend), ſolange gab ſie die Hoffnung noch
nicht auf.

Antje ließ ſich jeden Morgen ſo maſſieren,
daß ſie beim Frühſtück kaum ſitzen konnte vor
Schmerzen. Aber die ſchlanke Linie, die
Suſann ſo ſicher und graziös zur Schau trug,
die wollte trotzdem bei ihr ſelbſt nicht kommen.
Antje klopfte ſich wütend auf die rundlichen
Hüften. Elende Mode, die dieſe Jungenfigur
verlangte und die kein Menſch herbeizwingen
konnte, wenn er nicht unter die Hungerkünſtler
ging.

Bernhard Klaaſſen redete ihr zwar ein, ſie
ſei die ſchönſte Frau Kairos und Hollands.
Das war Balſam für Antjes neidzerfreſſenes
Herz, aber ganz überzeugen konnte er ſie doch
nicht. Nebenbei forſchte ſie ihn ganz ungeniert
über Herrn von Erdolf aus. Erſt ärgerte
Bernhard ſich darüber, dann band er ihr aller-
lei Bären auf. Nebenbei gefiel ihm das rund-
liche, roßge Perſönchen, das ſo keck jederzeit

Nach ein paar Tagen kam
Zechin mit einem Dr. Groß, ſeinem techniſchen
Berater, zurück. Groß hatte ein „Gutachten“
über die Bewertung der Grubenfelder gelie-
fert, dem eine Kapazität auf dieſem Gebiete,
ein Profeſſor Dr. Straßmann, zugeſtimmt
haben ſollte. Beide operierten nun in der
Weiſe, daß ſie unter Vorlegung dieſes Gut-
achtens den Stadtvorſtand von Ohrdruf zu be
ſtimmen ſuchten, auf Grund eines Grund-
ſchuldbriefes von 350 000 Mark, eingetragen
auf die Grubenfelder des Herrn Zechin, einen
Kredit in gleicher Höhe zu gewähren. Der
Bürgermeiſter von Ohrdruf ließ die Angaben
nachprüfen und dadurch wurde der Schwindel
entöeckt. Das Gericht erkannte gegen beide
auf je 9 Monate Gefängnis.

Merkwürdig bleibt an der Geſchichte, daß
ein Teil der Stadtveroröneten ſich für das
„Unternehmen“ einſetzte und den Bürger-
meiſter wegen ſeiner ablehnenden Haltung
heftig angriff.

ratsvorſitzenden.

Nummer 131

maſſenhaftes Auftreken
der Engerlinge.

Gleina. Wenn nicht alle Anzeichen trügen,
haben wir im nächſten Jahre mit einem Mai
käferjahre zu rechnen. Von überall her wurde
bei den Frühjahrsbearbeitungen von einem
häufigen Auftreten ausgewachſener Engerlinge
berichtet, die alſo im kommenden Frühjahre
nach zweimonatiger Puppenruhe als vollendete
Käfer in Erſcheinung treten werden. Da der
Engerling durch Abfreſſen der Pflanzenwurzeln
und Kartoffeln ſehr ſchädlich werden kann,
wird er in Gärten ſorgfältig eingeſammelt und
vernichtet. Bezeichnend für die Maſſenhaftig-
keit ſeines heurigen Auftretens iſt folgendes
Beiſpiel: Ein hieſiger Einwohner ließ ein
etwas über einen Morgen großes Grundſtück
gründlich bearbeiten, um darauf eine Spargel-
anlage anzulegen. Die dabei vorkommenden
Engerlinge ließ er einſammeln, um ſie als
Hühnerfutter zu verwerten. Jhre Menge be-
trug über 5000 Stück.

Profeſſor Oskargecker 65 Jahre
Jena. Der Direktor der Reichsanſtalt für

Erdbebenforſchung in Jena und Ordi-narius für Geophyſik an der Univerſität re
Geheimer Oberregierungsrat Profeſſor Dr. Oskar
Hecker, konnte jetzt ſein 65. Lebensjahr vollenden.
Als Direktor des Jnſtituts für Erdbebenforſchung
iſt er durch ſeine hervorragenden Arbeiten auf dem
Gebiete der Seismologie beſonders bekannt ge-
worden. Sein Name hat weit über die Grenzen
des Reiches hinaus einen guten Klang. Dem
Gelehrten, der unter anderem korreſpondierendes
Mitglied der Geſellſchaft für Wiſſenſchaften in
Göttingen, der Deutſchen Akademie der Ratur-
forſcher in Halle und der Wiſſenſchaftlichen Ge-
ſellſchaft in Heidelberg iſt, wurden zum Geburts
tag zahlreiche Ehrungen zuteil.

Die lebende Fackel.
Eiſenach. Die Frau des Landwirts Joſef

Roßhirt in Weisbach führte während eines
Gewitters ihre Kuh anf die Weide. Nach
einem gewaltigen Donnerſchlag, der das ganze
Dorf erzittern machte, ſah der Mann nach
ſeiner Frau und erblickte ſie von einer An-
höhe aus halbnackt mit noch ſengenden Kleider-
reſten am Boden liegen, neben ihr die vom
Blitz getötete Kuh. Die Frau hat gräßliche
Brandwunden erlitten und liegt in ihrer
Wohnung hoffnungslos darnieder.

Gewitfker und Hagel.
Sömmerda. Am Dienstag, in der Mittagszeit,

entlud ſich über unſerer Stadt ein Gewitter, das
einen ſchweren Hagelſchlag im Gefolge hatte.
Hagelkörner von ungewöhnlicher Größe fielen in
r Menge, daß an der Feldfrucht großer Scha-

en angerichtet wurde. Jn den Gärten wurden
die Pflanzen, die vom Erdfloh verſchont blieben,
nun durch das Unwetter vernichtet.

L

bekommt und behält Ihr
Haar, wenn Sie es jede
Woche einmal waschen
mit dem bewährtenn pfchaumpon-Cotra

r(Hoorqlonz- Pulver lieqt o r o tis bei!)

auf ſein vieles Geld pochte. Wenn er ſie hei-
ratete? Und wenn Suſann ſich mit Erdolf
verlobte? Donnerwetter, dann wäre die Reiſe
nach Kairo ja wirklich für ſie alle zur Schick-
ſalsſtunde geworden. Hans von Erdolf impo-
nierte ihm, imponierte ihm wirklich. Der
wollte ja hier für einige Zeit die Leitung
übernehmen. Na, ihm war das ſehr recht.
Vorläufig wollte er ſelbſt ſich hier nicht an die
Kette legen. Wenn ſein Vater das erzwungen
hätte, wäre das nicht gut geweſen. Kairo war
zu verlockend. Das Vergnügen, der Leichtſinn,
wären doch wieder über ihm zuſammengeſchla-
gen und dann wehe Geſchäft!

Kaltblütig erwog Bernhard Klaaſſen das
alles und mühte ſich weiter um Antje. Das
lockte ihn mehr, weil er als Antjes Mann
reich und unabhängig war. Uebernahm er
jetzt die Leitung des väterlichen Exports hier
in Kairo, würde er ja doch ſtets nur ein Ange-
ſtellter ſeines Vaters ſein, der über alles Rech-
nung zu legen hatte.

So zog er täglich mit Antje in den Straßen
Kairos umher und da Antfje nicht ſehr wähle-
riſch war, kam es, daß ſie eines Tages von
Erdolf auf der Terraſſe einer Gaſtſtätte ge
ſehen wurden, wo man keine Dame hinführte.
Beim Lunch ſpäter im Hotel machte Erdolf
dem jungen Klaaſſen Vorſtellungen. Der
lachte ärgerlich.

„Herrjeh, ſchließlich iſt Antje Staaven doch
kein Backfiſch mehr“, ſagte er dann.

Erdolf ſah ihn feſt an.
„Sie begibt ſich unter Jhren Schutz, miß-

brauchen Sie das Vertrauen nicht und führen
Sie Frau Antje dorthin, wo ſie Damen der
Geſellſchaft trifft.“

Bernhard ſtrich ſich wütend ſein kleines
Bärtchen. Wie kam Erdolf dazu, ihm Vor-
ſchriften machen zu wollen? Am liebſten
hätte er Krakehl angefangen. Aber dann
unterließ er es doch. Er zuckte die Schultern.

„Mir mißfiel das Lokal nicht, aber ſchließ-
lich, man braucht ja nicht mehr hinzugehen.“

Die Herren wechſelten noch ein paar Worte
und trennten ſich dann im beſten Einver-
nehmen.

Das Exporthaus ſtand abſeits von Kairo.
Ein großer Garten mit Sykomoren und Pal-
men umgrenzte es. Mitten zwiſchen Grün
und Blumen erhob ſich ein zierliches Gebäude
Dieſes Gebäude diente dem Direktor als
Wohnſitz. Hans von Erdolf hatte das Haus
bezogen. Die Klaaſſens wollten in den näch-
53 Tagen die Heimreiſe nach Deutſchland an
reten.

Man feierte den Abſchied im Hauſe des
neuen Direktors. Ein kleines, feines Diner.
Schwerer Südwein, Früchte und Konfekt ſtan
den auf der Tafel. Daniel Klaaſſen war
ſpäter eingenickt. Friedlich lehnte er im
Seſſel. Hans von Erdolf öffnete die Tür zur
Halle und die anderen folgten ihm. Wie von
ſelbſt ergab es ſich, daß Suſann an Erdolfs
Seite dahinſchritt, während Bernhard und
Antje einen anderen Weg einſchlugen. Hell
ſchien der Mond. Blühende Kakteen leuchteten
und die Luft war ſchwül und ſinnverwirrend.
Auf einer kleinen Anhöhe ſtanden Suſann und
Erdolf dann ſchweigend voreinander. Er
blickte in ihr ernſtes, blaſſes Geſicht, hätte ihr
gern ein paar gute Abſchiedsworte geſagt und
fand ſie nicht. Da fing ſie von ſelbſt an zu
ſprechen.

„Soll ich die Heimat von Jhnen grüßen“,
fragte ſie und lächelte tapfer.

Er nahm ihre Hände, preßte ſeine Lippen
darauf.

„Fräulein Suſann, einmal muß ja das
Glück auch zu Jhnen kommen, Sie verdienen
es doch.“

Groß ruhte ihr Blick in dem ſeinen



4 Monate Gefängnis.
Am 2.

burg durch lanne zweier Autos die Jn-e eines kle

ig von der Anklage fahrläſſigerTötu auf 8 e fgge en. Dagegen hatte der
ru Er beantragte am Mittwoch
Aufhebung der Freiſprechung, um den Angeklag-
ten zu 7 Monaten Gefängnis zu verurteilen. Das

tung zu 4 Monaten Gefängnis ür Straf-
ausſetzung erklärte es ſich für unzuſtändig; die

der Verurteilte im Gnadenwege zu erlangen
uchen.

ccczg
Junggeſellenſteuer gegen

Berufsſchulbeiträge.
Naumburg a. d. S. Berufsſchulbeiträge

unbeliebt und werden von den zahlungsverplich
teten Gewerbetreibenden als Sonderſteuer ange
ſehen. 18 400 Mark Berufsſchulbeiträge das
ſind 25 Prozent des Gewerbeſolls müſſen hier
von den Gewerbetreibenden aufgebracht werden.
&7 der letzten Stadtverordneten un führten die

gner einer diesbezüglichen agiſtratsvorlageaus: Die Saat zu den Berufsſchulkoſten
ſeien zu gering. der taat fördere die Berufs-
ſchulen müſſe daher für ihre Unterhaltung in
erhöhtem Maße Sorge tragen. n Gegenſa
früher ſei den Jnnun en der Einfluß auf die Be
rufsſchulen ſehr beſchnitten. Die Beträge ver-
ftelen nach heißem Kampf der Ablehnung. Ein
Stadtverordneter der Wirtſchaftsgruppe ſchlug

s für den entſtehenden Ausfall eine
unggeſellenſteuer vor.

Keine billigen Kirſchen.
Weißenfels. Bei den Kirſchenverpachtungen

der letzten Woche wurden faſt durchweg erheb-
lich höhere Preiſe als im Vorjahre erzielt,
obwohl der Behang infolge größerer Froſt-
ſchäden geringer als im Jahre 1928 iſt. So
wurden in Zorbau 1200 RM. (1928 nur 875
Reichsmark) und in Uichtritz 2250 RM. (1050
Reichsmark) geboten. Jn mehreren Fällen
warnten die Gemeindevorſteher die Pächter,
noch höhere Gebote abzugeben, da ſie ſelbſt von
der Bieteluſt und von den hohen Preiſen über
raſcht waren. Billige Kirſchen dürfte es ange
I dieſer J r in dieſem Jahre fürs Publikum kaum geben.

Ferkelpreiſe.
r Zum wurden 420 Ferkelund 6 Läufer angefahren. Für Ferkel zahlte man

35 bis 45 Reichsmark. Läufer brachten 1 Reichs
mark das Pfund.

20000 Mark verſteckt.
Gera. Die Angelegenheit des Geraer Poſt

diebſtahls, bei dem der Poſtkaſſe 27000 Mark
geſtohlen worden ſind, iſt nun ſo weit geklärt,
daß in zwei Wochen die Hauptverhandlung
ſtattftnden ſoll. Bemeorkenswert iſt, daß der
Verbleib von 20000 Mark des geſtohlenen
Geldes nicht ermittelt werden konnte. Der
Poſtaushelfer Zörner, der als Dieb einwand-
frei feſtſteht, hat den fehlenden Betrag anſchei-
nend ſicher verwahrt um ſpäter, nach Verbü-
ßung ſeiner Strafe, ein Vermögen zu haben.

Kloſtermansfeld. (Poſtaliſche Verbeſſe-
rungen.) Die Landorte Siebigerode Annarode,
Vatterode, Blumerode, Bieſenrode, Gräfenſtuhl,
Möllendorf, Piscaborn, Wimmelrode und Ziegel-
rode werden demnächſt mit Poſtſtellen verſehen
nd dem Poſtamte Kloſtermansfeld zugeteilt.
Dieſe Orte werden an eine in Kloſtermansfeld
zur Einrichtung kommende Landkraftpoſt ange
loſſen und erhalten werktags zweimal und
Sonntags einmal Poſtverbindung. Mit den
Kraftpoſten werden vorausſichtlich auch Perſonen
befördert.

„Das Glück iſt Iauniſch, Herr von Erdolf.
Ich habe mir ſeine Gunſt verſcherzt. Doch es
gibt auch ein anderes Glück, als das, was wir
Menſchen gewöhnlich ols ſolches bezeichnen.
Wenn man ſich ſelbſt ausſchließt, wenn man
zum Glückbringer für andere wird?“

„Sie meinen?“ fragte er verſtändnislos.
Sie lIächelte, und ihre ſchönen, dunklen

Augen glänzten.
„Man kann wohltun, Iſt das kein Glück?“
Er fand keine Antwort, küßte nur noch

einmal ſtumm die weißen Hände
Hinter einem Gebüſch verborgen ſtanden

Bexnhard und Antje. Ueber das hübſche Ge-
ſicht der jungen Frau kugelten zwei zornige
Tränen. Energiſch wiſchte Anttfe die ver-
röteriſchen Tropfen ab. Alſo fetzt hatte das
ſchlanke Teufelchen wirklich den Mann einge-
ongen, den ſie, Antje, ſo glühend begehrt
hatte. Aber nun ſollten die etwas erleben.
Jetzt wollte ſie gerade mit in dieſe Familie
hinein. Nun gerade!

Bernhard nützte die Situation und ſo kam
es, daß eine Viertelſtunde ſpäter ein fir und
fertiges Brautpaar vor Papa Klaaſſen ſtand,
der ſich erſchrocken die Augen rieb und nicht
gleich in die Wirklichkeit finden konnte. Dann
aber war er doch freudig überraſcht und küßte
Antie gerührt auf die Stirn. Die erſchrak
fürchterlich, als ſie wahrnahm, daß zwiſchen
Erdolf und Suſann keinerlei Vertraulich-
keiten herrſchten. Doch nun war es zu ſpät.
Antje verwünſchte die ganze Reiſe, bat ihrem
Seligen im Jnnern den leichtfinnigen Nach-
folger ab und nahm ſich in dieſer Stunde vor,
ſich zu einer erſtklaſſigen Männerdreſſeurin
zu entwickeln, aus deren Schule Bernhard
Klaaſſen als Muſtergatte hervorgehen ſollte.

a T r zDie Klaaſſens reiſten ab und an einem der
nächſten Abende ſchrieb Hans von Erdolf

mm

4 5 tie d inDas Leißlinger Aukounglück. r h bie Jl vergenSch
enem Herbſt infolge techniſcher Schwierigkeitenr er Betrieb ge t war, iſt wieder in Tangteit

und befördert täglich 1000 Porzellanerde aus
den Gruben bei Morl zur Salzmünder
Schlämmerei.

Nebra. (Jn der Ohnmacht beſtohlen.)
Auf der Großwanger Landſtraße wurde nach-
mittags ein wandernder Handwerksburſche be
ſinnungslos aufgefunden und von dem zufäl-
lig heimkehrenden Arzte im Auto nach dem
Krankenhauſe gebracht, wo er alsbald wiederzu ſich kam. er erzählte, daß er von Kindel
brück komme und nach Seiſeliz bei Schkölen,
wo er Arbeit gefunden habe, wolle. Er habe
den ganzen Tag keine Nahrung zu ſich genom-
men, aber ſich geſchämt, zu betteln. Leider
mußte der Beklagenswerte die traurige Ent
deckung machen, daß ſich ein Langfinger den
Zuſtand ſeiner Beſinnungsloſigkeit zunutze

und ihm ſeinen Regenmantel entwen-
et hatte.
Wengelsdorf. (Leichenlandung.) Mitt-

woch vormittag wurde teine etwa 55 bis 60
alte Frau aus der Saale gezogen. Die

rau iſt etwa 1,65 Meter groß, kräftig ge
baut, hat graue Haare, lückenhaftes Gebiß,
raue Augen. Nach dem ärztlichen Gutachtenſt die Leiche erſt 10 bis 12 Stunden im Waſſer

geweſen.
Kölleda. (Zur großen Armee.) Der

Gärtner Gotliebh Donat, Veteran von 1866, 1870
und 1871 ſtarb im Alter von 84 Jahren.

Kölleda. (Bei der Viehzählung) im
Stadtbezirk wurden 392 Schafe und 1157 Schweine
gezählt.

Artern. (Grasnutzung.) Der Verkauf der
diesjährigen Gras u Kleenutzung der ver
ſchiedenen Grundſtücke, Wege, ſowie Gräben der
Stadt den Preis von 432,30 Mark gegen
310,50 Mark im Vorjahre.

Artern. (Hohes Alter.) Zollaufſeher a. D.
Heinrich Kegel feierte bei voller körper

icher und geiſtiger Rüſtigkeit ſeinen 88. Ge-
burtstag. Herr Kegel war Feldzugsteilnehmer
von 1866 und 1870/71.

Mutſchau. (Verſetzung.) Der an unſerer
Schule tätig Lehrer Wiegand iſt durch
Verfügung der Regierung zu Merſeburg vom
1. Juni d. J. ab nach Möckerling, Kreis Querfurt,verſetzt worden. Auf Beſchluß des Schulvor-
ſtandes beginnen die diesjährigen Sommerferien
am 20. Juli und enden am 17. Auguſt 1928.

Roihzſch. Neue Omnibuslinie.)
Vom 6. Juni iſt eine neue Omnibuslinie
Delitzſch Zörbig in Betrieb genommen. Vor-
läufig wird die Linie nur an Werktagen
befahren.

Roitzſch (Bitterfeld). (Froſtſchäden.)
Der langanhaltende Froſt hat hier großen
Schaden angerichtet. Auf der Straße noch Zaaſch
und nach Petersroda ſind viele Obſtbäume voll
ſtändig eingegangen, ein großer Teil hat nur
noch Blätter bis zur Hälfte. Auch innerhalb
der Ortslage ſind viele Bäume vom Froſt ſtark
beſchädigt.

Gräfenhainichen. (Eingeſtürzt) iſt im
Hauſe des Bäckermeiſters Zincke, das jetzt der
Stadt gehört, das Kellergewölbe im Hausflur.
Frau Zincke war gerade kurz vorher im Keller

eweſen; als ſie zurückgekehrt war, ſtürzte die
ecke ein. Das Haus iſt ſofort abgeſteift worden,

um weitere Senkungen zu vermeiden.
Leimbach. (Endlicheinmaleine ruhige

Stadtverordnetenſitzung.) Die letzte
Sitzung verlief ruhig, nachdem der Bürgermeiſter
erklärt hatte, an den Sitzungen nicht mehr teil
nehmen zu können, wenn ſie Stadttheater be-nannt würden. Die Stadtperordneten berieten
über den Punkt: Errichtung eines Stadtverord-
netenſitzungsſaales. Man lehnte den Bau eines
ſolchen vernünftigerweiſe ab. Die ſchlechte Finanz-
Iage der Stadt iſt ſchuld. Zum Schiedsmann wurde
Meſſingwerkarbeiter Grützmacher gewählt. Ein
Dringlichkeitsantrag forderte für zwei Vertreter
zum 36. Kreisverbandstag der uerwebr in
Dankerode am 15. und 16. Juni die Koſten. Der
Magiſtrat hatte 10 Mark vorgeſchlagen die Stadtverordneten bewilligten aber 20 Sart

einen langen, ausführlichen Brief an Georg
Hagen.

Fünfzehntes Kapitel.
Ste ſaßen auf der Terraſſe von Bärwalde.

Der Diener hatte die ſilberne Schale mit den
Poſtſachen auf das weiße Damaſttuch geſtellt.
Gelbe und blaue Weintrauben hingen von der
Giebelſetite des Schloſſes im dichten Laub.
Große Körbe mit Obſt wurden aus dem Gar-
ten nach den Wirtſchaftsgebäuden hinüber-
getragen. Der zweite Sommer war ver-
gangen ſeit Hans von Erdolfs Abreiſe. Es
herbſtelte. Rot und goldig hing das Laub an
den Bäumen. Beim geringſten Windhauch
fiel es raſchelnd zur Erde. Jn all die ſterbende
Sommerpracht hinein nickten noch zwei ſpäte,
dunkelrote Roſen.

Mit Bedauern dachte Fee daran, daß ſie
nun bald wieder in ihre Stadtwohnung
zurückfahren würden. Sie würden Beſuche
machen, würden ſolche empfangen. Jrene
Baudifſin würde mit ihrem malitiöſen Lächeln
da ſein, würde ſie durch geſchickt geführte
Redewendungen verletzen. Fee hatte im ver
gangenen Winter all das ſchweigend hinunter-
geſchluckt, weil ſie ihrem Mann nie und nim-
mer ſagen wollte, wie man ſie kränkte. Er
war immer hinfälliger geworden in letzter
Zeit. Der Arzt machte ein beſorgtes Geſicht,
hatte aber anſcheinend Anweiſung, ihr nichts
zu ſagen. Als Fee ihn eines Tages im Vor-
zimmer erwartete und angſtvoll um die Wahr-
heit bat, da hatte der alte Herr gelächelt.

„Wer wird ſich denn ſo ängſtigen, Kind-
chen? Krank iſt ſchließlich jeder Menſch ein-
mal. Herr Hagen arbeitet zu viel. Na, er
hat mir aber verſprochen, ſich jetzt zu ſchonen“,
hatte er dann geſagt.

Fee war nur halb beruhigt und bat ihren
Mann, ihm bei ſeinen Arbeiten helfen zu dür-

Da wurde er ſehr ungehalten und Feefen.

Roßla. (Große Raupenplage.) DieObſtbäume an der e h a
von einer gro enplage en.feſtgeſtellt iſt er Baum von Tauſenden
von Raupen beſetzt, ferner ſind unzählige Brut
tellen auf den Bäumen vorhanden. Eile tut not,
enn gerade beim Anſetzen des Obſtes wird durch

dieſe Plage die Ernte zweifellos vernichtet. Auch
im Rietgarten e man Sträucher, die mit
Raupen über und über beſetzt ſind.

Erdeborn. Goldenes Ehejubiläum.)
Jn Rüſtigkeit konnte am der Schuh
macher Karl Krüger mit ſeiner ttin Minna
eb. König das Feſt der goldenen Hochzeitehen. Die Ehelerte ſtehen im Alter von 76

an 74 Jahren. Die kirchliche Trauung nahm
Pfarrer Lieberoth von Hornburg in der Woh
nung des Jubelpagres vor; er überreichte das
ſtaatliche Geſchenk in Höhe von 50 Mark. Jm
Verwandten- und Bekanntenkreiſe wurde eine
ſchöne Familienfeier abgehalten.

Thondorf. (Die S
in unſerer Gemeinde hatte folgendes Ergeb-
nis: Haushaltungen mit Schweinen 123. Fer-
kel unter 8 Wochen 7, von 8 Wochen bis
Fahr 1683, nichtträchtige Sauen 1, übrige

chweine 65, zuſammen 236. Gegen frühere
Jahre iſt das Ergebnis ein bedeutender Rück-
gang in der Schweinehaltung.

albe (Saale) (Militäriſche Brücke n-
bauten.) Nach einer Bekanntmachung der
Anhaltiſchen Regierung wird der Schiffahrtsver-

Das ſporkliche Ereignis des 5
ASs V.-Nürnberg VfL.

Nachdem uns der SpV. 99 im Vorjahre die Be
kanntſchaft zweier hervorragender ſüddeutſcher Mann
ſchaften vermittelte, ſtellt morgen der Vfe. in dem
ASV. Nürnberg einen weiteren Vertreter beſter Fuß-
ballkſaſſe aus Deutſchlands Fußballhochbhurg dem hie
ſtgen Publikum vor. Man muß die Vereine bewun
dern, die weder Mühe noch Koſten ſcheuen, den ſport
lichen Ruf ihrer Heimatſtadt durch Verpflichtung au
erkannt guter Fußballmannſchaften hochzuhalten. Ganz
abgeſehen von der nicht geringen Vorarbeit, die der
artige Veranſtaltungen verurſachen, iſt das Riſiko des
gaſtgebenden Vereins immer ganz beträchtlich; denn
je beſſer der Gegner, um ſo höher deſſen Entſchädi-
gungsanſprüche. Der Fernſtehende kann ſich, ob der
übernommenen Verpflichtungen des Veranſtalters,
nicht im entfernteſten in die Verhältniſſe, in die da
mit aufgebürdeten Sorgen der Vereinsführer hinein
denken. Für die hieſigen Sportanhänger iſt es mora
ſiſche Pflicht, den Vereinen den Lohn ihrer Mühe
durch regen Zuſpruch nicht zu verſagen.

Der As V.-Nürnberg
kann zweifelsfrei für ſich in Anſpruch nehmen, zu dern
Gros der Fußhballelite Deutſchlands zu gehören. Eine
Elf, die im Meiſterſchaftsturnus unmittelbar hinter
kontinentalen Klaſſemannſchaften, wie dem 1. FC.
Nürnberg und der Spielvereinigung Fürth ſteht, muß
ohne weiteres auch den verwöhnteſten Anſprüchen ge
nügen. Die Spielkultur der führenden ſüddeutſchen
Mannſchaften iſt hinlänglich bekannt. Und was die
Nürnberger morgen in Fußballkunſt, in techniſch guten
Leiſtungen, im Ballſtoppen, Kopfſpiel, in körperlich
hervorragender Durchbildung, vor allem aber in aus
geprägtem Stellungsſpiel vorführen werden. muß
überzeugen. Und das iſt letzten Endes der überaus
wichtige Faktor, der dem Treffen im Augarten das
äußerſt anziehende Gepräge verleiht.

Wie ſich die Gegner gegenübertreten

Der Pf. muß leider guch in dieſem Spiel auf
Pivons Dienſte, der ſich einen Muskelriß zugezogen
hat, verzichten und erſcheint in nachſtehender
ſetzung:

hatte nie wieder gewagt, davon anzufangen.
Es war ihr auch nicht entgangen, mit welcher
Ungeduld Georg in letzter Zeit wieder die
Poſt erwartete. Wartete er auf einen Brief
von Erdolf? Seit jenem erſten Schreiben
hatten ſie nichts mehr von ihm gehört. Auch
heute ſah Hagen wieder eilig die Poſtſachen
durch, warf ſie achtlos in die Schale zurück.
Da er konnte einen leiſen Ausruf
nicht ganz unterdrücken, als er den Namen
des Abſenders auf dem breiten, mattgrauen
Leinenpapier las. Dann lehnte er ſich im
Stuhl zurück und öffnete den Brief.

Fee hatte ſich mit dem großen Leonberger
beſchäftigt, der zu ihren Füßen lag. So war
ihr die mühſam verborgene Erregung ihres
Mannes entgangen. Jetzt ſah ſte auf. Ruhig
faltete Georg Hagen den Brief zuſammen und
ſteckte ihn in die Bruſttaſche. Fee ſah ver
wundert, daß ſich ein großer, ſchöner Frieden
auf ſeinem Geſicht ausgebreitet hatte. Das
qualvolle Warten auf irgend etwas war ver-
ſchwunden,

Fee freute ſich.
Sie dachte, daß ihr Mann eine geſchäftliche

Sorge gehabt habe, die ſich plötzlich als un
nötig erwies.

„Die Sonne ſcheint noch warm, Fee, doch
möchten wir nun an die Abreiſe denken. Bär-
walde iſt unter Inſpektor Kneiſers Aufſicht
gut aufgehoben. Wenn das Wetter ſo bleibt,
werden wir in etwa vierzehn Tagen unſere
Zelte hier abbrechen. Schlägt das Wetter um,
dann eher. Doch in den nächſten Tagen
kommt Papa noch einmal heraus. Er wollte
ſeine Roſenlieblinge für den Winterſchlaf ein-
betten. Das werde ich benützen und erſt noch
einmal in die Stadt fahren. Jch habe noch
etwas Dringendes zu erledigen, damit ich
dann die erſte Zeit Ruhe habe.“

Fee ſtreichelte ſeine Hand.
durchſichtig war dieſe Hand

Bläulich und
wie bei einem

Juni, vom in der Nacht vom 7. zum 8.
r morgens, am 28.Uhr abends bis 4

von morgens 9 bis 12 Uhr
abends 5 Uhr, am 9. Juli von morgens d bis
Uhr und vor mittags 12 bis nachmittags 4 Uhr.

Einwohnerſchaft wurden dem Jubelpaare za

wurde die Ehegedenkmünze mit dem M
mungsſchreiben des Konſiſtoriu
überreicht. Ebenſo erhielten beide Ehegatten d
ſtaatliche Ehrengabe von 50 Mark.

Thondorf. (Der Männerturnverei
veranſtaltet unter Mitwirkung zahlreich
auswärtiger Vereine Sonntag,

Spiel- und Sportfeſt.
Kloſtermansfeld.

J pte! der w. Mangsfeeimbach gegen den feſtgebenden

ſchieden mit 2:2 heraus. Die Volksſted
Sportler unterlagen gegen Mansfeld-Le
bach mit 3:1.

2:1 m übrigen trug das Feſt den Chargſchönſter Harmonie.

onnabends
Meinicke

ler, Kabermann
Bartſch, Lorr, Knoch

Roſt, Glißmann, Däne, Becker, Sander
Nürnberg:
Hauerfſtein, Wagner, Liebermann, Scherm I, Scherm

Körner, Sorg, Lämmermann
Wachtler, Appis

Wenz
Es wäre allenfalls verfehlt, wollte der Vf82.

einer routinierten Mannſchaft gegenüber ſich
ir ein Experiment einlaſſen. an hat deshe
auf die in vielen Kämpfen erprobten Spieler zurück
griffen. Aus der Nürnberger Elf dürfte zunächſt
Halbrechte Scherm jedermann bekannt ſein.
ſpielte zweimal in der deutſchen Nationalmaunnſch
und ift Schußkanone. Jn Liebermann hat er eir
alten, mit allen Waſſern gewaſchenen Sturmfüh
zur Seite, während die übrigen Stürmer, noch re
junge Spieler, mit hervorragender Technik die Fin
reihe ausfüllen. Die Läuferreihe hat in Sot
einen überaus glänzenden Nittelläufe
ſowie zwei geſchulte Außenläufer. Ein äußert
ſolides und zu verläſſiges Könne
weiſt das Schlußdreieck auf. Von die
ſind Wachtler und Wen z zwei bekannte Nan
Jn ihrer Geſamtheit liefert die Gäſteelf einen
ausgeprägten, flachen Kombinationsfußball, der,
man ihr nachſagt, manchmal ſogar übertrieben wi

Ein FußballLehrſpiel
für Merſeburg und ſeine nähere Um eburg ſoll
morgige Kampf werden. Es hieße deshalb Eulen u
Athen tragen, wollte man hier die Frage nach de
Sieger anſchneiden. Gewiß iſt aber, daß auch
VfL. durch vorbildlichen Eifer verſuchen wird, d
Lauf der Nürnberger Kombinationsmaſchine Einhe
u gebieten und ſie ſelbſt zur Hergabe all ihrKteſekben zu zwingen. Möge der Darbietung im

garten günſtiges Wetter und dem rührigen Vf2.
gewünſchte Erfolg beſchieden ſein.

Der VfL. bittet uns nochmals, beſonders dann
hinzuweiſen, daß der Sptielanſtoß nicht vor aber

7,15 Uhr
erfolgt, um der werktätigen Bevölkerung reſtlos
Beſuch des Spieles zu ermöglichen.

Als Auftakt zu dieſem bekampfe treffen
vorherer Bf2. und PSS.,
die beiden hartnäckigen Rivalen aus dem Merfſebutg
Haudballager.

Schwerkranken. Seine Stimme klang fröhl
in ihr ſchweigendes Mitleid hinein.

„Die paar Winterwochen, Fee, dal
kommt ja doch wieder der Frühling für diq

„Für mich? Für dich doch auch, Georg
„Ja natürlich, für mich auch.“
Sie ſaßen noch eine Weile am Tiſch. 9

öffnete Nüſſe, die Hagen dann beſonde
gern aß.

Profeſſor Alton kam pünktlich. Er ka
überhaupt immer pünktlich, wenn wan
rief und hielt ſich im übrigen ſtill trm Hin
grunde. Bärwalde war auch für ihn ein
radies. So ſchritt er fetzt mit Schere und 9
bewaffnet zwiſchen ſeinen Lieblingen um
die ihn zum Teil mit roten Hagebuttenkö
chen an alles Vergängliche mahnten.
Schwiegerſohn war ſeit zwei Stunden
und Fee ſchaukelte ſich unter der alten But
in der Hängematte.

Gegen zwei Uhr brachte man dem alt
Hern ein Telegramm. Es enthtelt nur
wenigen Worte:

„Herrn Profeſſor Alton. Georg Hage
verunglückt. Bitte Gemahlin vorbereite
Kommen erwünſcht. Stadtwohnung Hage
Juſtizrat Dr. Eberling.“

Die Roſenſchere war längſt zu Boden
fallen, die Baſtfäden flatterten im Winde d
von. Noch immer ſtarrte Profeſſor Alton a
die ſchickſalsſchweren Zeilen. Georg war
das wußte er, ohne daß man ihm das m
teilte.

Von der Buche herüber klang Fees hel
Stimme.

„Papa? Bitte komm doch dann herübe

ſchon.“
Fortſetzung folat.)
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Mit 8:7 Stimmen der Etat
angenommen.

Aus der Gemeindevertreterſitzung.
Papitz. Nachdem der Etat in zwei vorhergehenden

Sitzungen abgelehnt worden war, hatten ſich die Ge
meindevertreter zu einer nochmaligen Sitzung zu
ſammengefunden, zu der auch Landrat Dr. Guske
erſchienen war. mehrſtündiger Verhandlung
wurde teilweiſe t lebhafte Ausſprache ührt.
Zandrat Dr. Guske führte als Vertreter der Aufſichts
behörde beſtimmt und ſachlich die Notwendigkeit des
Haushaltsplanes aus, wies auch gleichzeitig darauf
hin, daß die Ablehnung des Haushaltplanes dieZwangsetatiſierung zur Folge haben würde. Jn
dinem Zwangsetat mußten unter anderen nach der
Gemeindeverordnung von 1891 alle nicht geſetzlich feſt
geſetzten Poſten geſtrichen werden. Es würde dies
anz beſonders den Artikel betreffenWdrat Dr. Guske unterſtrich gerade die Nachteile des

Zwangsetats ganz beſonders und empfaht“ nochmals
Annahme des Haushaltplanes. Gemeindeverordneter
Staude hielt die Aufbringung von etwa 25 000 RM.
Gewerbeſteuer für unmöglich und lehnte im Namen

der bürgerlichen Fraktion den Etat ab. Nach einigen
parteipolitiſchen Auseinanderſetzungen zwiſchen Land

i rat Dr. Guske und Gemeindevertreter Dietrich verließ
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Landwehrverein ſeine Monatsverſammlung ab.

erſterer den Sitzungsſaal und empfahl nochmals An-
nahme des Etats. Der Vorſteher ſtellte den Etat zur
Abſtimmung. Die einzelnen Fraktionen traten noch-
mals zu einer kurzen Beſprechung zuſammen und be-

ſchloſſen hiernach den Haushaltplan für 1929 mit 8:7
Stimmen, wobei die Stimme des Vorſtehers ent
ſcheidend war. Vier KPD Mitglieder und drei Mit
glieder der Bürgerlichen ſtimmten gegen den Etat.

Die Straße iſt ferkig.
st. Lützkendorf. Die Straße von der Grube „Cä-

cilie* bis nach Lützkendorf, die vor vier Wochen ange
fangen wurde zu pflaſtern, iſt nunmehr fertiggeſtellt
worden. Die Straße iſt mit quadratiſchen Steinen ge-
pflaſtert worden. Die Strecke von Kämmeritz bis nach
Möckerling iſt mit gleichen Steinen ohne Unterbrechung
endlich fertig. Jn den nächſten Tagen fällt die Um-
leitung über Krumpa fort, wenn die Aufräumungs-
arbeiten vollendet ſind.

Schützenfeſt.
Lützkendorf. Das Schützenfeſt, das alljähr-

lich in Lützkendorf abgehalten wird, iſt nicht
nur für unſeren Ort ſelbſt ein Ereignis, viel-
mehr zieht es darüber hinaus weite Kreiſe in
ſeinen Bann. Am Sonnabend und Sonntag
findet nun das Schützenfeſt ſtatt und ein leben-
diges Programm wird für die Unterhaltung
der Gäſte auf das beſte Sorge tragen.

Bis zu 8,5 Millimeker Regen.
Schkeuditz. Recht unangenehm kühl iſt es geworden.

Dieſe Kühle verdanken wir den mehrfachen Gewittern,
die uns in den letzten Tagen heimſuchten und mit
ſtarken Regengüſſen verbunden waren. Die Regen-
wetter am Sonntag ergaben eine in der Regenſtation
gemeſſene Höhe von 3,5 Millimeter, die Regenſchauer
am Montag eine Höhe von 2,5 Millimeter. Am Diens
tag brachten die mehrfachen Gewitter eine Regenhöhe
von 8,5 Millimeter, einzeln wurden auch Graupeln be
obachtet.

Verſammlung im Landwehrverein.
Oechlitz; Am Sonnabend hielt der Krieger m

s

wurde beſchloſſen, zu dem am nächſten Sonntag ſtatt
findenden Jubelfeſt des Vereins Schotterey eine Ab-
ordnung von 15 Mann zu entſenden. Die weiteren
Beratungen galten dem am 7. und 8. Juli abzuhalten-
den eigenen Jubelfeſt.

Der neue Sporkplatz im Werden.
Eine muſtergültige Anlage.

Groß-Kayna. Hier, wo man es am wenigſten ver-
mutet hätte, hier in einem der ſtärkſten Zentren des
mitteldeutſchen Jnduſtriegebietes, haben ſich die Mit
glieder des Sportvereins Kayna 1922 einen Sportplatz
geſchaffen, deſſen Anlage landſchaftlich ſo ſchön gelegen
iſt, wie ſie nur ſein kann. Die Vorarbeiten zu dieſem
Platz, den keine andere Geiſeltalgemeinde aufweiſen
dürfte, ſchreiten rüſtig fort. Sämtliche Sportmitglieder
haben ſich in den Dienſt der guten Sache geſtellt und
ſelbſt mit Hand ans Werk in ihren freien Stunden
gelegt. Und es iſt zu erwarten, daß vorausſichtlich im
Auguſt oder September dieſer Platz ſeine Weihe er-
halten wird. 2 Fußballplätze (bzw. Handball-
plätze), der eine 702105 m, der andere 662101 mgroß, bilden den Hauptbeſtandteil. Daneben iſt noch
eine 400 m lange Laufbahn (Aſchenlaufbahn) vorge
ſehen, die auch ſchon in Angriff genommen iſt. Außer-
dem ein Tennisplatz und ſpäter ſoll noch ein Schwimm-
bad errichtet werden. Dieſe ausgezeichnete ſportliche
Anlage wird noch verſchönert durch ein großes
Klubhaus, das eine Länge von 42 m und eine
Tiefe von 107 m hat. Die Umfaſſungsmauern dieſes
Gebäudes ſtehen bereits. Der Bau wird etwa 5 bis
6 Umkleideräume, einen Waſchraum mit Brauſebädern,
ferner einen Verſammlungsraum, ein Gerätezimmer,
Sitzungszimmer und Wirtſchaftsräume enthalten. Der
ganze Sportplatz iſt mit tatkräftiger Hilfe der Direktion
der Michelwerke muſtergültig angelegt und dürfte bald
zu den begehrteſten Sportplätzen unſerer engeren
Heimat zählen. Erwähnenswert iſt noch, daß der
Vlatz, der an der Merſeburger Straße liegt, von der
Werksbahn erreicht werden kann. Vielleicht iſt es dann
möglich, bei den großen Sportveranſtaltungen die
auswärtigen Gäſte mit der Werksbahn von Frankleben
aus direkt nach dem Platz zu befördern.

Kampf um das Kinderfeſt.
Freyburg. Jn Freyburg fand kürzlich eine

Proteſtverſammlung ſtatt. Jm Mittelpunkt
der Verſammlung ſtand die Forderung, das
Kinderfeſt in der überlieferten Form abzuhal-
ten. Es wurde folgende Entſchließung ange-
nommen:

„Die im Schützenhauſe zu Freyburg a. U.
zu einer Proteſtkundgebung zuſammengekom-
menen Eltern und Bürger der Stadt Freyburg
a. U. fordern vom Magiſtrat und der Stadt-
verordnetenverſammlung, daß dem abermals
deutlich und beſtimmt ausgedrückten Willen
der Eltern unbedingt Rechnung getragen wird,
und daß das Kinderfeſt in alter, ungekürzter
Form und mit dem nötigen Intereſſe durch-
geführt wird, unter voller Beteiligung von
Magiſtrat, Stadtverordneten und Kirche.

Die Schulaufſichtsbehörde wird gebeten, den
berechtigten Wünſchen der Elternſchaft dadurch
Rechnung zu tragen, daß ſie die Lehrerſchaft an
weiſt, in althergebrachter Weiſe das Kinderfeſt
durchzuführen und zum Gelingen des Feſtes
und zur Harmonie innerhalb der Freyburger
Bevölkerung beizutragen.“

Freyburg a. U., den 5. Juni 1929.

Porbitz. Eine wiſſenſchaftlicheLehrerin.) Wie wir hören, hat die Regie-
rung die Anſtellung einer wiſſenſchaftlichen
Lehrerin an die neue Schule in Porbitz an
geordnet.

Zur Kreiskagsſitzung am 18. Juni.
Der Kreistag des Landkreiſes Merſeburg
iſt auf Dienstag, 18. Juni, 10 Uhr, zu einer
Sitzung einberufen werden, deren Tages
ordnung lautet:

1. Bürgſchaftsübernahme für die Gemein-
nützige Wohnungsbaugeſellſchaft
für Werksangehörige des Ammoniak-
werkes Merſeburg in Höhe von 250 000 RM.

2. Aufnahme einer Anleihe zur Beteiligung
an der Gasfern verſorgung in Höhe
von 160 000 RM.

3. Aufnahme einer Anleihe von 154 500 M.
zwecks Beteiligung des Landkreiſes Merſe
burg an der Kapitalserhöhung der
Merſeburger Ueberlandbahnen
Aktiengeſellſchaft.

Annahme eines Gemeinſchafts-
vertrages zwiſchen Provinzialverwaltung
den Kreiſen Eckartsberga, Querfurt und
Merſeburg, dem Elektrizitätswerk Sachſen-
Anhalt und Landelektrizität zur Wahrung ge
meinſchaftlicher Belange bei den Landkraft-
werken Leipzig.

5. Wahl eines Amtsvorſtehers für
den Amtsbezirk Kitzen.

6. Wahl eines Amtsvorſteher
Stellvertreters für den Amtsbezirk
Großgörſchen.

7.--13. Wahl von Schiedsmännern
für den 8., 15. und 13. Bezirk und von Schieds
manngsſtellvertretern für den 15., 13., 6., 10., 14.
Bezirk und den Bezirk Bad Lauchſtädt.

Aus dem Skadkparlament.
Schafftädt. Jn der letzten Stadtverordneten-

ſitzung wurde zunächſt Kenntnis genommen
von den im April und Mai d. J. ſtattgefun-
denen ordentlichen und außerordentlichen Re-

Zwei neue Anleihen des Landkreiſes Merſeburg.
viſionen der ſtädtiſchen Kaſſen. Die Kaſſen ſind
in Ordnung befunden worden. Die Mitglieder
des Kuratoriums der Berufsſchule wur-
den neu gewählt. Anſtelle des Stadtverord-
neten Pix wurde Stadtverordneter Kühling
gewählt. Jm übrigen erfolgte Wiederwahl.
Die Wahlperiode dauert 5 Jahre. Der Frau
Alma Bringe wurde die Genehmigung zur Auf-
ſtellung eines Automaten vor ihrem Haus-
grundſtück erteilt. Hierauf erfolgte die Ab-
nahme der Jahresrechnung der Stadtſparkaſſe
für 1928. Dem Kaſſenführer Rentmeiſter Laue
wurde Entlaſtung erteilt. Die Mittel zu einer
notwendigen Reparatur im ſtädt. Armenhauſe
wurden bewilligt. Sodann wurde beſchloſſen,
den diesjährigen Kirſchenanhang der
ſtädtiſchen Plantagen im ganzen gegen Höchſt
gebot zu verpachten, nur die Verpachtung der
Dornſtedter Straße ſoll in einzelnen Loſen von
5 Bäumen erfolgen. Zur Jnangriffnahme der
Neupflaſterung der unteren Langeſtraße gaben
die Stadtverordneten ihre Zuſtimmung. Die
Mittel zur Wiederinſtandſetzung des Pflaſters
der Halleſchen Straße wurden ebenfalls be-
willigt. Zum Abſchluß der Verkaufsverhand-
lungen für die Grundſtücke und Fabrikgrund-
ſtücke des Eiſenwerks wurde den Stadtverord-
neten Hartung und Reußner Vollmacht erteilt.
Der Wiederinſtandſetzung der Fuhrwerkswaage
des Eiſenwerks und Eichung derſelben wurde
ebenfalls zugeſtimmt. Der Ueberlandzentrale
Mansfelder Seekreis wurde die Genehmigung
zur Aufſtellung von Leitungsmaſten im Fabrik-
außenhof des Eiſenwerks und den Beamten-
gärten erteilt um dadurch eine geſicherte Be-
leuchtung der Bahnhofſtraße zu ſchaffen. Für
den Neubau des Kreishauſes in Merſe-
burg wurde ein Fenſter, in welchem das Wap-
pen der Stadt in Glasmalerei angebracht iſt,
geſtiftet.
Sitzung ſtatt.

Von Landgerichtspräſident Hartmann (Liegnitz).
Die Reiſezeit naht, mit ihr nahen die Sorgen.

Denn wer reiſt, braucht Gepäck. Mit Gummikragen
und Zahnbürſte kommen nur wenige Menſchen längere
Zeit aus. Glücklich derjenige, der alles, was er ge-
braucht, in einem Handkoffer unterbringen kann. Er
macht ſich unabhängig von mißmutigen Dienſtmännern,
ſtreikenden Straßenbahnen, Autopannen und Unregel-
mäßigkeiten in der Gepäckbeförderung, welche in dem
Maſſenferienbetrieb nun einmal auch bei der beſten
Eiſenbahnverwaltung nicht zu vermeiden ſind. Wer
viel im Auslande gereiſt iſt, weiß von ſolchen Un-
regelmäßigkeiten ein Lied zu ſingen, und er weiß auch,
wie gut wir es in Deutſchland in dieſer Hinſicht haben.

Und doch ſchadet es keinem Menſchen, wenn er weiß,
wie er es auf der Bahn mit ſeinem Gepäck zu halten
hat, welche Rechte und Pflichten er der Bahn gegen-
über hat. Lernen wir an einigen Beiſpielen:

1. Herr Kluge reiſt grundſätzlich nur mit Hand-
gepäck, auf das er gut achtet, und doch wird es ihm
eines Tages während eines Schlummerſtündchens von
einem Mitreiſenden geſtohlen. Dafür haftet die Bahn
natürlich nicht; denn das Handgepäck iſt nicht „zur
Beförderung aufgegben“, und deshalb haftet die Bahn
nur, wenn ihr ein Verſchulden zur Laſt fällt (8 465 III
HGB.), alſo zum Beiſpiel wenn ein Schaffner den
Diebſtahl begeht, denn der Schaffner iſt Beförderungs-
gehilfe im Sinne von g 458 HGB. Herr Kluge muß
alſo beſſer aufpaſſen. Dagegen kann er ſeinen Hand
koffer beim Umſteigen ruhig einem von der Bahn be-
ſtellten Gepäckträger übergeben, denn nach g 38 Z. 4
Eiſ.Verk. O. haftet die Bahn in dieſem Falle ebenſo
wie für ihr zur Beförderung übergebenes Gepäck. Aber
für Nebenleiſtungen des Gepäckträgers, zum Beiſpiel
Belegen eines Platzes, Aufbewahren, Beförderung zur
Wohnung, haftet die Bahn nicht; dafür haftet immer
nur der Gepäckträger allein, ſelbſt wenn die Bahn dieſe
Tätigkeit der Gepäckträger organiſiert hat.

2. Bei Damen ſoll es gelegentlich vorkommen, daß
ſie eins ihrer 17 Gepäckſtücke im Abteil liegen laſſen.
Dafür haftet die Bahn nach dem Beförderungsvertrage
natürlich nicht. Denn dieſer endet mit der Beendigung
der Perſonenbeförderung. Dagegen wird eine geſetz
liche Verwahrungspflicht aus S 978 ff. BGB. ent
nommen. Aber dieſe Haftung iſt ſehr beſchränkt, denn
die Bahn haftet nur für die Sorgfalt, die ſie in eigenen
Angelegenheiten anzuwenden pflegt, und daß ſie dieſe
verletzt, wird nur in den ſeltenſten Fällen nachgewieſen
werden können. Alſo auch hier aufpaſſen.

3. Gibt man Handgepäck bei der „Handgepäckver-
wahrung“ auf, ſo haftet die Bahn nach den allgemeinen
Grundſätzen des Verwahrungsvertrages 688 BGB).
Sie iſt aber berechtigt, ihre Haftung zu beſchränken, und
ſie tut dies, indem ſie ihre Haftpflicht auf 100 RM.
für jedes Stück beſchränkt. Selbſtverſtändlich haftet ſie
auch für die Angeſtllten in der Verwahrungsſtelle als
für ihre Erfüllungsgehilfen nach 278 BGB. Mit
Rückſicht auf die erwähnte Haftungsbeſchränkung iſt die
Handgepäckverſicherung für das reiſende Publikum von
größter Bedeutung. Sie koſtet ein paar Pfennige und

Tollwitz. (Fahrraddiebe.) Der Land-
wirt Riedel von hier ließ vor der Elleſchen
Gaſtwirtſchaft ſein Fahrrad ſtehen. Spitzbuben
benutzten die Gelegenheit das Rad zu ſtehlen.

Wiehe. (Wanderverſammlung.) Am 15.
und 16. Juni findet in Wiehe die 5. Wanderverſamm-
lung des Schönburgbundes ſtatt. Der öffentliche
Heimatabend am 15. Juni im „Schützenhaus“ bringt
verſchiedene Vorträge (Studienrat Bubbe: „Die hiſtori-
ſchen Stätten des Unſtruttales“, Rektor E. Haaſe: „Der
Buntſandſtein bei Wiehe“, Lichtbilderreihe: „Das ſchöne
Unſtruttal“) und Darbietungen der Stadtkapelle. Sonn-
tag, den 16. Juni, iſt ein Spaziergang nach dem Wen-
delſtein und der Kloſterruine Memleben geplon

Naqhbar ſtadt Halle.
Siiterzug-Enkgleiſung auf der

Hafenbahn.
Heute früh 8 Uhr ereignete ſich auf der

Hafenbahn ein Unglück, über das in den Mor-
genſtunden übertreibende Gerüchte in der
Stadt umliefen. Es ſollten ſechs Wagen eines
Zuges der Halle--Hettſtedter Bahn entgleiſt,
in den Graben geſtürzt und zertrümmert wor-
den ſein. Glücklicherweiſe bewahrheitete ſich

Sommerreiſe und Reiſegepäck.
kann an jedem Handgepäckſchalter mühelos bewirkt
werden.

Nun aber genug vom Handgepäck und hin zum auf-
gegebenen Reiſegepäck.

4. Herr Goldmann reift mit ſeiner Familie und drei
großen Koffern ins Bad. Jn dem einen Koffer be-
finden ſich die ſehr wertvollen Schmuckſachen von Frau
Goldmann. Jn einem anderen Koffer hat Herr Gold-
mann einen großen Poſten feinſter echter Spitzen ein
gepackt, um ſie ſeinen Bekannten als Muſter zu zeigen
und auf dieſe Weiſe die Koſten der Erholungsreiſe
wieder zu verdienen. Jn dem dritten Koffer befinden
ſich die Kleider, Stiefel, Wäſcheſtücke der Familie und
was man ſonſt noch gebraucht. Als man im Bade an-
kommt, fehlen die Koffer und bleiben verſchwunden.
Wie iſt die Rechtslage?

2) Nach S 28 der neuen EVO. kann jetzt der Reiſende
Gegenſtände als Reiſegepäck aufgeben, die in Reiſe-
koffern, Reiſekörben, Reiſetaſchen, Reiſeſäcken, Ruck-
ſäcken, Hutſchachteln, handlichen Kiſten oder dergleichen
verpackt ſind. Die frühere Beſchränkung, wonach nur
ſolche Gegenſtände zur Beförderung als Reiſegepäck zu
gelaſſen waren, deren der Reiſende zur Reiſe bedurfte,
beſteht danach nicht mehr. Jnfolgedeſſen gehört auch
die mitgenommene Muſterwäſche zum Reiſegepäck und
die Eiſenbahn iſt bei Verluſt erſatzpflichtig.

b) Für den Verluſt von Koſtbarkeiten haftet die
Bahn nur, wenn das Gepäckſtück feſt verſchloſſen war
und ihr die Beſchaffenheit oder der Wert bei der Ueber-
gabe des Gutes angegeben worden iſt 456 II HGB.).
Die Haftung iſt begrenzt auf höchſtens 300 RM. für
alle in der Sendung enthaltenen Koſtbarkeiten. Statt
der e genügt auch die Erklärung, daß das
Gepäckſtück Koſtbarkeiten enthält. Frau G. wird alſo
auch für die verlorenen Schmuckſachen nur einen Bruch
teil erhalten, wenn ſie nicht der Eiſenbahn oder einem
ten Vorſatz oder grobes Verſchulden nachweiſen
ann.

o) Bleibt alſo nur der letzte Koffer. Dieſer gilt als
verloren, wenn er eine Woche nach der Ankunft des
Zuges noch fehlt (F 36* EVO.). Die Bahn haftet aber
nur, wenn der Koffer innerhalb 2 Wochen nach Ablauf
der Lieferfriſt auf dem Beſtimmungsbahnhof ab-
gefordert wird. Wird dieſe Friſt verſäumt, ſo erlöſchen
alle Erſatzanſprüche 35 Abſ. 4 EVO.). Wird ſie
innegehalten, ſo muß die Bahn den durch den Verluſt
entſtandenen Schaden erſetzen, und zwar, falls ein
anderer Wert nicht nachgewieſen werden kann, den ge
meinen Wert zur Zeit der Aufgabe des Koffers. Der
Beweis iſt unter Umſtänden nicht leicht. Der vorſichtige
Mann wird ſich deshalb den Jnhalt ſeiner Koffer genau
notieren, nötigenfalls zuverläſſige Zeugen zuziehen und
nach Ankunft ſofort feſtſtellen, ob der Kofferinhalt
ſtimmt; iſt dies nicht der Fall, ſo iſt die Gepäck-
abfertigungsſtelle ſofort zu benachrichtigen. Gepäckver-
ſicherung iſt auch hier dringend zu empfehlen.

Und nun, liebes Publikum, mit dieſen Rechtskennt-
niſſen hinaus in die Ferien, an die See und ins Ge
birge. Zur Abſchreckung vor der Sommerreiſe ſollen
dieſe Zeilen nicht dienen.

dieſe Nachricht nicht.
gender:

Vom Hauptbahnhof fuhr ein Güterzug von
etwa 30 Wagen nach dem Hafen hinunter. Be-
ladene und leere Wagen wechſelten ab. Auf der
Hafenbahnbrücke, unterhalb der Schokoladen-
fabrik von Moſt entgleiſte aus noch nicht auf-
geklärter Urſache ein leerer Keſſelwagen und
legte ſich quer. Die folgenden Wagen ſtauten
ſich; etwa neun leere Wagen an verſchiedenen
Stellen des Zuges wurden gehoben und ſpran-
gen aus den Schienen. Einige Wagen zer-
drückten das eiſerne Geländer des
Weges neben dem Bahnkörper, und
von der großen Brücke wurden einige Eiſen-
teile abgeſprengt. Die entgleiſten Wagen wur-
den beſchädigt, zum Teil ſogar ſtark. Einem
Wagen iſt die Seitenwand zerſplittert; er ſteht
an der Stelle, wo das Geleiſe dem Waſſer am
nächſten liegt. Unter Umſtänden hätten ein
oder mehrere Wagen die Böſchung hinabſtürzen
können; indeſſen hat die Kuppelung der Wagen

Der Tatbeſtand iſt fol

gehalten.

Hierauf fand noch eine geſchloſſene

Der lange Zug mit den entgleiſten, ſchief
ſtehenden Wagen konnte den Eindruck eines
ernſteren Unglücks erwecken. Es iſt aber

niemand verletzt

worden, und die Ladung blieb unbeſchädigt.
Der Materialſchaden iſt ſonſt dem Augenſcheine
nach nicht unerheblich.

Die Lokomotive mit den erſten Wagen
ſetzte ihre Fahrt fort. Der entgleiſte Zug wird
mit einer Reichsbahnlokomotive von hinten
herausgezogen. Die Strecke bleibt heute noch
unbefahrbar. Der Reviervorſteher von Re-
vier II der Schutzpolizei war ſofort mit ſeinen
Beamten zur Stelle, um die Unglücksſtätte ab
zuſperren, damit die Aufräumungsarbeiten
nicht geſtört werden. Viele Neugierige ſam-
melten ſich an.

Wechſel in der Leikung
der Schutzpolizei.

Der jetzige Kommandeur unſerer Schutz
polizei, Polizeioberſt Kurtz, der noch in die
ſem Jahre die Altersgrenze erreicht, tritt, wie
wir hören, am 1. Oktober in den Ruheſtand.
Ueber den Nachfolger iſt noch keine Entſchei-
dung getroffen.

Kreuzer Reik- und Fahr
kurnier.

Das 3. Kreuzer Reit- und Fahrturnier ſoll in
dieſem dte am 31. Au pſt und 1. Septemberim Landgeſtüt Kreuz vor ſt gehen.

Mit der Abhaltung der Turniere in den Vor-
jahren wurde für Halle ein Gebiet erſchloſſen, das
bis dahin ſehr im Argen lag. Daß hierbei auch
von Seiten des Veranſtalters der richtige Weg
beſchritten worden iſt, bewieſen die Tauſende von
Zuſchauern und beweiſt das immer größer wer-
dende Jntereſſe am Reitſport in unſerer Vater-

Die vorjährigen Erfolge veranlaſſen dietadt.
von Kreuz, das für dieſes Jahr

geplante Programm gegen die früheren Jahre
noch zu erweitern.

aren bisher in den Jagdſpringen und
Dreſſurprüfungen die Klaſſen M. (Mittel) dieHöchſten, ſo ſheint diesmal auch noch die Klaſſe

S. (Schwer) dieſer Prüfungen. Jn dieſer Klaſſe
wird an Reiter wie Pferde die allergrößte An-
forderung geſtellt. Für die Anfänger und weniger
erfolgreichen Turnierteilnehmer iſt durch Be-
ſchränkung einiger Konkurrenzen auf ſie mehr als
bisher Gelegenheit zur Erringung retjgerlicher
Lorbeeren gegeben. eiterhin ſei noch erwähnt
das „Championat von Mitteldeutſchland für Reit-
pferde“. m dieſes können ſich die Pferde aus
der Provinz Sachſen und aus den Freiſtaaten An-
halt, Sachſen, Braunſchweig und Thüringen be-
werben.

Gute Geldpreiſe werden neben wertvollen
Ehrenpreiſen auch diesmal wieder dafür ſorgen,
daß Reiterinnen und Reiter aus allen Gegenden
Deutſchlands mit ihren beſten Pferden nach Kreuz
kommen. Ueber die Beteiligung wird an dieſer
Stelle nächſtens weiter Bericht erſtattet.

Sie konnken zuſammen nicht kommen
und kamen doch zuſammen.

Es iſt eine Geſchichte aus dem alltäglichen
Leben. Ein junger Mann liebt ein junges
Mädchen und ſie liebt ihn wieder. Aber die
Mutter der Braut will nichts von der Ver-
heiratung wiſſen. Und ſie ändert auch ihren
Sinn nicht, als ihr ein Enkel beſchert wurde,
Der Bräutigam wird verklagt, um das Unter-
haltsgeld feſtzuſetzen. Nun ſtehen ſie vor
Gericht.

Braut und Bräutigam betonen ihren feſten
Willen, ſich zu heiraten. Die Schwiegermutter
bleibt bei der Weigerung. Da kann der Rich-
ter nichts machen. Er muß alſo den Betrag
des Unterhaltsgeldes feſtſetzen.

Da, ein Blick in die Akten. „Fräulein
Sie ſind doch geboren am 5. Juni 19087.

„Ja, das iſt richtig.“
„Dann iſt die Sache erledigt. Seit dem

letzten Mittwoch ſind Sie volljährig und
können tun und laſſen, was Sie wollen. Alſo
auch heiraten.“

Die Schwiegermutter ſteht wie verſteinert
da. Die beiden Volljährigen aber fallen ſich
um den Hals. Die Klage wird zurückgezogen.

Kaninchendiebe.

Jn der vergangenen Nacht brachen in der
Schloſſerſtraße Diebe in einen Garten ein und
holten aus einem Stall mehrere Kaninchen
heraus. Gerade hatten ſie ihre Beute in
einen Sack geſteckt, als Schritte nahten

Leipziger Börse vom 7. Juni
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Das Reich

rekket die Greppiner Werke.
Elektrowerke bieten 102 Prozent.

Die Greppiner Werke A.G., deren alte Braun
kohlenfelder erſchöpft ſind, und die ihre neuen
Felder wegen Kapitalmangels nicht aufſchließen
können, haben nunmehr ihren Retter gefunden. Der
geheimnisvolle neue Großaktionär, von dem ſchon
in der letzten G.V. die Rede war und hinter dem
man zeitweilig die J. G Farben-Jndüſtrie ver
mutete, iſt kein Privatunternehmen, ſondern die
dem Deutſchen Reich gehörige Elektrowerke
A.G. Dieſe erbietet ſich nunmehr, den Aktio-
nären der Greppiner Werke ihre Aktien zum
Kurſe von 102 alſo zu 6 Proz. über dem
letzten Börſenkurs, abzukaufen.

Zur Begründung dieſer Transaktion wird
mitgeteilt: Die Zukunft dieſer Geſellſchaft hängt
von der Frage ab, wie man d zum Aufſchluß
des Feldes Döbern ſtellt, weil bekanntlich die
Felder in Greppin im Herbſt nächſten Jahres aus-

ſein werden. Will man die Greppiner
nlagen weiter nutzbar erhalten, ſo müßte man

unverzüglich an den Aufſchluß der DöbernerFelder Herantreten Dies erſcheint aber unzweck-

mäßig, weil ein ſolcher Aufſchluß nur mit Koſten-
aufwendungen möglich wäre, die über das jetzige
Aktienkapital weſentlich hinausgehen. Dieſe
Koſten im Wege einer Anleihe aufzubringen,
wäre bei dem Mißverhältnis zwiſchen Aktien-
kapital und dem notwendigen Anleihebetrage
nicht möglich. Eine Kapitalserhöhung wiederum
würde ein ſo ungewöhnliches Ausmaß haben
müſſen, daß an e nen Erfolg ebenfalls kaum ge-
glaubt werden könnte.

Es iſt demnach zu befürchten, daß, wenn der
Aufſchluß ſelbſt begonnen und mit großen Koſten
durchgeführt werden würde, am Ende die Förder-
und Kapitalkoſten ſo hoch ſein würden, daß die
Geſellſchaft bei de edrückten Syndikatspreiſennicht ihr Auskommen finden wird. Das kann ſich

ſelbſtverſtändlich in der Zukunft ändern.
Deshalb erſcheint es angezeigt, das Feld Döbern
jetzt liegen zu laſſen bis zu dem Zeitpunkt, in dem
einmal der Aufſchluß ſolcher Felder allgemein in
der Braunkohle nötig und damit die ungewöhn-
liche Koſtenſituation die en ſolcher Aufſchluß jetzt
mit ſich bringen würde, überholt iſt. Da vermut-
lich nicht alle Aktionäre gewillt ſind, dieſe Ent-
wicklung abzuwarte; haben ſich die Mehrheits-

zu dem erwähnen Unntauſchangebot bereit
erklärt.

Cröllwitzer Akkienpapierfabrik

o in Halle.Wie wir von der Verwaltung hören, wirkt ſich
die gegenwärtige ungünſtige Lage in der Papier-
induſtrie auch auf das Unternehmen, das in der
Hauptſache Feinpapiere herſtellt, aus. Auch der
Export hat nachgelaſſen. Die Preiſe nd gedrückt;
namentlich macht ſich die Konkurrenz Hollands
bemerkbar.

Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom
J. Juni Auftrieb 2201 Rinder 1700 Kälber. 9007
Schafe, 8896 Schweine, 1367 Schweine zum Schlachthof
direkt. 200 Auslandsſcheine. Preiſe: Rinder 23——62
Kälber 55-92, Schafe 38—69, Schweine 1. 2. 78 79
3. 78-- 79. 4. 76 78 5. 74 75. 6 Sauen 71 73.
Marktverlauf in allen Gattungen glatt.

Metallpreiſe in Verlin vom 6. Juni (für 100 ko
in Reichsmark) Elektrolytkupfer wire bars 170,75.
Orig.-Hüttenaluminium 98-—99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 98--99 Proz. 350. Antimon
Regulus 72--77 Feinſilber für 1 kg fein 71,00--72,75.

Magdeburger Zuckermarkt vom 6. Juni.
Preiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer)
für 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde-
burg. Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 25,37,5
Juni 25 12.5, 26,25, Juli 25,40, Auguſt 25,55, September
25,70, Mk. Tendenz Ruhig

Berliner Börse
vom 6. Juni.
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„Für organiſierke Wirkſchafksfreiheit.“
Die Parole der Tagung des deutſchen Maſchinenbaus.

Der Verein Deutſcher Maſchinenbau Anſtalten
(VDMA.), der Spitzenverband der geſamten
deutſchen Maſchineninduſtrie, in deſſen Händenauch die Geſchäftefuhrung der Avi ((Arbeits-
gemeinſchaft der eiſenverarbeitenden Jnduſtrie)
iegt, hielt in Berlin unter ſtärkſter Beteiligung

von Mitgliedern, Parlamentariern und Behörden
ſeine diesjährige ordentliche Mitgliederverſamm-
lung ab. Der Vorſitzende des Vereins, General
direktor Dr. h. c. Reuter, wies in ſeiner Er-
öffnungsanſprache darauf hin, die Unternehmer-
ſchaft führe ihre Rationaliſierungsanſtrengungen
fort und die neuerdings eingeleirere Gemein-
ſchafts arbeit zwiſchen erarbeitender und eiſenſchaffender
Jnduſtrie zur weiteren Hebung der Qualität
verſpreche erhebliche Erfolge. Dieſe würden auch
der Ausfuhr zugute kommen. Die Anwortrede
von

Reichswirtkſchaftsminiſter
Dr. Curtius

enttäuſchte inſofern ein wenig, als man nach den
kürzlichen Ausführungen des Miniſters im Reichs
tage ſchon erwartet hatte, daß er die Tagung dazu
benutzen werde, ein detailliertes Programm über
die neuen wirtſchaftspolitiſchen Aufgaben Deutſch
lands zu entwickeln die ſich nach der Pariſer
Reparationsregelung jetzt ergeben müſſen. Der
Miniſter verwies aber eingangs ſeiner Aus
führungen darauf, daß etwas Abſchließendes angelicht des Standes der Pariſer Verhandlungen

rih noch nicht geſagt werden könne. Demzufolge
eſchränkte er ſich in ſeiner Rede darauf, ſeine im

weſentlichen bekannten wirtſchaftspolitiſchen
Jdeen nochmals zu ſtkizzieren, was allerdings ſehr
eindringlich und lebendig geſchah. Jnsbeſondere
wies er, ausgehend von der Struktur und der
Export abhängigkeit des deutſchen Maſchinen
baues, auf die Norwendigkeiten der Exportförde-
uns und der Pflege der Weltmärktbeziehungen

in.
Danach ergriff der Geſchäftsführer des Ver-

eins, Direktor Karl Lange, das Wort zu
ſeinem Vortrag
„Wirkſchaftsdemokratie oder

organiſierke Wirktſchaftsfreiheit?“
Das bekannte Buch der freien Gewerkſchaften,

deſſen Bedeutung man voll anerkennen müſſe, ſo
führte der Redner aus, will ausdrücklich Wirt-
ſchaftsdemokratie als einen zeitgemäßen Weg zur
Vollſozialiſierung verſtanden wiſſen. Ein ver-

aber, ohne menſchlich etwas zu beſſern, nur zu
einer Verſchlechterung des Wirtſchaftsertrages
führen. Die tatſächlich vorhandenen Wirtſchafts
tendenzen, die von den Gewerkſchaften für ihr
wirtſchaftsdemokratiſches Programm in Anſpruch
enommen werden, ſind auch von bürgerlichen Ge-
ehrten ſtark überſchätzt worden. Die politiſche
Lohnfeſtſetzung wird durch Maſſenarbeitsloſigkeit
ſich auf die Dauer ſelbſt aufheben.

Das Vordringen der öffentlichen Hand in die
Wirtſchaft führt, ſtatt zu einer gemeinwirtſchaft
lichen Geſtaltung der öffentlichen Betriebe, zu

einer „Verwirtſchaftlichung“ des Stagates.

Die Verbände des Maſchinenbaues, die bishet
ſtets als Beleg für die kartelliſtiſche Ausſchaltung
des freien Marktes in Anſpruch genommen
wurden, dienen vielmehr gerade dem entgegen-
geſe ten Zweck. Die Gemeinſchaftsarbeit, die auch

ei der hier beſonders ſchwierigen Findung und
Haltung des Marktpreiſes Hilfen gibt, ſetzt viel
mehr gerade den Unternehmer in den Stand,
ſeine Selbſtändigkeit auf dem freien Markt zu
behaupten. Dies ein Beiſpiel dafür, daß es außer
der alten, nicht mehr zeitgemäßen liberal-atomiſti-
ſchen Wirrſchaftsfreiheit und dem. bürokratiſchen
Zentralismus der Planwirtſchaft noch eine dritte
Möglichkeit gibt die der organiſierten Wirt-
ſchaftsfreiheit.

Jn dieſer Richtung liegen die zeitgemäßen
Notwendigkeiten wirtſchaftlicher
Reform, und auch dem, was an der Forderung
der Wirtſchaftsdemokratie berechtigt iſt, wird ſo
Rechnung getragen. Dazu ſind ſtarke, freie, ver-
antwortungsbewußte Organiſationen auf beiden
Seiten unentbehrlich. Für die Sozial-
politik ſollte der Grundſatz des optimalen

und der optimalen Arbeitszeit gelten,
deſſen Anerkennung die Verhandlungen zwiſchen
den beiderſeitigen Organiſationen weſentlich
fruchtbarer geſtalten würde.

Fabrikbeſitzer Wilhelm Vögele (Mann-
heim), M. d. R.-W.-R., führte in ſeinem Vor-
trag über die beſonderen Schwierig-
keiten der deutſchen Maſchinen-induſtrie und die daraus erwachſenden Auf-
gaben aus, daß
während die durchſchnittliche Rentabilität der
deutſchen Maſchinenbau-Aktiengeſellſchaften vor
'dem Kriege mit 10 Proz. um etwa 2 Proz. über
der allgemeinen durchſchnittlichen Rentabilität
der deutſchen Aktiengeſellſchaften lag, die deutſche

bogener und verpfuſchter Kapitalismus würde
Maſchineninduſtrie heute mit weit unterdurch-
ſchnittlichen Erträgen arbeitet.
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do. Vereinsbk. 54,00 Conti Caoutch 172,60 Hoesch Eisen 127,00 Ostwerke 259,50 Thür. Gas
Berl. Handisq. 225,00 Daimler-Benz 59.75 Hohenlohew. Phönix Bergb. 94,00 Leonh Tietz 293,00
Commerzbk. 139 75 PDt. Atl. Telegr. 118,00 Ph. Holzmann 114,00 pöge Elektriz. 62,50 Transradio
Darmst. Bank 279,00 do. Conti Gas 215,75 IIse, Bergbau 221,00 polvphon 445,00 Ver. Glanzst 462,00
Deutsch. Bank 171,50 do Erdöl 115,75 Kali Aschers]. 248,50 Rhein Braunk 298,50 do Schun
Disconto- Ges 158.00 do. Kabel 60,00 Rud. Karstadt 215,25 do. Elektro
Dresdner Bk. 164 7
Mitteld. Credit
Oest. Credit-A
Reichsbank (325,00

do. Maschinen 51,75
do. Elsenhdl. 282,00

Dvnam Nobel
El. Licht-Kratt 224,00

Klöckner-Wk
Köln-Neuess.

Körting, Gebr. 68,00

Krauß Co,

165. 25 do. Stahliweri 100,50
do Stahlwerk 127,60 Vogel Telegr 77,75
Rh.-Westf. El. 260,50 Westferegeln 285,00
do Sprengst. Wicking Poril. 157,00
Riebeck Mont. ſTell Waldhof 257,00

107,50
125.75

57,00

Behaupket.

Berlin, 7. Juni. (Eigene Drahtmeldung.
Bei ruhigem Geſchäft waren die erſten Kürſe
faſt unverändert. Nur Siemens lagen feſter.
Das Fehlen des Auslandes und mangelnde
Publikumsaufträge verſtimmten.

Die geſtrige Börſe eröffnete in ſchwächerer Ver-
faſſung, bei weiter erheblicher nachlaſſender Geſchäfts-
tätigkeit. Zwar hatte das Ausland auch heute neue
Kauforders geſandt, indeſſen ſtanden dieſe heute in
keinem Verhältnis mehr zu den verſtärkten Gewinn
mitnahmen und Blankoabgaben der Spekulation. Am
Elektromarkt beobachtete man wieder einmal Ausland-
käufe in A. E. G., die daraufhin, im Gegenſatz zur
Allgemeintendenz, feſter eröffneten (plus 216 Proz.
Die übrigen Elektrowerte waren angeboten. Nur am
Bankaktienmarkt ging es ziemlich lebhaft zu, da man
in dieſen, teilweiſe als zurückgeblieben empfundenen
Werten ausländiſche Käufe beobachten wollte,
denen ſich die Spekulation anſchloß. Reichsbankanteiſe
ſtiegen um 5 Proz., Danatbank um 454 Proz.

Amtliche Deviſenkurſe vom 6 Juni 1929.

Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,1895 4,1975 1 Pfund Sterl 20,816 20,356
100 holl. Guld. 168,22 168,56 100italien. Lire 21,92
100 franz. Frks 16,875 16,415 100 ſpan. Peſet. 57,29
100 ſchweiz. Fr 80,635 30,795 1 argentin. Peſo 1.754
100 Belga 58,17 58,29 100 finniſche
100 tſchech. Kr 12,404 12,424 Markka 10,525 10,545
100 ſchwed. Kr 112,02 112,24 100 bulgar. Leva 3,082
100 norweg Kr. 111,61 111,83 1 japan Yen 1,832
100 dän. Kron. 111,59 111,81 1 braſil. Milrs 0.4966 09,4985
100 öſtr. Schill. 53,86 58,98 100 jugoſl. Dinar7,861
100 ung. Pengö 73,02 73,16 100 portug. Esc. 18,78

Re aktion am Produkkenmarkt.

Nach der übertriebenen Hauſſebewegung
an den überſeeiſchen Getreideterminmärkten
blieb die Reaktion nicht aus und auch hier
zeigte ſich eine Abſchwächung, obgleich das in-
ländiſche Angebot von Brotgetreide nach wie
vor nur ſehr gering iſt. Die Lieferungspreiſe
waren um 4 bis 5 RM. rückgängig, und
für das nur ſpärlich vorhandene Angebot für
Effektivware nannte man in ähnlichem Aus-
maß ermäßigte Preiſe. Das Mehlgeſchäft
iſt wieder ſehr ſtill geworden, die
Mühlen halten zwar vorerſt ihre Forderungen
aufrecht, zeigen ſich aber eher zu Konzeſſionen
geneigt. Hafer in guten und mittleren Quali-
täten knapp angeboten und im Preiſe gut ge-
halten; Lieferung dagegen ebenſo wie Brotge-
treide beträchtlich abgeſchwächt. Gerſte ruhig,

Berliner Produktenbörſe vom 6. Juni.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe Getreide u Oelſcaten per

1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilogr., in Golhmark
Weizen märt. 212--213 Kl. Speiſeerbſen 28 00 34.00
Roggen märt 185--187 Futtererbſen 21,00 23,00
Braugerſte S Peluſchken 25,00 26 60Futtergerſte 178 182 Ackerbohnen 22,00 24,00
Hafer märkiſcher 180--190 Wicken 27.00 30.00
Mais Mixed S Lupinen blaue 18,00 19,00

Plata S Lupinen, gelbe 25,00 2 600
Weizenmehl 24.00-28,50 Seradella, neue S
Roggenmehl 25,50--27,50 Rapskuchen 18,650
Weizenkleie 11 75 12,00 Leinkuchen 21,20-21,60
Roggenkleie 11,75 12,00 Trockenſchnitze 11,60
Leinſaat S Soya-Schroi 18,60 19,20Viktorigerbſen 41,00--48,00 Kartoffelflocken 15,60 16,00

Berliner Produkten-Frühmarkt vom 7. Juni.
Weizen Juli 226, Sept. 235, Roggen Juli

206, Sept. 212, Hafer 210--215, Hafer mittel 198
bis 210, Gerſte 208--216, Futterweizen 226 bis
235, Platamais 218--222, kleiner Mais 275,
Mixedmais 208--210, Futtererbſen 244—255,
Taubenerbſen 300——350, Peluſchken 270—-280,
Ackerbohnen 270—-275, Wicken 320——330, Torf-
melaſſe 104--110, Roggenkleie 130--136, Weizen-
kleie 128 134.

Daimler-Benz 57,00 57,75
Demmer. Gebr. 45,650 45,00
Dtsch.-Atlant. Tel. 121,25 125,00
Deutfsche Asphalt 148,00 145,00

Deutfsche Anleihen
6.6. 65. 6. Accumulat.-Fabr. I86,00o0 9o0. Erdöl-4.-G. 115,60 118,00 Hännover ne do. Mühlen 73'00 73 25

6 Ditsch. Wertbest. Adler Poril.-Zem. 129 75 129,60 do. Fensterglas Harbdurger Eisen 93 25 93,00 Mannesmannröh. 120 12 122'00
Anleihe 1928 aAsdherhütten Glas 103,00 103,00 do Gußstahlkug. 90,00 89,00 Harburg. Gummi 70,00 72,87 Mansfeld Bergb. 13250 134 00

6 do. für 2. 9. 35 87,25 87,25 Adlerwerke 55,00 56,25 do. Jute-Spinner. 116,00 1165,00 Harpen. Bergbau 14475 14675 Maschſb. Buckau 121,00 12100
6Dt. Reichsanl. 27 87,50 87.50 Alexanderwerk 45,50 48,00 do. Kabelwerke 58,62 69,25 Harimann Masch. 9'80 975 4o0 Kappei l
3Dt. Reichssch. Ang. Plehtr.-Ges. 198,25 102,00 do. Hindleumiek. 854,62 855, 00] ffedwigshutte 9100 o1,00 Mech Web. Lind. 147,00 148,00

„K“ G. M. 87,25 87,251 do. do. Vorz. A. 94,251 94,00 do. Maschinenfbr. 51,10 63,50 Iieidenau Papier 68 00 65 00 Motorenſb. Deutz 67 00 68 00
6 Pr. Staatsanl. Alsen Portl. Cem. 191,00 19125 do. Post u Eb. VK. 25,25 26, 00 Hüdebrd Mänlen 45 00 44.00 e

1928 auslosbar 91,40 91,40 Ammendkf. Papier 165,00 163,00 do. Schachtbau 91,00 91,00 Uolrina Neckarsulm-Fhrz
6 do. Staatssch. Anhalt. Kohlenw. 95,25 94 75 do. Spiegelglas. 87,25 89,00 Hilgers A.-6 73 00 7300 Necharwerke 1238,00 128,00

r ckz. 1.10.1930 96,60 96,251 do. do. Vorz. do. Sieinzeug 224,00 224,00 dert Marchin. 95'50 92720 Niederl Kohlenw. 148,75 147,50
7 Thüring. Staats Ankerwerke A. G. 230,00 235,00 do. Teleph. u. Kab. 80,00 79,50 ren Kupierw. 133'00 13500 Nordd. Wollkäm. 187,62 183,75

anleihe 1926 80,50 80,00 Annaburg. Steing 24 25 26,50 do Ton-u. Steinz. 152,50 151 87 Hirschberg eder 97'50 9900 Oberb. Ueberl. Z. 104,00 104,00
73 80.26 80. 00 Augsb. Nbg Mfbr 89,75 36,00 do e erak*. Z2, o0 h Hoesch. Eis u St 127 80 128 00 Obersehl Eis Bd. 88,00 9187

h e 96 50 8ahm Ladewig 189, 00 182, 00 nei 262 jfofimann, Stärke 6875 69,001 do. Kokswerie 112,00 118,25
L 2. rz. 1. 10. 30

8 Pr. Lds. Rent. Bk. 95,25 95 25
Deutsche Anleihe

P J. Bemberg 359
2 126 50Auslos. Schein 51,40 5130 er. -Guben. tlutt. 512 00 510 00 Pürener Metallw. 188,00 182,50 r eüne e e Orenst. a Roppei 90700 90 80

Ot. Anl. Abl.-Sch. 123.00 122,87 Ostwerke 260,00 268,50ne e u un e 45 lernt u. 9080 9200 Arten 197 n daun Wert .-Karlsruh. Ind. 60,5 ,00 Eintra raunk. 147,Anhalt. Anl-Aus- g4 Maschinenb. 82,00 83.75 Eisenb. Verk. M. 161,25 160,00 Nse Bergbaun e s
losungseSchein 51,62 51.62 Borna Braunkohl Ekiehira Dresden 184,00 184,00 rer r Jul. Pintsch A.- G. 190,00 188.00

An anrabiedb 8ösperde Waizw. 66,00 68,00 Flehtr.-Lieſ. Ges. 166,00 16s s M 47 20 Pierre
on so Braunaus Nurnbg, 169,00 170,00 Eiekt. Licht u. Kraft 224,00 226,50 Jalich Zuckerfabr. 67, Piauen Gardinen 120,00 121,50

h A. Sag 530 Braunk.äBriſt ind 150;75 160.00 Engeinarät: Brau. 222502475 Kania Porzellan 2150 9200 Spitzen 10700 4026

Verkehrs- Aktien

Industrie-RKtien

00 358,00
J. Berger Tiefbau 395,00 400,00
Bergmann Elektr. 220,50 224 00

Braunschw. Kohl. 282,00 232,00
do Jute-Spinn. 130,00 131,00

do. Babcock W.
do. Cont. GasDess. 214,00 215,50

Dommitzsch Ton 267,00 267,00
Döring ä Lehrm.

Eschweil. Bergw. 196,00 197,00
Essen. Steinkohl. 129,87 129,00

Glochenstahlw.
Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt
Hallesche Masch. 104,00 100,00
Hemburg. Elektr. 145,00 146 50
Hammersen A.-

Kaiser Keller AG.
Kaliw. Ascherslb. 247,60 247,00

Hohenlohewerk 97,50 97,00
Hotelbetriebsges. 189,50 138,25

7400 74,00

26,75 27.75 Löwenbraueret 300,00 208, 00
203,25208,00 Luckau u. Steffen 6,12 6,12
87,00 89,00 Lüdensch. Metall 88,00 88,00

Lüuneb. Wachsbl. 65,25 68,00
Magdeb. Allg. Gas 69,50 69,25

do. Bergwerk 59,75 60,60

do. do. Genuß 90,87 90,75
Odenw. Hartst. ind
Oeking. Stahlw. 30,00 30,00

do. Tull u. Gard. 46,001
Pöge, Elektrizität 64,00 65,50

dachsenwerk 111.60 112,00
Sächs Gust. Döhl 95,00 95,00
Saline Salzungen u
Salzdetfurth Kalf 408,50 409,00
Sangerhs. Masch. 113,00 112,00
Sarotti-Schokol. 175,00 180,75
Sauerbrey Masch. 32,26
Saxonia, Zement SSchieß-Defries. 101,50 101,50
Schneider, Hugo 116,75 117,50
Schönebeck, Met. 23,50 24,50
Schubert Salzer 312,25 316,00
Schuckert Co. 247,00 248,87
Schulth- Patzenh. 322,00 316,00
Schwabenbräu 260,00 260,00
Siegen-Sol. Guß 14,60 14,00
Siegersdrf. Werke 121,00 121,26
Siemens Glasind. 136,00 133,00
Siemens &Halske 402,00 403,00
Sinner A.-G. 12100 126,50
Sonderm. Stier 170,50 170,50
Spinnerei Renner SSprengst. Carbon.
Stadtberger Hütte 73,00 77,00
Staßfurt. Chem. Fb 18,12 18,00
Stickerei Plauen 114,87 114,87
R Stock Co. 96,00Stöhr Kammgarn 143,00 144,87
Stoewer Nähmsch 16,25 14, 50
Stolberger Zinkh. 152,00 154,62
Gebr. Stollwerck 135,00 136 00
Stralsund. Spielk. 266,00 260,00
Svenska Tändst. 2700 480.00

Conr. Tack Cie. 116,00 112,00
ſ16 do. Maschinen 72,00 72,00 ExcelsiorFahrrad 42,50 44,00 Klöckner- Werke 108,50109, 00 o Vorz.- Akt. 68,00 Taf.-, Sal. u. Spgl. 113,00 118,754. G. I Verkehrsw Breitend. Portl.-C. 143,75143,00 Fahlb. Saccharin 96,12 97,87 C. H. Knorr A.G. 17290 171/00 Rathgeb. Wagqon 80,00 73,00 Telefon-F., Berlin. 51,25 58,50

e Brovwn, Boveri Co. 13900 138,87 Falkenstein Gard. 120,00 118,50 Köln-Neuess Bgw 125,50127,87 Rauc Waßter 78'00 73'50 Tempelnofer Feld 59,00 66,00
76,20 76,00 Buderus Fisenw. J. 75 77.75 1.G. Farbenindust. 260,00 261,75 Köln. Gas- u. EIktr. 00 87.73 Ravensbg Spinn. Ffeutonia Misburg 213,50 218,5055 cher R 87'50 88'00 Busch Opt. Indstr. 122,00 12450 Feldmünhle Papier 208,00 211,50 e p7rw- 52 Reichelt Met Schr 66,00 66.00 r 33,25 33,87

i t F. W. Busch, Lüden Felt. Guilleaume 145,00 146,75 r l c Reisholz Papier 24550 247 00 do. Elektr. u. Gas Sre er du 7366 e .28 Caimon, Asbest 34,50 35,00 Flensb. Schiffban Ertinas Eleltriv. 99.90 2378 Reiß Marün 40 Gasg, Leipzig 14,50 144,78
r e Tee 38'00 68 ädt. Zuch a kKvyffhäuserhütte 45,25 45, 25 Leonhard Tietz 29450 2092.00do. do V. A. 9375 9375 Sapito Klein 658,00 65,00 EFraustädt. Zucker Rhein. Braunkohl. 297,25 304,75Halb.- Blankenbq. 5875 59,00 Cartonnagen-ind. 60,00 60,00 Freund Maschin. T Lahmeyer Co. 172,00 174,87 do. Chamotte 59,75 69,75 Trachenbg. Zuckt. 27,75Halle-Hetistedt 58,50 53,00 Chari. Wasserwi. 117,00 117,76 Friedrichsh. Kali 577 172,25 Taurahüite 72,12 7487 do Elektrizität 166,50 167,00 T tn e 67,00

Hbo.-Amer. Pack. 123,75 123,67 Chem. Fbr. Buchkau Friedrichshütte r Leipz. Br. Riebeck 149,00 150,00 do. Spiegelglas 149,75 149,00 üllfabr öha 72,
Hamburg. Hochb. 70 75 70,00 do do Gränau 70,50 70,00 K. Frister Co 54'00 00 do. Immobilien 114,00 114,00 do. Stahlwerke 128,00 132,37 Ver. Glanzstoff. 457,00 455, 00
do. Südam. Dpfsch 195,00 195.00 do do. v. Hevden 98,00 93,25 Froebeln rweg rn d r e en R 12228 122.75D isch. 157 75 157,62 do. Ind. Gelsenk. 76,00 765,00 Gaggenau Eisen 7 o Pianof. Zimm. 70, ,00 do. do. Sprengst.. (97, do. Harz. Portl.-C. 123,00 122,00Repin remnen 113,26 do. Werke Albert 72,50 69,50 Gebhardt Co. 105,00 110,00 r Davicdh re 55 33787 do. Jutespinn. LtB

itz. b. 1950 19,50 Chemn Akt. Spin. 5,25 5,25 Gebhardt König Leopoldsgru be 66,25 69,25 A Riebe ont. 148,50 149, do. Laus. Glasw. 70,00 69,50116,50 118,00 Chromo Najſork 124,90 124,75 Gelsenkirch. Berg 136,25 138,00 Linde's Eismasch. 172.50 178,75 Rockstroh-Werke 100,00 100,00 do. Märk. Tuchibk. 55,50 57,00
Nordh.- Werniger. 47,50 Concord. chem. F. 18,50 18,50 GermaniaPortl. C. 186, 00 185s, o0 Lindström A.-G. 875,00 865, 00 Roddergrube 876,00 876,00 do. Prtl.Schimisch 225,00 224.80

Oestr.-Ung. Sttsb. 11,60 11,75 do. Spinnerei 87,75 87,87 Ges. f. elekt. Unt. t e m T r u 110,25 r t4 480 44,90 Contin. Caoutch. 173,00 174,50 Gildemeister& Co ingner-Werke ,5 osifz.Zuckerraff. 48, S o. Smyrna-Tepp. 211,00 211,e eiet. 3950 Corona Fahrrad 40,00 40,00 Gladbacher Wolle 140,000 L. Loewe Co 211,00 210,00 Ruscheweyh 1100,00 400,00 do. Stahlw. v. d. Z. 177,00 177,00
Zs chipk. Finsterw. 211,50 210,00 Cröllwitz Papier 174,00 172,50 Glauziger Zucker 88,00 86,26 C. Lorenz A. G. 166,00 166, 00 Külgerswk A. G. 96,00, 97,00 do. Thür. Metall 62,00 62,00

77,00 78,50Vogel, Tel-Drähte
e 73,50Vogtl. Maschinen

do. Spitzen
do. Tullfabrik 61,00 60,50
Volkstedt. Porz. 87,50 38,00
Vorwonhler Portl. 151.25 151 25
Wanderer Werke 98,00 90 00
Warstein u. Hzgl.

Schlsw.- Holst.
Eisenwerke 1124,50 126,50

Wasser Gelsenk 133,50 133,75
Wayvss Freytag 118,00 119,00
Wegelin Rußfabr.. S
Wegelin 4Hübner 96,25 95,25
Wenderoth 74,75 75,50
Wersch.-Weißenk 144,75144,75
Westeregeln Alk. 253,00 286,00
H. Wissner Metall 132,00 132,00
WittenerGußstahl 56.00 5350
Wittkop, Tieſbau 113,00 11,00
Wrede Mälzerei 12150 128,00
Wunderlich Co. 136,00 135,50
Zeitzer Maschfbk. 136,50 137,50
Zellstotff- Verein 117,00 117,60
do. Waldhof 2656,50 267,50
Zuckitb. Rastenbg. 41,50! 48,00

Bank- Aktien
Allg. Dt. Cred. A. 129,12
Bank f. Brau-Ind. 176,00 175,75
Berl. Handelsges. 225,00 228,00
do. Hypoth. Bank 205,00 205,00
Braunschw. Bank 118,00 117,00
Brnschw. H. Hyp. 190,00 188,00
Commerz- u. Pr. B 188,00 187,75
Darmst. u. Nat.-Bk. 278,00 275,00
Dess. Landesbank 100,00 100,00
Deutsche Bank 167,37 168,00
Disch. Effekt.-Bk. 126,00 125,00
Dt. Hvp. B. Berlin 142,50 142.50
Dt. Veberseebank 100,00 100,26
Disconto-Ges. 156,25 155 75
Dresdner Bank 162,75 168,00
Getreide-Kreditb. 118,00 118,00
Goth. Grund-Cr. B 133,50 133,25
HallescherBankv. 120,00 118,25
Hamburg. Hyp. B. 146,50 146,50
Hannov. Bodenkr 202,00 202,00
Meckib. Strel.Hivp 165,50 167,50
Meining. Hyp. -Bk. 130,00 131,00
Miiteld. Bod Cr. A. 247,00 249,26
do. Creditbank 184,26 186,00
Niederlaus. Bank 101 00 101,00
Nordd. Grä. Cr. B. 128,76 128,50
Reichsbank 62.00 32250
Sächsische Bank
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255.850 257 50

4150 48.00
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128,00 129,12
176,00 175,75

228,00 228,00
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118,00 117,00
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188,00 187,75
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16787 168,00

12600 125.00

14250 142.50
100,00 100 26
156,25 155 75
162,75 168,00
116,00 118,00
13350 133,25
120,00 118,25
146,50 146.50
202,00 202.00
165,50 167,50
13000 131,00
247,00 249,26

184,25 186,00
10100 101,00
128.75 128,50
2i do s22 50

„Ich unkerſchreibe ales.“
Das Briefgeheimnis der Tänzerin.

Eine angebliche Verletzung des Briefge-
heimniſſes ſtand vor dem Amts ericht Berlin-
Ritte zur Verhandlung. Die Tänzerin Rita
Adler Anderſen hatte gegen den Hotelbeſitzer
Louis Adlon eine Strafanzeige erſtattet,
weil er Briefe von ihr geöffnet hätte. Jnfolge-
deſſen ſtand jetzt Louis Adlon als Privat
beklagter der Tänzerin gegenüber.

Die Klägerin war für das Hotel als Vor
tänzerin mit einem ſehr langen Vertrage ver-
pflichtet worden. Sie ſtand zu dem Beklagten
in freundſchaftlichen Beziehungen. Es kam dann
zu einer Entzweiung. Die Tänzerin behaup-
tet, daß ſie plötzlich ohne rechtlichen Grund
entlaſſen worden ſei.

Die Urſache waren zwei Briefe,
die die Klägerin an einen Freund, den ſie kurz
vorher auf einer Reiſe in Wien kennengelernt
hatte, gerichtet hatte und die wegen ungenauer
Adreſſe an die Abſenderin, die im Hotel wohnte,
zurückgekommen waren. Dieſe Briefe hatte
Adlon

geöffnet und geleſen
Den Jnhalt der Briefe hatte er ihr dann vor
gehalten, und ſie ſofort weggeſchickt.

Die Klägerin wollte zunächſt nicht auf einen
Vergleich eingehen. Als der Vorſitzende dann
den Vorſchlag machte, daß Herr Ablon ſein
Bedauern über die Oeffnung der Briefe aus-
ſpreche, die Gerichtskoſten und auch die An-
waltskoſten (die übrigens nicht unbeträchtlich
ſind, da die Klägerin ſich

einen der teuerſten Anwälte Berlins
genommen

hatte), trage, erklärte Herr Adlon mit einer
chevaleresken Handbewegung: „Jch unter-
ſchreibe alle s“, obwohl ſein Rechtsbei-
ſtand Dr. Adolf Hamburger unter großer Hei-
erkeit ausrief: „Jch täte es nicht.“

Das Verfahren wurde darauf eingeſtellt.

Der ſtärkſte Veſuvausbruch.
Nach einem vom Obſervatorium des Veſuvs

ausgegebenen Communique hält die Ausbruch-
tätigkeit des Veſuvs unter ſtarken Exploſtonen an
und ſchüttet große Lavamaſſen unter donnerndem
Getöſe über die äußeren Kraterwände hinab. Die
aus dem Kegel ſtrömenden Lavamaſſen ſind nicht
mehr im Fluß. Beide Arme des Lavaſtromes
führen trockenes Geröll und dunkle Lavamaſſen,
die nicht mehr den grellen Feuerſchein verbreiten.
Die in das Höllental und über die Ebene von
Capoſecchia ſich ergießende Lava, die bisher in
greller Glut leuchtete, verbreitet nur noch einen
matten Schein. Dieſe Anzeichen laſſen auf eine
Abkühlung der Lavua ſchließen.

Der Zuſtrom von Neugierigen iſt noch immer
groß. Nach Arbeitsſchuuß ſah wan aus den um-
liegenden Dörfern endloſe Scharen nach Terzigno
eilen, um das r zu beobachtenKniſternd und ziſchend wälzt ſich die Lava durch
Gärten und Weinberge vor, umzingelt Häuſer und
hebt ſie aus dem Grund. Krachen und Staub-
wolken zeigen an, wo vor wenigen Minuten noch
Mauern ſtanden Wo Lava Brunnen zudeckt,
erfolgen Exploſionen, durch die

Lavablöcke bie 100 Meter weit geſchleudert
werden. Bei den größten Einbruchſtellen haben
Filmoperateure Aufſtellung genommen. Auch
Klangfilmaufnahmen werden verſucht, die das
Grollen des Veſuvs und die Begleitmuſik des Zer-
ſtörungswerkes feſthalten ſollen. Auf den Zu
gangsſtraßen begegnet man beladenen Fuhr-
werken, die geränmte Habe hier Kirchengerät,
dort Hausgegenſtände, in Sicherheit bringen.
Dumpf ſchlagen Kochteſſel und Kirchenglocken
zuſammen. Unter Vorantritt des Erzbiſchofs zieht
eine Prozeſſion bergan. Nachrs leuchtet der
Veſup und der Lavaſee im Valle dell'inferno weit
über das Tal.

Dr. Rittmann, der Chefaſſiſtent des Vulkan-
inſtituts Emanuel Friedländer, wies in einer
Unterredung darauf hin, daß

ſeit 1906 dieſer Ausbruch, ſowohl was Exploſiv-
tätigkeit als Lavaförderung anbetrifft, der
ſtärkſte ſei. Die Ausbrüche der Jahre 1926,
1927, 1928 und 1929 weiſen die gleichen Er
ſcheinungen auf. Sie alle ſind Gipfeleruptionen,

bei denen die Lava ſich am Fuße des Auswurfs
kegels im Krater durchfrißt, den Kraterboden
auffüllt, an der tiefſten Stelle des Kraterrandes
überfließt und ſich im Valle dell'inferno zu einem
großen Lavaſee aufſtaut.

Jm halberloſchenen Vulkan von Pozzuli
bei Neapel wird ſeit Dienstag eine gewiſſe Tätig-
keit bemerkt. Seit der Verſchärfung des Vulkan-
ausbruchs ſteigen auch hier eine große Menge von
Dämpfen und Schwefelgaſen auf.

50 Häuſer ſind zerſtkörk.
Nach einer amtlichen Mitteilung ſind von dem

Lavaſtrom in Terzigno bisher 50 Häuſer zerſtört
worden, in denen 78 Familien wohnten. Das
von der Lava bedeckte Gelände hat eine Aus
dehnung von 50 Hektar. Davon ſind 40 Hektar
Weinberge und der Reſt Wald. Die ausgezogene

beginnt bereits nach Terzigno zurück
zukehren.

Der Muk zum Tode fehlt ihr.
Am 16. März d. J. wurde im Berliner

Grunewald ein 24jähriger Chauffeur mit einer
Schußwunde in der Schläfe tot aufgefunden. Nach
den Angaben ſeiner rer einer I8jährigen Ver
käuferin, nohm man Selbſtmord an, da er bereits
mehrfach die Abſicht hatte ſg dasLeben zu nehmen. eitere Nachfor chungen
ergaben nunmehr daß das Mädchen ihrem
Bräutigam, nachdem das Paar reichlich Alkohol
getrunken hatte,

ſelbſt den tödlichen Schuß beigebracht
hatte. Sie gab an. daß ſie beide aus dem Leben
ſcheiden wollten, und ſie ihren Bräutigam auf
deſſen Wunſch erſchoſſen hätte. Nach der Tat habe
ihr jedoch der Mut gefehlt, ſich ſelbſt zu töten.

kannt:

mit 43

ſollen umgekommen

Genaue Berichte von ſ

Ueber das furchtbare
Gewäſſern um Kamtſchatk
berichteten, werden jetzt fo

Rechnung 700 ruft
echnung ru eVon den an Bord ehi

10 Mann der

Der Dampfer „Wugo Maru“ führte
er Beſatzung für le

Kamtſchatka.
chen wurden bisher nur

iſcher na

ung gerettet. Alle
n ſein. Die Urſache des Unglücks

war eine Oelexploſion.

angeblich nur geringe

ſämtlich ertrunken.
Von ſehen Stellen wird

ſtrophe ſenſationell kommentiert
anderen

gehoben, daß erſt im vorigen Monat

S

Gerüchke um einen japaniſchen Dampfer.
einem UAnkergang. Er iſt im Hafen
angekommen.

Schiffsunglück in den
a, über das wir ſchon
lgende Einzelheiten be

Da die Rettungseinrichtungen des Schiffes unzu-
länglich waren, entſtand eine Panik an Vord.

Viele Paſſagiere ſprangen ins Meer.
Die hinzueilenden drei japaniſchen Dampfer haben

ergungsverſuche unter-
nommen, und dadurch ſeien die Schiffbrüchigen,
die ſich aus den Flammen zu retten verſuchten,

die Kata-
und hervor-

ein fapanſſcher Dampfer mkk ruſſiſchen Fiſchern
an Vord im gleichen Gebiet unter ſeltſamen Um-

ſtänden untergegangen ſei.
Man behauptet von den Japanern, daß ſie die
dige Fi r einſchüchtern wollen, da ſie ſelbſt
Fi eiten ſionen in den Kamtſchatka-Ge-
wäſſern beſitzen. Die japanſſchen Blätter bringen
auch tatſächlich Schreckensnachrichten über die
dortigen Schiffahrtsbedingungen.

J

Nach in Tokio eingetroffenen, jedoch noch un
beſtätigten Meldungen, iſt der japaniſche Dampfer
„Wugo Maru“, in Kamtſchatka eingetroffen. Die
japaniſchen Schiffahrtsbehörden haben ſofort
Nachforſchungen eingeleitet, ob die Nachricht von
der Ankunft des „Wugo Maru“ am Beſtimmungs-
ort den Tatſachen entſpricht. Jm Beſtätigungs-
falle werden die Behörden die Herkunft der Ge-

7 über die angebliche Schiffstragödie unter-
uchen.

Das Bierzelk ſkürzk ein.
Jn den geſtrigen Morgenſtunden brach bei den

Aufräumungsarbeiten auf dem Schützenplatz in
Stolp ein Bierzelt mit exploſionsartigem Knall
plötzlich zuſammen. Die auf dem Dache mit dem
Entfernen der Dachpappe beſchäftigten Arbeiter
und einige Frauen, die ſich innerhalb des Zeltes
befanden, wurden unter den Trümmern be-
graben. Die Feuerwehr barg drei Schwerver-
letzte und mehrere Leichtverletzte. Zwei der
Schwerverletzten dürften kaum mit dem Leben
davonkommen, da ſie Schädelbrüche und innere

Verletzungen davongetragen haben.

G
Offene Stellen

Der Ausbau unſeres Vertreternetzes ſuchen

ſtrebſame Perſonen
jeden Berufes,

auch im Nebenerwerb. Kenntniſſe, Kaution
nicht erforderlich. Kein Reiſen od. Hauſier.
Nur ſelbſtändiges Arbeiten von der Woh-
nung aus. Laden oder beſondere Räume
nicht nötig. Wir zahlen monatlich 120 M.
Bewerbungen an
Adolf Röll, Hainſkadt, Kr. Offenbach a. M.

Altes bedeutendes Werk der Markenartikel-
branche ſucht

für

warenhändler
Branchen.

zeitlicher Werbetechnik

Berückſichtigung.

branche

Vorzug.

Reiſenden
einen Verkaufsbezirk

Halle (Saale) zum Beſuche der Kolonial
und Geſchäfte verwandter

Nur Bewerbungen von wirklich
verkaufstüchtigen Herren, welche mit neu

mit Domizil

durchaus vertraut u.
dies nachzuweiſen in der Lage ſind, finden

Herren,
gleichartigen Poſten in der Markenartikel

innegehabt haben, erhalten den
Angebote mit Bild, Zeugnisab

ſchriften und Gehaltsanſprüchen ſind einzu
reichen unter 29158 an die Exp. d. Ztg.

welche bereſts

Senden Sie mir
Jhre Abreſſe

bis 25 Mark
täglich können Sie
verdienen d. Heim-
arb. uſw. H. Lergen,

Mannheim 195.

Ordentlichen ledig.
Geſchirrführer

nicht unt. 18 Jahren,
ſucht zum 15. Juni

Otto Sparing,
Reidewitz

b. Friedeburg a. S.

Schäferlehrling
od. jungen Gehilfen,
welcher Luſt u. Liebe
zum Beruf hat, ſucht
zum ſofort. Antritt

Rittergut Lochau
b. Ammendorf.

Bedeutendes, amerik.
Einkaufshaus ſucht
zum 1. Juli perfekte

Stenotypiſtin
für deutſche u. engl.
Korreſpondenz. An
gebote von nur erſt
klaſſigen Kräften ſind
u richten anS W. Woolworth Co.,

Sonneberg (Th.).

Junges, kräftiges
Mädchen

nicht unt. 17 Jahren,
für Haushalt bei gut.
Behandl. zum 1. Juli
geſucht.
Kurt Stein, Fleiſcher

meiſter, Schkeuditz,
Leipziger Straße 19.

Tel. 316.

Aelteres, kinderl,
Mädchen

für Küche und Haus
ſucht zu ſofort oder
15. JuniSchützenhaus

Taucha (Unſtrut).

Verkäuferin
evtl. chicktes Frl.
für Bahnhofsbetrieb
ſofort geſucht. Off.
unt. D 5989 an die
Exp. d. Ztg.

J

Suche zum baldig.
Antritt ein

junges Mädchen
für die Sommer-
monate zur leichten
Hilfe im Haushalt.
Etwas Nähkenntniſſe
erwünſcht, Landwirts-
tochter bevorzugt.
Mamſell und Mäd-
chen vorhand. Häus-
licher Familienanſchl.
u. klein. Taſchengeld.
Frau M. Lehmann,
Rittergut Weßmar,

Poſt Raßnitz,
Bez. Halle a. S.

Suche zum baldigen
Antritt od. 1. Juli
ein fleißiges, junges

Mädchen
zur Erlernung des
landwirtſch. Haush.
2 Mädchen vorh.

Frau Gutsbeſitzer
A. Pitzſchk, Gütz

bei Landsberg,
Bez. Halle.

Mädchen
aufs Land ſucht

Richard Renner
gewerbsmäßiger
Stellenvermittler,

Halle,
Kl. Klausſtraße 14.

Saubere
Aufwarkung

für einen Geſchäfts
haushalt geſ. Nähe
Walhalla, wöchentlich

3mal. unt. D5994 an die Exped.
d. Ztg.

Stellengeſüche

Junger
Bäckergeſelle

23 Jahre, in Fein-
bäckerei u. Konditorei
nicht unerfahren, mit
Ofenarbeit vertraut,
ſucht, am liebſten in
Halle, veränderungs-
halber Stellung. An
ſelbſtänd. Arbeit. ge
wöhnt. Angeb. er-
beten an

Domſchky,Kurt
Stößen b. Naumburg

Halle,
die Exp. d. Zig. Straße 37, II.

FAutomarkt) e S vier I ſf—16 PS.-Opel Perſonenwagen chtes
Suche 2Sitzer evtl. Perſ. A. Kombinationswagen, d Jens ginn Stützerbach,

4Sitzer Lieferwagen mit abnehmbar. Kaſt. en a gtions-! Tharinger Wald
Aufo für 300 M evtl. z. in 10 Min. abmon- wer u Gaſthaus Tanneich Ausſchl. verkauft. tiert als 4Sitzer-] O. Häniſch, Halle, Wzu kaufen, wo ich chl. auft. T Jnhab. Herm. Hera.Off. unt. D 59 Perſonenwag. mit Ia Turmſtraße 156,gleichz. das Fahren Off. unt. 981 an Verbeck, extra ſtarke Tel. 22719 Bekannt d. gute Ver

mit lernen kann. Off. die Exp. d. Ztg. Federn vfach bereit pflegung u. Bedieng.
mit Preis 3 29159 der Wagen ift ſo 000000000000 Volle Penſ. 5,50 M.
an die Exp. d. t. gut wie neu, Repara Keine Zuſchläge. Ferntur ſie rer Seu Kleinauto g dieriton

ausgeſchloſſ., verkauft andle onbilli Cabr. d. Coupé, zun htei preres Leichkmokorrad Siny Fichtner, kaufen geſucht. An Bände, paſſend für
otorra 1,25 PS., 150 M., zu Bäckerei u. Kondit., gebote unt. C 1580 Landwirte u. Guts

m. Beiwagen geſucht. verkaufen. Naundorf b. Eilenbg. an die Exp. d. Ztg. beamte, bill. zu verk.
Off. unt. D 5980 an Magdeburger erbeten. Merſeburg, Bismarck000000 ſtraße 60, II, I.

icipaig
Wellenlänge 391,6 Meter.

Sonnabend
12 Uhr: Schallplattenkonzert. 13,45 Uhr: Glückwunſch-
ruf der Mirag. 14 Uhr: Funkwerbenachrichten. Anſchließend: Schallplattenkonzert. 15--15,50 Uhr: Baſtel
ſtunde für die Jugend. Sprecherin: Suſanne Bach.
16 Uhr: Praktiſ Rechtskunde. Verfaßt von Land-

richtsrat Paul Gäbler und Amtsgerichtsrat Dr. Paul
ayer, Dresden: „Mietzins“ (1). 16,30 Uhr: Konzert.

Das Leipziger Rundfunk Orcheſter. Dirigent: Hilmar
Weber. 17,45 Uhr: Funkwerbenachrichten. 18 Uhr:
Funkbaſtelſtunde. 18,20 Uhr: Wettervorausſage und
Zeitangabe. 18,30 Uhr: Lektor Claude Grander, G.
v. Eyſeren: Franzöſiſch für Anfänger. Deutſche
Welle, Berlin.) 18,65 Vhr: Arbeitsnachweis. 19 Uhr:
Kultusminiſter a. D. Prof. Dr. Rich. Seyfert, Dresden:
„Erziehungs- und Bildungsfragen als eine allgemeine
öffentliche Angelegenheit.“ 19,30 Uhr: Dr. M. R.
Behm, Leipzig: „Die Bedeutung des Rundfunks für die
deutſche Wirtſchaft.“ 20 Uhr: Robert Koppel, Berlin,
mit ſeinem Programm unter Mitwirkung des Leipziger
Rundfunkorcheſters. 22 Uhr: Zeitangabe, Wettervor-
ausſage, Preſſebericht, Bekanntgabe des Sonntags
programms und Sportfunk. Anſchließend bis 0 20 Uhr:

Tanzmuſik.

Sonntag
8,30 Uhr: Orgelkonzert aus der Leipziger Thomas
kirche. Organiſt: Günther Ramin. 9 Uhr: Morgen
feier. Mitwirkende: Tilla Schmidt-Ziegler (Geſang),
Afrem Kinkulkin (Cello), Dr. Ernſt Latzko (Klaver).
Geſangsbegleitung: Friedbert Sammler. 9,45 Uhr:
Glückwunſchruf der Mirag. 11 Uhr: Dr. Martin
Härting, Leipzig. „Die nutzbaren Lagerſtätten der
Erde.“ 11,30 Uhr: Dr. W. Lange, Leipzig: „Ernſtes
und Heiteres aus dem muſikliebenden Leipzig.“ VII:
„Vom Brühl nach Bayreuth.“ (Wagners Werdegang.)
12 Uhr: Platzmuſik der im ev. Jungmännerbung ver-
einigten Poſaunenchöre in Sachſen, anläßlich des Po-
ſaunenfeſtes in Chemnitz. Leitung: Pfarrer Adolf
Müller. Anſchließend Zeitangabe und Wettervoraus
ſage. 13 Uhr: Priv.Doz. Dr. Richard Völcker, Leipzig:
„Geflügelkrankheiten.“ 13,30 Uhr: Priv.-«Doz. Dr. A.
Arland, Leipzig: „Neuzeitliche Heuernte.“ 14 Uhr:
Stimmen der Auslandspreſſe. 14,30 Uhr: Muſikſchrift
ſteller Ernſt Smigelſki, Leipzig: „Die Klangfarbe der
Orcheſterinſtrumente.“ I.: „Familie der Streichinſtru
mente (Violine und Bratſche).“ (Mit prakt. Beiſpielen.)
15 Uhr: Aus der Weltliteratur: Benvenuto Cellini von
J. W. v. Goethe. Sprecher Paul Prina. Anſchließend
Funkwerbenachrichten. 16 Uhr: Oskar Schwär lieſt aus
eigenen Werken. 16,30--17,30 Uhr: Feſtkonzert. An
läßlich des 21. Bundesfeſtes des Leipziger Gauſänger-
bundes. 17,30 Uhr: Muſik für Gitarre und Flöte aus
der Zeit um 1800. Ausführende: Karl Bartuzat (Flöte)
und Walter Götze (Gitarre). 18,30 Uhr: Walter Jäger,
München: „Das Zeitalter des Barock und wir.“ II.
„Die Bauten.“ 19 Uhr: Prof. Dr. Georg Schumann,
Berlin: „Zur Geſchichte von Joh. S. Bachs Matthäus-
Paſſion.“ 19,30 Uhr: Orcheſterkonzert des Leipziger
Sinfonieorcheſters. Dirigent: Wilh. Rettich. 21 Uhr:
Ludwig Hardt. PeterAltenberg- Stunde 22 Uhr:
Zeitangabe, Preſſebericht und Sportfunk. Anſchließend

bis 0,30 Uhr: Tanzmuſik

Rundiunk am Sonnabend und Sonntag
Wönigswusterhauseu.

Wellenlänge 1.648 Meter.

Wetter
ſtunde.

Lampe.

konzert

E. V.
14 Uhr:

Kaiſerhof.

Oehler.
Muſtik;

19

muſik.

10,15 Uhr: Neueſte Nachrichten.
leriſche Darbietungen für die Schule:
Heimat und Fremde“.
(Geſang); Käthe Graber (Rezitation); Dr. V. E. Wolff
(am Flügel);
Uhr: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Nauener Zeitzeichen.
14,30--15 Uhr: Kinderſtunde. Kinder, Tiere, Blumen:
„Was das Häschen alles lernen muß“; William Wauer.
15-—-15,30 Uhr: Sprechtechnik; B. K. Graef.

und Börſenbericht.
Der Zeitgeſchmack im Lichte der Kunſt (1):

Die Mode; William Wauer.
pädagogiſchen Zeitſchriftenliteratur; Prof.

16,30--17 Uhr: Das Rationaliſierungsproblem
in der Staatswirtſchaft; Reg.-Rat Heſſe.
Uebertragung des
18—18,30 Uhr: Der ſoziale Staat und die evangeliſche
Arbeiterſchaft;
18,30-18,55 Uhr:
Claude Grander, G. v. Eyſeren.
Können Fiſche hören? Dr. Konrad Herter.
19,45 Uhr: Staatliche Kunſtpflege (II); Stud.-Rat Dr.
Schwering, M. d. L. 20 Uhr: Die Stunde des Landes.
AdolfBeckerOrcheſter.
Prof. Jſſay Barmas (Violine) und Suſanne Kiß-Gott-
fried (Flügel); Georg Schwartz (Bariton).
Preſſenachrichten.

6,30—-8 Uhr: Frühkonzert.
Stundenglockenſpiels
9 Uhr: Morgenfeier.
Glockenglöufis des Berliner Doms.

usgeführt von dem Kosleckſchen Bläſerbund
Leitung: Obermuſikmeiſter i. R. Alb. Gleue.
Schachfunk (E. Nebermann).

Viertelſtunde
praktiſche Winke)
Marktlage und Wettervorherſage.
Arinruſter, Direktor des Jnſtituts für Bienenkunde
der Lond wirtſchaftlichen Hochſchule Berlin: Krankheiten
der Flugbienen. 15,30 Uhr: Märchen. 16,25 Uhr:
Je äumsSportfeſt des V. B. A. V. Uebertragung
eines Ausſchnittes der Veranſtaltung ausſchen Stadion zu Berlin Gruneward.“ Fehenb de

18,30 Uhr: Uebertragung der Teemuſik aus dem Hotel
18,30 19,20 Uhr:

Gedankenwelt Friedrich Nietzſches; Major a. D. M
„25--19,50 Uhr:

Dr. James Simon.
Dirigent: Dr.
Mitwirkender: Hans Reinmar (Bariton).
Preſſenachrichten. Danach bis 0,30 Uhr:

Geſangseinlagen:
Während der Pauſe: Bildfunk.

Sonnabend
1212,50 Uhr: Künſt

„Umſchau in
Mitwirkende: Piag van Hoeven

Dr. Hans Lebede (Einführung). 12,50
12,55 Uhr:

13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.

15,30 Uhr:
15,40-16 Uhr: Frauen

1616,30 Uhr: Aus der
Dr. Felix

17—-18 Uhr:
Nachmittagskonzertes Hamburg.

Reichsminiſter a. D. Dr. h. c. Koch.
Franzöſtſch für Anfänger; Lektor

18,55—-19,20 Uhr:
19,20 bis

21 Uhr: Konzert. Mitwirkende:

Anſchließ.
Danach Tanzmuſik. Während der
Pauſe: Bildfunk.

Sonntag
8,55 Uhr: Nebertragung des

der Potsdamer Garniſonkirche.
Anſchließend Uebertragung des

12 Uhr: Mittags

14,30 Uhr: Die
den Landwirt Mitteilungen und
14,45 Uhr: Wochenrückblick auf die

15 Uhr: Prof. Dr. L.

für

Anſchließend bis

Die Einheitlichkeit der
ax

Das Symboliſche in der
20 Uhr: Orcheſterkonzert.

Berliner Funkorcheſter.
Anſchließend

Deutſche Tanz-
Bernauer (Tenor).

Heinz Unger.

Luigi

rlrkedk
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ihr Geld ist jetzt viel mehr wert!
Sie kaufen unsere hekannt sehr guten Qualitäts waren zu den

enorm billigen Ausverkaufspreisen
Solche Gelegenheit bietet sich nie wieder!
Greifen Sie zu, den Vorteil haben Sie!

Total Ausverkauf Conitzer
7 Nerseburg, Weißenfelser Straße 2

T7

Familien-Rachrichten:
Geboren: Herrn Walter Sachſe

und Frau Martha geb. Reyher in
Delitzſch: eine Tochter.

[-vm—2

Todesſälle:
Sachße geb. Oehring

in
Frau Elſa Woithe Willwock (34 J.)

in Zeitz.
Frau Emma Goßrau (87 J.) in

Zſchorgula. Beerdigung Sonnabend
14 Uhr.

Frau verw. Albine Metzſch geb.
Thrandorf (75 J.) in Zeitz.

Frau Auguſte Weinreich in Halle.

Amtl. Bekanntmachungen

Das Verzeichnis der beitragspflichtigen
Beſitzer von Pferden, Maultieren, Maul-
eſeln ſowie Rindvieh und Schafen liegt
in der Zeit
vom 6. bis einſchl. 19 Juni d. Js.

vormittags während der Dienſtſtunden im
Einwohnermeldeamt zur öffentlichen Ein
ſicht aus. Einſprüche ſind während dieſer
Zeit anzubringen.

Lützen, den 4. Juni 1929.
Der Magiſtrat.

Zwangsverſteigerung.

Sonnabend, den 8. d. Mts.,mittags 11 Uhr, verſteigere ich
Gaſthof zur Funkenburg, hier:

1 Laſtkraftwagen, 1 Drehbank und
andere Gegenſtände

öffentlich meiſtbietend gegen
ahlung.

Vietzner, Obergerichtsvollzieher.

Kirſchenverpachtung.

Der Kirſchenanhang an den
ſtädtiſchen Anpflanzungen ſoll amDonnerstag, den 13. Juni 1929, vor
mittags 10 Uhr, im Sitzungs-
zimmer des Rathauſes öffentlich
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-
pachtet werden. Bedingungen im
Termin. Auswärtige Pächter ſind
zugelaſſen und haben gleiche Ausſicht

vor
im

Bar

auf Zuſchlagserteilung wie einhei-
miſche.

Bad Lauchſtädt, den 4. Junt 1929.
II 1186/29. Der Magiſtrat.

Kirſchenverpachtung.

Der diesjährige Kirſchenanhang der
Gemeinde Cracau ſoll am Dienstag,
den 11. d. Mts., nachm. 3 Uhr, in
Händlers Gaſthaus meiſtbietend gegen
Barzahlung verpachtet werden.

Bedingungen im Termin.
CEracau, den 7. Juni 1829.

Der Gemeindevorſteher.

D. Ars
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TIITIseHorriannusnh r on22. Juni ab Hamburg Ober London,
Loith Edinburgh. U Jull in Hamburg.

Fahrpreis von RM. O. 1.

l nonna gern e Auge
Mir M-s. »Monre ouvia-

Nordkapreise, vom 3. dis B. Ah bis 26. August
Fahrpreis von RM. T O. an

I Die obigen Preise verstehen sich

eve vh e ä diee e 270
r A. o CER A.Flerdreise, vom 6. bis 14. Ju9

Fahrpreis von RM. T. an

beginnend und endend in Hamburg Fahrpreis von RM. O. an
2. Spitzbergenreise, vom B. Aug.

Fahrpreis von RM. O.
einschl. voller Verpflegong

rAMBURG. SODAMERIKANISCHE
DAMPFSCHIFFFAHRTS-

GESELLSCHAFT
Anmeldung und Prospekte dorch die Vertretung

Friedrich Schultze, Bankgeschöit
Merseburg, Gotthardistrabde 38.

Fernsprecher 864 und 865.

e
en

C. R O S S Ee

vom 17. u

w. hr

Jnduſtrie, jeden Poſten billigſtl frei Haus. e
Neue Karkoffeln

in 60-Pfund-Säcken, laufend am

ſofort geliefert.

K.

Lager. Beſtellungen werden

u
Kartoffel- Großhandlung
Große Ritterſtraße 7 Telephon 434

Stahlwaren- -GSpeztalgeſchäft
W Lwlelſeret für Raſtermeſſer

Meſſer und
Scheren aller

Art

car Seum, v Se 7

erseburger

Drucksac
in vornehmer moderner Ausfüh

Druck- u. Verlägsanstalt

und zuverlässig zu angemessenen Preisen!

fernsprech-Sammel-
Nr. (100) 2101

Hauptgeschöätft:
Häiterstraße Nr. 4
Fillale:
Gottharcdtstr. Nr. 38

Empflehlt sich zur
Anfertigung sämti.

hen
rung, schnell

Prima Gpeiſe- Kartoffeln

Frey gang
D. Müller

4

SD“nalen]

c d Jca. 25000 Aufnahm,

Lüders&Olberg

alle a. S.
Leipziger Straße 30

Spezial Werkſtätten
ür künſtliche Glieder

orthopäd. Apparat
und Bandagen
Vernickelungs-
anstaltu. Schlelferel

chlrug. instrumente
hRasiermesser
Raslerklingen
Lieferant

rufsgenoſſenſchaften.

v

Allen Uberlegen
sind

Herrschuh's
neueste
Wäschemangein

mit gesetzl. geschütz.

Führungsflügeln.
Kein Rutschen und

ſämtlicher
Krankenkaſſen u. Be

à

Nio piſige rahtrad-
Ersatzteile Tase!

jSpeilchen mit Nippel 1.5.
Ketten in allen TIg. 1.30
Frellauf mit Rücktritt. A 7.75

h Vorderradnabe 1.40I Foelgen, schwarz O. 79
I Ffoelgen, farbig A6 1.10I Schutzbleche, schwarz 0.95

M Glocken e 0.28Bennienker,
Aberger u. Dobbrack 3.50

lLenker, normal 44 1.95
Gummilgriffe 44 0.28Fahrraddecken 2.38Schläuche Ab 0O.79Fahrradständer X 0.69
I lLack, schwarz in Dosen 0.20
Satteldecken 446 0.96
Kettenspanner, Paar A 0.09

usw. Auf alle übrigen Fahrr d
ersatztelle 20 Rabatt

M Solche fabelhaft günstigen Preise in d
M gleichen Qualität. können v. anderer

Seite kaum geboten werden.

I werEmil Schütze
Ffahrradbau Merseburg

Bahnhofstrabe 8

öchuhhaus Groß-Kayng

Merſeburger Str. Nr. 23
Empfehle ſämtliche Schuhwaren wie
Herren, Damen u. Kinderſchuhe
von einfachſter bis zur beſten Aus-führung, ſowie Sport u. Fußball
ſtiefel zu billigſten Preiſen.

SeinrichSoffmann öchuhmachermſtr, S

trägt die Marke

„lB0“
Er stellt zufrieden, nicht allein durch

seine Qualität, sondern auch durch
seine diskrete Eleganz und die Schön-

heit und Tragtfähigkeit seiner Farben

Als beste Marke weltbekannt
Alleinverkauf für Halle u. Umg. bei

Halle a. S. Gr. Steinstr. 84

Der gute Strumpf
e h

H. Schnee Nachfl.

De n erc Burgſtraße 6 S

2 Schützenfest

Auswärtige

Theater
Stadttheater HalleAufruf

Einwohner Merseburgs u. Umg.

Sonntag, den 9. un 1929

Rot-Kreuz-
Sammeltag
Helft nur Helfen!

„Das Dreimäderl
haus.“

J Neues Zheater, Leipzig

Sonnabend,19' Uhr
„Der Zigeuner-

baron.“
Altes Theater, Leipzig

Sonnabend, 20 Uhr
„Der Dickkopf.“

Operettentheat. Leipz
Sonnabend, 20 Uhr

„Die Hotelratte.“

Lichtſpiele in Beuna,
R Heute Freitag

20,30 Uhr im Gaſt
haus „Zätzſch“.Verein „Pat u. Patachon

der Centrumschützen AerNMerseburg, Neues Schützenhaus Weiberfeind.“ S

O ſrr Freitag
Sonntag, den 9. Juni 1929 letzter

hein Aben

Ton2 Uhr: Antreten Bürgerhof
4 Uhr: Gartenkonzert

S e e e Messer u.
Scheren

und alle anderen
Schneidwerkzeuge

lIeser kauft bei unseren

Schieflaufen mehr.
Herrliche Wäsche-
glättung, viel Kund-

schaft, gute Ein-
nahme.

Zahlung.

Ernst Herrschuh

Sigmar-
Chemnitz 262

Aelteste u. bedeut.

Bequeme]

Spezialfabrik.
S Merseburg, Domstr. 7. E

ZrkFeine

Damen und tierren-
Maßschneiderei

la Verarbeitung, solide Preise, Garantie
f. tadellos. Sitz, Zahlungserleichterung

Franz Rügow Nachf
Inhaber Kurt Walther

ing. Gri u
m

eden Sonntag Cafe- Konzert und

Koncditorel-Cafe und Tanzdiele

S jeden Freitag, so
abend und Sonntag werden Z. Schleifen

angenommen u. in
einerHohlschleiferei
fachmännisch ge-
geschliffen.

Otto
Bretsehnelle,

Eisenwaren- Handlung
Haus- u. Küchengeräte

Zwei
Schlüſſel

an einem Ring ver-
loren. Abzugeben

Karlſtraße 23.

Zac caämmeritz v

CALIFORNIA
Tel. Mücheln 421. Bes. Otto Sachse

5 Uhr-Tee, abends Tanz
Während der Badesaison
jeden Mittwoch Tanzabend

S

inserenten!

S Seit mehr als 200 Jahren geradezu hervor- S

ragend bewährt u. ärztlich empfohlen bei

Rheumatismus, Gicht,
1schias,

Nervoskst, Mattigkelt,

schlechter Blotbeschaffenheit

Biutarmut,

Bestes Kurgetränk beiJ Zucker- und Nierenleiden
Man hüte sich vor Nachahmungen und verlange nur

derden echten Lauchstädter Mineralbrunnen mit
oben abgebildeten Original-Etikette.

Lauchstädter Brunnen ist zu beziehen durch
Apotheken, Drogerien und Mineralbrunnenhandlungen

J reren Bad m

Sonnabend, 20 Uhr.

v

w
v


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]






